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Gegen Verleumder un Denunzianken
Bekannkgabe Kudolf Heß' Berechtigte Sorge findet ſelbſtverſtändlichen 9chuh

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, gibt bekannt: Jch habe am 18. April
dieſes Jahres bekanntgegeben, daß jeder
Lore und Volksgenoſſe, den die ehrliche

orge um Bewegung und Volk dazu treibt,
der Weg zum Führer oder zu mir als ſeinem
verantwortlichen Vertreter offen ſteht, ohne
daß er deshalb zur Rechenſchaft gezogen
werden kann. Jch bin nach wie vor feſt ent
ſchloſſen, im Intereſſe der Sauberkeit und
Reinheit notfalls auch gegen verdiente Führer
der NSDAP., die durch Verfehlungen das
Anſehen der Bewegung ſchädigen, mit den
ſchärfſten Maßnahmen vorzugehen und aus
jeder berechtigten Beſchwerde, die mir durch
mein Gewiſſen als Nationalſozialiſt und durch
mein Verantwortungsgefühl dem Führer
gegenüber vorgeſchriebene Folgerung zu
ziehen.

Jch kann aber nicht zulaſſen, daß meine
Anordnung vom 18. April von gewiſſen-
loſen berufsmäß. gen Denun-
zianten mißbraucht wird, um ver-diente und makelloſe Führer, die ſeit Jahren
treu ihre Pflicht erfüllt haben, bewußt oder
leichtfertig in den Schmutz zu ziehen und da
mit das Anſehen der Bewegung in weiten
Kreiſen des Volkes herabzuſetzen. Daß dies
von Feinden der Bewegung und des Volkes,
die ſich teilweiſe in die Partei einzuſchleichen
verſtanden haben, immer wieder verſucht
wird, geht aus einer großen Anzahl von Be
ſchwerden hervor, die von meinen Be-
auftragten an Ort und Stelle unterſucht
worden ſind.

Wer in berechtigter Sorge um die Bewe-
gung unter Nennung ſeines Namens mein
Eingreifen gegen Schädlinge und Verſager
unter den Führern der NSDAP. erbittet,
darf ſtets meines Schutzes gewärtig ſein auch
dann, wenn ſeine Angaben ſich als nicht ganz
richtig erweiſen, die Unterſuchung aber er-
gibt, daß ihm der gute Glaube zugebilligt
werden kann.

Andererſeits bin ich entſchloſſen, mich
ſchützend vor jeden treuen und
ſauberen Führer der NSDAP. zu
ſtellen, der als Vertreter der Bewegung
zu Unrecht verleumdet wird und künftig bös-
willige und leichtfertige Verleumder und Ehr
abſchneider, ſowie nach Möglichkeit auch alle
feigen, anonymen Denunzianten durch das
öffentliche oder Parteigericht zur Rechenſchaft
ziehen zu laſſen. Von allen Führern der
NSDaAP. aber erwarte ich, daß ſie ihr Ver-
halten ſo einrichten, daß jeder Partei- und
Volksgenoſſe vertrauend zu ihnen aufſchanen

ſich willig ihrer Führung unterordnen
ann.

München, 19. Juli 1934.
gez.: Rudolf Heß.
a

Der Stellvertreter des Führers hat, wie
der „Völkiſche Beobachter“ meldet, weiter eine
Verfügung erlaſſen, in der er auf Wunſch
des Stabsleiters der PO., Dr. Robert Ley,
genehmigt, daß das Schatzamt Her
Deutſchen Arbeitsfront der Aufſicht
des Reichsſchatzmeiſters der Partei unterſtellt
wird. Mit dem geſtrigen Tage iſt dieDienſtſtelle Adjutantur des Chefs
des Stabes der SA. verlegt, und zwar
nach Borlin, Wilhelmſtraße 106, Fernruf
Flora 7281. Jn München befindet ſich
lediglich eine Abwicklungsſtelle der Adju-
tantur. Alle übrigen Dienſtſtellen der
Oberſten SA.-Führung haben nach wie vor
ihren Dienſtſitz in München, Barrerſtraße 11.
An die Adjutantur des Chefs des Stabes ſind
ausſchließlich den Chef des Stabes perſönlich
angehende Schriftſtücke zu ſenden. Der ge-
ſamte übrige Schriftverkehr iſt nach wie vor
t die Oberſte SA.-Führung, München, zu
eiten.

Eine Anſprache Ruſts

bei der Vereidigung von Biſchof Dr. Machens.
Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt emp-

fing geſtern den neuernannten Biſchof von
Hildesheim, Dr. Machens, der in Berlin
eingetroffen war, zur Vereidigung im preußi-
ſchen Kultusminiſterin Auf die von freund-
ſchaftlichem Geiſt getragene Anſprache bes
Herrn Biſchofs antwortete Reichs- und

Staatsminiſter Ruſt mit folgenden Worten:
Das Amt, das Sie übernehmen, iſt das eines
Seelenhirten der römiſch- katholiſchen Kirche.
Jhrer geiſtlichen Führung anvertraut ſind
aber zugleich deutſche Menſchen und Bürger
des nationalſozialiſtiſchen Staates. Das Ge-
deihen des deutſchen Volkes und die Macht
des nationalſozialiſtiſchen Staates aber ruht
vor allem anderen auf dem Bewußtſein der

gen Aufeinanderangewieſenſeins aller Deut-
ſchen, ohne Unterſchied auch der Bekenntniſſe.
Der Wille des Führers des Volkes und ſeiner
Regierung iſt daher darauf gerichtet, im höchſt-
möglichen Zuſammenleben und Zuſammen-
gehörigkeitsbe wußtſein die Garantie gegen
das tragiſche Auseinanderfallen der Nation
zu ſchaffen, von dem die deutſche Geſchichte
nur leider zu oft zu berichten weiß.

Ueber die Erfüllung dieſer völkiſchen Er-
ziehungspflicht will die verantwortliche
nationalſozialiſtiſche Staatsleitung keines-
wegs Konflikte mit den Führern der chriſt-
lichen Kirchen herbeiführen. Die Aufgaben
des nationalſozialiſtiſchen Staates ſind andere
als dieſer chriſtlichen Kirchen, ſtehen aber zu
dieſen nicht im feindlichen Gegenſatz. Ein
Vernichtungskampf beider für das Wohl der
gleichen Menſchen in ihrer völkiſchen und
kirchlichen Zuſammengehörigkeit verantwort-
lichen Führungsmächte könnte nur dem Tod-
feinde einer chriſtlich-germaniſchen Sittlichkeit
und abendländiſchen Kultur zum Sieg ver-
helfen. Es iſt nicht möglich, Meinungsver

Blutsverwandtſchaft und des ſchickſalsmäßi-

ſchiedenheiten im einzelnen und Zuſammen-
ſtöße einzelner zu verhindern. Es iſt aber
nicht nur möglich, ſondern notwendig, daß die
verantwortlichen Leiter die menſchlichen Ge-

meinſchaften der Geführten nicht zum Kampf-
ſchauplatz machen, ſondern als verantwortliche
Führer unter ſich zur Klärung und Ent-
ſcheidung kommen.

die Kriſe in Paris
Wird Doumergue Erfolg haben?

Der franzöſiſche Staatspräſident Lebrun
kehrte geſtern gegen Mitternacht nach Paris
zurück, wo heute auch Miniſterpräſident
Doumergue, der ſeinen Urlaub ab-
gebrochen hat, eintreffen will, um die Wellen
des politiſchen Streites zwiſchen Tardieun und
Chautemps zu glätten.

Man ſcheint in politiſchen Kreiſen damit zu
rechnen, daß es Donmergue nicht gelingen
wird, den jetzigen Status einfach aufrechtzu
erhalten. Tritt Tardien zurück, ſo wird
vermutlich auch Her riot ſein Amt nieder
legen, damit die politiſche Doſierung des

Miniſteriums nicht aus dem Gleichgewicht
kommt. Es fragt ſich nur, ob das Kabinett
durch den Verluſt der beiden Staatsminiſter
in parteipolitiſcher Hinſicht nicht allzu ge
ſchwächt ſein dürfte. Man ſchreibt daher dem
Miniſterpräſidenten Donumergue die Abſicht
zu, die Rücktrittsgeſuche aller ſeiner Miniſter
entgegenzunehmen, ohne daß er ſelbſt zurück
tritt, um die Miniſterroſten neu zu verteilen.

Wogner-Festspiele in Be

Der Führer bei den Bayreuther Festspielen,
Am Sonntagnachmittag traf Reichskanzler Adolf Hitler zur Eröffnung der diesjährigen

ein. Die zahlreichen Festspielbesucher brachten dem Fiüſfrer
begeisterte Heilrufe dar.

Eine Panne
Die franzöſiſche Preſſe, die das politiſche

Gras wachſen hört, hat am Sonntag Deutſch
land gegenüber eine tragikomiſche Panne er-
lebt. Sie kann von ſich ſagen, was Fritz
Reuter den „Entſpekter Bräſig“ ſagen läßt:
„Jn der Fixigkeit war ich dir über, aber in
der Richtigkeit warſt du mir über.“ Eine
Rede, die der deutſche Reichsaußenminiſter
halten ſollte, aber nicht hielt, hat die fran
zöſiſche Preſſe ſchon vorher beſprochen; ſie
hatte das gleiche Malheur wie jener Theater-
kritiker, der die Aufführung eines Stückes
und die Darſtellung ausführlich beſprach, ob-
gleich dieſe Aufführung verſchoben worden
war. Mit welcher Leichtfertigkeit und Gewiſ-
ſenloſigkeit die franzöſiſche Preſſe von rechts
bis links arbeitet, wird damit erneut belegt.

So einheitlich war dieſe Nachrede zu
einer nicht gehaltenen Rede, daß man ohne
weiteres annehmen kann, das franzöſiſche
Auswärtige Amt habe die Richtlinien gelie-
fert, und damit tritt dieſe Panne auch für
die franzöſiſche außenpolitiſche Beeinfluſſung
der Pariſer Preſſe in die Erſcheinung. Der
Ton liegt darauf, das von Frankreich vor-
geſchlagene Paktſyſtem ſei allein vernünftig
und alles andere unvernünftig. Nur eine
Verfilzung aller Verpflichtungen und Pakte
ſichere den Frieden, dagegen ſeien zweiſeitige
Pakte wertlos. Die franzöſiſche Logik in der
Politik hat ihre eigenen Geſetze, aber wes-
halb hat denn gerade dieſes Frankreich ſeit
Jahren nur zweiſeitige Pakte abgeſchloſſen
Mit Polen, mit der Tſchechoſlowakei, mit
Rumänien und Südſlawien, obgleich Polen
kein Vertragspartner der Kleinen Entente
iſt. Weshalb war die franzöſiſche Politik be
ſtrebt, ein zweiſeitiges Bündnis mit England
abzuſchließen? Denn England wollte ſich
nicht in den Hexenzwirn der feſtländiſchen
Koalitionen ziehen laſſen. Man kann doch
füglich nicht behaupten, der zweiſeitige Ver-
trag zwiſchen Deutſchland und Polen diene
nicht den Jntereſſen dieſer beiden Groß-
mächte!

Das „Journal“ hatte kritiſiert, ein
Beitritt Deutſchlands zum Paktſyſtem würde
die Richtung dieſes ganzen Syſtems gegen
Deutſchland illuſoriſch machen. Ganz abge-
ſehen davon, ob dieſe Auffaſſung richtig iſt,
geht doch daraus der Charakter des Oſtpakt-
ſyſtems hervor, Deutſchland einzukreiſen und
Deutſchland und Polen zum Aufwarſchgebiet
der an der Peripherie liegenden Mächte, alſo
zum willenloſen Objekt der Moskauer und
Pariſer Politik zu machen. Dieſe Politik will
nur Verſailles ſichern, ſie iſt unverſöhnlich
und unvernünftig, weil ſie eine Mumie für
lebendig hält und vergangene Geiſteshaltun-
gen und Haßpſychoſen einwecken und zu ge-
legentlichem Gebrauch aus der Konſervendoſe
hervorholen will.

Was hinter dieſer Unverſöhnlichkeit ſteht,
hat der franzöſiſche Kriegsminiſter am
gleichen für die franzöſiſche Preſſe tragikomi-
ſchen Tag vor den Reſerveoffizieren darge-
ſtellt. Er hat eine noch ſtärkere Durchmili-
tariſierung Frankreichs gefordert und mit
dem allertiefſten Peſſimismus, ohne die
Diplomatenarbeit näher zu bezeichnen, ge-
meint, der nächſte Krieg werde wie ein Blitz-
ſchlag ausbrechen. Wozu dann das ganze
Paktſyſtem, wozu alle Verabredungen und
angeblichen Nichtangriffspakte, wenn der
führende Marſchall Frankreichs behauptet,
über ſolche feierlichen Verträge hinweg
werde jählings ſich das Kriegsgewitter ent-
laden? Mit ſeiner unentwegten Verſailler
Politik und dem Beſtreben, die aufgerüſtetſte
Nation Europas zu ſein und zu bleiben, hat
Frankreich allerdings eine Atmoſphäre er-
zeugt, die bedenklich jener vor 1914 gleicht.
Freiſpruch für die Angeklagken

Das Urteil im Hirtſiefer-Prozeß.
Jm Hirtſiefer- Prozeß fällte die

Große Strafkammer des Berliner Land-
gerichts geſtern folgendes Urteil: „Das Ver-
fahren gegen den angeklagten Geſchäftsführer
Dr. Heinrich Gerlich und den früheren
Miniſterialdirektor Hermann Peters im
Falle der Verleihung des Ehrendoktortitels
an Miniſter a. D. Hirtſiefer wird auf Grund
der politiſchen Amneſtie eingeſtellt. Jm
übrigen werden ſämtliche Angeklagte, alſo
Staatsminiſter a. D. Dr. Heinrich Hirt-
ſiefer, Staatsſekretär a. D. Dr. Adolf
Scheidt, Miniſterialdirektor i. e. R. Alexan
der Schneider und Miniſterialverwal-tungsdirektor a. D. Geheimrat Tillich
reigeſprochen.
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Luftrüſtung vor dem Oberhaus
Mißbilligungsanlrag der Arbeiterpartei abgelehnf. Londonderrys Begründung.

Jm engliſchen Oberhaus fand geſtern die
Ausſprache über die von der Regierung ge-
plante Verſtärkung der Luftwaffe ſtatt. Von
der Arbeiterpartei lag ein Antrag vor, der
Regierung wegen e Pläne die Miß-
billigung des Hauſes ausſnſere wen Be
gründet wurde dieſer Antrag von Lord Pon-
ſonby, der darſtellte, daß es bedguerlich ſei,
wenn Großbritannien niemgls exnſtlich ſich
um die Durchſetzung des Gedankens bemüht
habe, daß alle Nationen guf den Stand
Deutſchlands abrüſten müſſen. Die Lage
jetzt laſſe ſich vergleichen mit den erſten Mo-
naten des Jahres 1914. Auch jetzt herrſche
wieder das Wettrüſten, derſelbe unbeſtimmte
Argwohn und das gleiche Gefühl der Un-
ſicherheit.

Beſonderes Aufſehen erregten die Aus-
führungen eines zweiten Redners der appy-
tionellen Arbeiterpartei, des Lords Arnold.

Fr ſagte u. a.: Der Loearnovertrag ſei
uſetot. Keine britiſche Regierung werde39 imſtande finden, ein Heer auf die Beine

zu ſtellon, wenn es gelie, wegen des
Locarnovertrages In den Krieg zu ziehen.
Jm weiteren Verlauf der Ausſprache legte

dann der Luftfahrtminiſter, Lord London-
derry, den Standpunkt der Regierung dar.
Wie ſchon der Kriegsminiſter Lord Hail-
ſham es getan hatte, erklärte auch London-
derry, der Beſchluß der Regierung, die Luft-
ſtreitkräfte Englands zu verſtärken, bedeute
eine Sicherung des Weltfriedens
und werde zur Verhinderung des Wettrüſtens
beitragen. Eine ſchwache Luftwaffe bilde kein
wirkſames Verteidigungsmittel. Andererfeits
laſſe eine angemeſſene Verteidigungsorganij-
ſation ſich nicht erft bei Ausbruch des Krieges
und womöglich unter Angriffen des Feindes
aus dem Boden ſtampfen.

Der von Ponſonby begründete Antrag der
Arbeiterpartei wurde dann mit 54 gegen
9 Stimmen abgelehnt. Während der Anus-
ſprache kreuzten 24 Militärflugzenge, die gn
einem Manöver teilnahmen, über dem Parla-
mentsgebände.

Mehr ZJurückhalfkung

Anordnung über die Begrüßung von
HJ-Führern.

Die Führung des Gaues 16, Sachſen, der
Hitler- Jugend hat über die Begrüßung von
Hitler Jugend und Deutſches ungvolk
Führern eine Anordnung erlaſfen, in der es
u. g. heißt: „Wenn der Gehietsführer Ver
anſtaltungen der Hitler-Vugend und des
Deutſchen Fungvolkes beſucht, ſo wird er oft
eigenartig begrüßt, zum Teil noch mit ſchwul-
ſtigen Anſprachen à la Kriegerverein 1913,
zum Teil mit Kanzelreden uſw. Es gilt daher
von jetzt ab foklgendes:

HJ- und Dy-Führer, außer dem Reichs-
fugendführer, werden nie mit einem dreifachen
Sieg-Heil begrüßt. Erſcheint zu Veranfſtalk-
tungen der HF oder des D9 ein höherer Hyſ-
Führer, fo wird dieſem ordnungsgemäß ge
meldet, und er wird dann die Mannſchaft mit
„Heil Kameraden“ begrüßen und die Mann
ſchaft mit „Heil Hitler“ antworten. Sind bei
einer Veranſtaltung der HF oder des DF in
einem Saal oder Vereinszimmer alte Partei
genoffei, Eltern uſw. anweſend und es er-
ſcheint ein höherer Ha- oder DJ-Führer,
dann geht es einfach nicht an, daß der dortige
HJ- oder DJ-Führer in den Saal hinein
„Achtung“ briüllt, fo daß ſämtliche Anwefende,
unter denen ſich womöglich noch Veteranen
von 1870 befinden, mie ekektriſiert von ihren

Helium als Lufiſchiffsfüllung

Jſt das Gas ſchädlich oder gefährlich?

Eine für die Luftſchiffahrt außerordentlich
wichtige Frage iſt in Amerika aufgeworfen.
Es heißt, daß der durch Bruch von Streben
verurſachte letzte Unfall der „Macon“, des
neueſten amerikaniſchen Zeppelin-VLuftſchiffes,
das erſt im vergangenen Jahr in Dienſt ge-
ſtellt worden iſt, Veranlaſſung gegeben habe,
auch eine andere Wahrnehmung, die gemacht
ſein ſoll, mit Beſorgnis zu betrachten daß
nämlich Helium ungünſtigen meteorologifchen
Einflüſſen unterliege.

Ueber dieſe Frage ſchreibt im
„Völkiſchen Beobachter“ wie folgt: Daß
Heliumgas meteorologiſchen Einflüſſen unter-
liegt, iſt eine ſehr merkwürdige Entdeckung,
die mit Vorſicht aufzunehmen iſt, die aber,
wenn ſie ſich als richtig erwieſe, dem Streben
nach Heliumfüllung ein Ende bereiten könnte.
Wir hören gerade aus Friedrichshafen, daß
unſer neueſtes Luftſchiff zu 70 v. H. mit dieſem
unbrennbaren Gas gefüllt werden ſoll. Das
ſoll geſchehen als Zugeſtändnis für die angſt-
erfüllte öffentliche Meinung, die nach dem
Verbrennen des engliſchen Luftſchiffes
„Reol“, Fahrten in mit Waſſerſtoffgas ge-
füllten Schiffen für gefghrvoll halten ſoll, ob-
wohl bei den vielen und großen Fahrten
unſerer Zeppeline noch nie eine Entzündung
vorgekommen iſt. Bei der ausgezeichneten
Lüftung, die durch die von Profeſſor Schütte

Dr. H.

bei ſeinen Luftſchiffen zuerſt eingeführten
Luftſchächten erfolgt, iſt die Bildung von
Knallgas auch ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Unter meteorologiſchen Einflüſſen könnte man
verſtehen, daß Gas ſchnell ſtarken Wärme-
änderungen unterworfen wäre, aber bei
Helium iſt gerade das Gegenteil der Fall. Es
könnte alſo ſein, daß Helinm nicht in reinem
Zuſtande verwendet worden iſt, und daß es
Beſtandteile enthielt, die Menſchen und Bau-
ſtoff Schaden zuſügen könnten. Das kann
nämlich bei Waſſerſtoſffgas der Fall ſein, wenn

Plätzen hochfahren. Bei dieſen Veranſtaltun-
gen ſtehen lediglich die aufgeſtellten HJ- oder
DJ-Formationen ſtill, und der dienſthabende
Führer erſtattet am Eingang des Sagles Mel-
dung.

Jm Zuſammenhang mit Begrüßungs-
formen und Meldungen muß noch erwähnt
werden, daß es an Größenwahn grenzt, wenn
ein Schar- oder Jungzugführer oder auch ein
Gefolgſchafts- oder Fähnleinführer nach einem
kleinen Sonntggsdienft ſein Grüpplein an ſich
vorbeiziehen läßt und als „großer Führer“
den Vorbeimarſch gbnimmt.

Das Urleil im Bio-Bund-Prozeß.

Jm Bio-Bund- Prozeß fällte jetzt die Große
Strafkammer des Landgerichts Potsdam fol-
gendes Urteil: Die Angeklagten ſind der fort
geſetzten, teils gemeinſchaftlichen Untreue
fchuldig gefprochen. Der frühere Präſident
Hayn erhält eine Gefängnisſtrafe von zwei
Jahren und 40000 Mark Geldſtraſe, der
frühere Geſchäftsführer Voigt eine Ge-
fängnisſtrafe von 1 Jahr 8 Monaten und
20000 Mark Geldftrafe, der frühere Geſchäfts-
führer Appel eine Gefängnisſtrafe von
1 Jahr und 15000 Mark Geldſtrafe.

Reichaführer der Deuſſchen Fachſchulſchaft

Der Führer der Reichsſchaft der Stu-
dierenden, Pg. Andreas Feickert, hat den bis-
herigen Stellvertretenden Reichsführer der
Deutſchen Fachfchulſchaft, Hermann Zieg-
ger, zum Führer dieſer Selbſtverwaltungs-
organiſation der Fachſchüler ernannt.
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die 5chweiz gegen Rußland

als Partner im Völkerhund. Schweden und Eſtland dem Oſtpakt gegenüber kühl.

Die Aktion ſchweizeriſcher nationaler und
patriotiſcher Kreiſe gegen den Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund hat in-
folge der Gerüchte, daß die Eintrittserklärung
ſchon Anfang Auguſt erfolgen ſoll, einen
neuen Aufſchwung erfahren. Nachdem
kürzlich 21 politiſche Parteien und patriotiſche
Vereine von Genf mit dem Erſuchen an den
Bundesrat herangetreten find, ſich der den
Eintritt Sowjetrüßlands in den Völkerbund
guszuſprechen, da dieſer Eintritt höächſtwahr-
ſcheinlich eine Volksinitiative zum Austritt
der Schweiz aus dem Völkerbund hervor-
rufen würde, hat der Schweizeriſche Vater-
ländiſche Verband nunmehr beſchloſſen, einen
Aktionsausſchuß gegen die Auf-
nahme Rußlands in den Völkerbund zu
gründen. Jn der Begründung wird die Be-
fürchtung ausgeſprochen, daß eine Aufnghmag
Sowjetrußlands in den Völkerbund in abſeh-
barer Zeit auch eine Anerkennung Sowjet-
rußlands durch die Schweiz im Gefolge haben
würde. Vom Bundesrat müſſe daher eine
ablehnende Haltung erwartet werden, da ſtän-
dige Sowjetvertreter in der Schweiz un-
erwünſcht ſeien.

t

Bei ſeiner Abreiſe von Berlin gab der
bisherige Botſchafter der UdSSR., Herr
Thintſchuk, im Auswärtigen Amt die Er-
klärung ab, daß die Regierung der UdSSR.
mit der Ausdehnung der Locarno-
Garantie der Sowjetunion auf
Deutſchland und der Verbreiterung der
franzöſiſchen Garantie aus dem Oſtpaktprojekt
auf Dentſchland, wie ſie von der engliſchen
Regierung vorgeſchlagen und von Frankreich
angenommen worden ſind, ein verſtanden

Ein Komplokt gegen Dollfuß?
Maſſenverhaftungen von Marriſten

Jn gllen Bezirken Wiens ſind geſtern
Maſſenverhaftungen von Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten erfolgt. Die
Feſt genommenen wurden, da das Polizei-
gefängnis überfüllt iſt, in den leerſtehenden
Montagehallen der Karoſſeriefahrik Arm-
brufter im neunnten Bezirk untergebracht,
Man ſpricht von etwa 600 bis 1000 Verhgf-
tungen. Die Fabrik wird ſcharf hewacht,
Starke Schutzkorpsahteilungen wurden in das
Gebände gelegt. Ueber die Gründe der Ver
haftungen ſind verſchiedene Anſichten im Um-
lauf. Man hört, daß die Polizei einem großen
marxiſtiſchen Komplott zum Sturz
der Regierung auf die Spur gekommen
ſei. Eine Beſtätigung diefer Lesart war nicht
zu erreichen.

Die Behörden behaupten, daß es fich um
eine Razziag handele, die keinen beſtimmten
Anlaß habe. Man erfährt auch, daß die Mar-
xriſten in den letzten Tagen eine rege unter
irdiſche Tätigkeit entfalteten und Leute für
die illegalen Schutzhundformagatio-
nen angeworben haben. Auch aus der Pro
vinz laufen private Meldungen über zahl
reiche Verhaftungen von Maxxiſten ein.

Ueber die abgelieferten Sprengſtoffe gab
Staatsſekretär Dr. Karwinſky der Politi
ſchen Korreſpondenz eine Erklärung ab, nach
der bisher 106 Kiklogramm Ammonit und
Dynamit, 202 Pakete dieſer Sprengſtoffe, 1150
Sprengkapſeln, 23900 Glühzünder, 621 Meter

es nicht durch Zerſetzung auf elektriſchem
Wege elektrolytiſch gewonnen iſt. Uns hat
früher bei der Luftſchiffertruppe das Ein-
atmen unreinen Gaſes Menſchenleben gekoſftet,
und Tauwerk iſt zerfreffen worden. Das iſt
aber bei Helium kaum anzunehmen. Eine
gemiſchte Fülklung von Helium und Waſſerſtoff
hat übrigens außer dem geringeren Auftrieb
des Heliums noch den Nachteil, daß das
Waſſerſtoffgas bei L. Z. 129 in befondere
Zellen gefüllt werden foll, die das Gewicht
durch dieſe und die Notwendigkeit, fie un-
beweglich zu verfpannen, erheblich vermehren,
Auch ſtellt ſich die Verwendung des Heliums
nicht nur deshalb erheblich teurer, weil es an
ſich viel teurer iſt als Wafferſtoffgas, fondern
weil es der hohen Koſten halber nur in
Nordamerika eingefüllt werden kannt es
müßte alfo dort das Waſſerftoffgas gabgeblafen
werden, für das man wohl kaum eine Ver-
wendung findet. Sollte nicht hinter der Nach-
richt qus Amerika irgendein Manöver eines
Nebenbuhlkers ſtecken, der den Luftſchiffver-
kehr miesmachen will?

Faulheit als ſeeliſches Problem

Die neuzeitliche Heilwiſſenſchaft, die den
Menſchen auch feeliſch immer mehr zu er-
faſſen verſfucht, hat feſtgeſtellt, daß Faulheit
bei Kindern, namentlich in der Form von
Denk- und Lernfaulheit, ſehr wohl auch ein
ſeeliſches Problem ſein kann. Wird bei dem
Kind der Glaube an ſeine Fähigkeit unter-
graben und der Grundſtock zur Mutlkoſigkeit
gelegt, ſo beſteht die Gefahr, daß ſich das
Kind, eben weil es ſeinem eigenen Können zu
vertrauen verkernt hat, mit der Zeit von der
Gleichgültigkeit beherrſchen läßt. Auf dieſe
Weiſe wird ein Zuſtand großgezogen, den man
landläufig als Faulheit auslegt. Man follte
deshalb bei der Zurechtweifung des Kindes
ſtets eine gewiſſe Vorſicht obwalten laſſen, be-
ſonders dann, wenn Vergleiche zwiſchen den
Leiſtungen des eigenen Kindes und denen der
Mitſchüler angeſtellt werden. Unbedachtſame

deutfchen

Vor zahlreichen Todesurteilen?

Zündfchnur, ferner Sprengröhren und ande-
res Sprengmgterial den Behörden abgeliefert
worden find. Dr. Karwinfky erklärte ſodann,
daß es den Attentätern nicht gelingen werde,
die Regierung auf die Knie zu zwingen, fon-
dern daß ſie glle, ſoweit ſie verhaftet werden
konnten, die volle Schärfe des Ge-
ſetze s ſpüren würden. Dieſe Aeußerung
wird dahin gufgefaßt, daß im Laufe dieſer
Woche noch zahlreiche Todesurteile
gefällt werden dürften.

Die Attentatswelke iſt am Sonntag und
auch am Montag nicht zum Stillſtand gekom-
men. Man verzeichnet neuerlich einige ſchwere
Sprengſtoffanſchläge. Jn Salzburg wur
den als Vergeltungsmaßnahmen für eine Be-
ſchädigung des Poſtamtes durch einen An-
fchlag vier angeblich nationalfozigliſtiſche An

Dgeſtellte ihres Dienſtes enthoben.

Reichsnofarkammer im Kommen
Der Reichsjuftizminifter hat eine Verord-

nung erkaſfen, wonach zur Förderung des
d Notgrigtsweſfens, insbeſondere

feiner Vereinheitlichung, ſowie zur Wahr-
nehmung gemeinſamer Berufsqufgaben der
deutſchen Notare eine Reichsnotar-
kammer errichtet wird. Soweit in ein-
zelnen Ländern Notgrkammern beſtehen,
bleibt deren Zuſtändigkeit bis auf weiteres
unberührt.

ſtatt erzieheriſch zu wirken, leicht ins Ver-
hängnisvolle umſchlagen und das Vertrauen
auf den perfönlichen Erfolg erſchüttern. Die
Eltern, die die ſeeliſchen Eigenarten ihrer
Kinder ſelbft am beſten können, werden ſich
daher überlegen müſſen, wie weit ſie gehen
dürfen, um dem jugendlichen Gemüte keinen
Schaden zuzufügen. Es wird dabei beſonders
zu bedenken ſein, daß eine ungenügende Be-
achtung der feeliſchen Eigenart des Kindes
unter Umſtänden Schäden für das ganze
Leben nach fich zieht.

Foriſchritte in der Krebsbekämpfung

Die Britifh Empire Eancer Egmpaign
hat ihren ahresbericht herausgegeben, in
dem wichtige Einzelheiten über die Fort-
ſchritte in der Erkennung und Heilung des
Kaxzinoms enthalten find. Jn dieſem Jahr
war das Ziel der Arbeiten die Feſtftellung,
h norpmglerweiſe im menfſchlichen Körper
Subſtanzen vorhanden ſfind, die mit den
künſtlich hergeſtellten krehserregenden Stof-
fen verwandt find und fich durch agnormale
chemiſche Prozeſſe innerhalb des DOrganis-
mus in Krebserreger yerwandeln. Das vielk-
leicht erſtaunliche Ergehnis der Verfuchs-
reihen war die Entdeckung, daß fich ein Be-
ſtandteil der Galle, ſelbſt einer fetten, in
jedem Gewebe enthaltenen Subftanz entſtam-
mend, künſtlich in eine krebserregende Zu-
ſammenfetzung verwandeln läßt. Man
nimmt an, daß dieſer Prozeß auch ſelbſttätig
im Körper vor ſich gehen könnte. Eine an-
dere Subſtanz, das Oefſtrin, das gus einer
der weihlichen Drüſen ſtammt, weiſt nach
den neuen Forſchungen gleichfalls eine Ver
wandtſchaft mit den ſynthetiſchen Krebs-
erregern auf.

Dr. Thomas Lumsden hat ein Serum
gegen den Krehs erfunden, das aus Schafen
gewonnen wird, die mit einer Subſtanz des
Rattenkrebs geimpft wurden. Vielr inope

Folgerungen aus ſolchen Vergleichen können,

ſei. Die Erklärung ſtimmt überein mit den
Erklärungen, die die Botſchafter der udéSSR.
in Paris und London der franzöſiſchen bzw.
der engliſchen Regierung zu dieſem Punkt ab

gegeben haben. n
In einer Rede im Folketing erklärte

Schwedens Außenminiſter Sandler unter
anderem, daß für Schweden kein Grund
heſtehe, am Oſtpakt teilzunehmen. Wenn
Schweden eine Annäherung an andere Län-
der ſuchen wolle, ſo müſſe es ſich an die Län-
der des Nordens wenden. Der eſtniſche
Außenminiſter äußerte einem Preſſevertreter
aus Anlaß des Beſuches des polnijſchen
Außenminiſters Beck in Reval, daß Polen
und Eſtland eine gemeinſame politiſche Grund
lage ausarbeiten müßten und auch in der
Frage der Stellung zum Oſtpaktproblem ge-
meinſam vorgehen würden.

Ein Emigrank erſchoſſen
Evang. Proteſt gegen Saar-Zeitungsverbot,

Jn der Nacht zum u n drang der in
Köln geborene Norbert Wilden bei dem
Wirt Golle in der Bergſtraße in Saar-
brücken in die Wohnung ein. Als ihn der
Wohnungsinhaber überraſchte, gab Wilden auf
den völlig Waffenloſen ohne weiteres mehrere
Schüſſe ab und verletzte ihn am linken Ober-
arm und am Unterleib ſehr ſchwer. Der Sohn
Golles kam ſeinem Vater zu Hilfe und
ſtreckte den Einbrecher durch mehrere
Schüſſe nieder. Beide Verletzten mußten
ins Krankenhaus gebracht werden. Wilden
gehört zu jener zahlreichen Rotte von Emi-
granten, die ſich im Saargebjet ohne polizei
liche Genehmigung aufhalten und das ihnen
grprte Aſylrecht in einer Weiſe miß-
rauchen, daß ſie zu einer Landplage ge-

worden find.

Das Verbot der deutſchen Zeitungen im
Saargebiet hat die Evangeliſche Synode von
Saarbrücken und St. Johann zu einem
Proteſt veranlaßt. Die Superintendenten
der Evangeliſchen Synode haben an den
Oekumeniſchen Rat in Genf folgendes Tele-
gramm gerichtet: Die Regierungskommifſfion
des Saargebiets hat die deutſchgeſinnten Zei-
tungen des Saargebiets auf drei Tage ver-
boten. Die für dieſes Verbot der Oeffentlich-
keit bekanntgegebenen Gründe widerſprechen
aufs neue einer treuhänderiſchen Neutralität
und wirklichen Gerechtigkeit. In dem Eingriff
der Regierungskommiſfion in die freie Mei-
nnugsäußerung der deutſchgeſinnten Bevölke-
rung ſehen wir ein neues Hemmnis für eine
wahre Befriedung der Bepölkerung. Gebun-
den an Gottes Wort und die Bekenntniſſe der
Väter kegen wir als die Vertreter der ganzen
evangeliſchen Chriſtenheit förmlich und feier-
lich Proteſt gegen die Entrechtung des dent-
ſchen Volkes an der Sagar ein. (gez) Die
Superintendenten D. Nold, Jmig.

x

Die Regierungskommiſſion hat außer den
26 Zeitungen des Sagargebiets ſoeben noch
zwei reichsdeutfche Zeitungen verboten. Dieſe
neuen Verbote ſind nicht befriſtet, ſondern
„bis auf weiteres“. Es handelt ſich um den
„Wefſtdentſchen Beobachter“ und um das

Mannheimer Hakenkreuzbanner“,

Der Kreisamtswalter Görlitz der Reichs-
betriebös gemeinſchaft Druck, Martin Reich
Görlitz, iſt am Sonnabend tödlich ver-
unglüſckt. Das Auto, in dem er ſaß, wurde
von einem Zuge erfaßt und zertrümmert.

rable Fälle wurden mit dem Serum hehan-
delt und die Ergebniffe geſtatten die Erwar-
tung günſtiger Folgen. Eine Gruppe chemi-
ſcher Unterſuchungen beſchäftigte fich mit ge-
wiffen im Handel befindlichen mineraliſchen
Oelen, deren krebserregende Eigenſchaft
lange bekannt war. Die Suche nach Ehemi-
kalien, die die Krebszelle ohne Beſchädigung
der geſunden Zellen zerſtören, hat gleichfalls
Fortſchritte zu verzeichnen. Seit einigen
Jahren hatte man Blei verwendet, ſoweit es
vom krebserkrankten Gewebe abſorbiert
wurde, aber traurige Rückſchläge mit Ver-
giftungserſcheinungen erkleht. 164 Bleikom-
pofitivnen hatte man entdeckt, davon aber
nur 44 für BVerfuche und überhaupt nur drei
als vermutlich für den menſchlichen Organis-
mus verpwendhar bezeichnen käünnen, Diefe
drei haben aber in hoffnungslofen Fällen
große Erfolge erzielt. In der Strahlenhe-
handlung hat die ſogenannte Radiumbombe
in Fällen von Hals- und Rachenkrehs he-
merkenswerte Heileffekte erzielt. Sie tritt
bereits an die Stelle der Radiumnadeln und
mit Radiumgas erfüllten Tubhen. Operatio-
nen von Krebsgeſchwülſten im Halſe waren
hisher fo gut wie unmäglich gewefen, Die
durch die Radinmbombe ermöglichte tiefe
und direkte Beſtrahlung des Schlundes
wurde in zwölf Fällen verſfucht. In neun
Fällen davon wurde das Schlucken wieder
mäglich, ſechs Patienten find noch am Leben
und ſchlucken immer noch fehr gut, drei wei
tere weiſen Anzeichen einer merklichen Beſſe-
rung auf.

Der Beſtand der Leipziger Bücherei der
NSDAP. Die Bücherei der NSDAP., in
Leipzig, die eine vollſtändige Sammlung des
nationalſozialiſtiſchen Schrifttums beſitzt,
wurde Anfang 1931 gegründet. Heute hat die
Bücheref einen Beſtand von 25000 Bänden,
darunter 350 Schriften, die im Ausland in
22 Sprachen über den Nationalfoziglis uns
erſchienen ſind.
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Mill.Manau Torcy Aus der Stadt Merſeburg Fr. 170
Denskag, 21. J

Reichsfinanzminiſter verfügt:
Einziehung der Dreimark- und Drei-Reichs-

markſtücke.

Nach einer Verordnung des Reichsmini-
ſters der Finanzen vom 6. Juli gelten die
zur Zeit umlaufenden Dreimark- und Drei-
Reichsmarkſtücke ab 1. Oktober 1934 nicht
mehr als geſetzliche Zahlungsmittel. Dieſe
Münzen behalten alſo ihre Kaufkraft nur
noch bis zum 30. September 1934. Jn den
folgenden drei Monaten, und zwar bis zum
31. Dezember 1934, werden die Dreimark-
und Drei-Reichsmarkſtücke von allen Reichs-
und Landeskaſſen noch in Zahlung genom-
men und gegen andere Zahlungsmittel um-
gewechſelt. Vom 1. Januar 1935 ab hört die
Einlöſungspflicht auf; die Münzen haben
dann nur noch ihren Metallwert.

Die Friſten für die Einlöſung mußten
verhältnismäßig kurz angeſetzt werden, da
die neuen Fünf-Reichsmarkſtücke faſt dieſelbe
Größe haben wie die zur Einziehung kom-
menden Dreimark- und Drei-Reichsmark-
ſtücke. Die ſich daraus ergebende Möglich-
keit der Verwechslung dieſer beiden Geld-
ſorten muß daher möglichſt ſchnell beſeitigt
werden. Um ſich vor Schaden zu bewahren,
liegt es im Intereſſe jedes Volksgenoſſen,
ſo ſchnell wie möglich die in ſeinem Beſitz be
findlichen Dreimark- und Drei-Reichsmark-
ſtücke auszugeben, damit ſie zu der mit der
Einziehung beauftragten Reichsbank zurück
gelangen. Die zur Erinnerung an beſon-
dere Begebenheiten geprägten Drei-Reichs-
markſtücke ſind von der Außerkursſetzung
nicht ausgenommen.

„Es werde Licht
Beleuchtung der Leipziger Chauſſee.

Einem lang gehegten Wunſche des Wirtes
im „Forſthaus Faſanerie“ ſowie ſeiner
Gäſte, die Straße von Meuſchau aus bis zu
ſeinem Lokal zu beleuchten, wird jetzt durch
die ſtädtiſchen Werke Rechnung getragen.
Schon vor einigen Tagen wurde mit dem
Stellen der Maſten begonnen. Wie wir
hören, ſollen vom Collenbeyer Wege ab, wo
ja bekanntlich bisher die letzte Straßenlampe
im Oſten unſerer Stadt leuchtete, bis zum
Forſthaus vier neue Lampen aufgeſtellt wer
den. Die letzte Brennſtelle wird unmittel-
bar an der alten Saalebrücke angelegt wer
den. Die Verwaltung unſerer ſtädtiſchen
Werke wird ſicherlich durch ihre Neuerungen
von den Spaziergängern herzlichen Dank
ernten. Wie unſere „Liebespärchen“ darüber
denken werden, iſt eine andere Frage.

Wieder fünf Biſams erlegt!
Das Anſteigen der Saale holte ſie hervor.

Durch die in den letzten Tagen oberhalb
des Saalegebiets niedergehenden Regen-
mengen iſt der Waſſerſtand unſerer Saale
wieder etwas angeſtiegen. Das hat bewirkt,
daß wieder mehrere Biſamratten in der
Saale und in der alten Saale aufgetaucht
ſind. Der Jagdaufſeher Willi Ulbricht,
der als Biſamjäger bekannt iſt, hat jetzt in
der Nähe des Volksbades wieder zwei aus
gewachſene Biſams ſchießen können, ferner
noch ein Alt- und ein Jungtier in dem ſo
genannten „Durchſtich“ am Creypauer Hölz-
chen. Ebenſo gelang es ihm, eine trächtige
weibliche Biſamratte in der Alten Saale in
Meuſchauer Flur zu erlegen. Bis jetzt
konnte der tüchtige Biſamjäger 125 dieſer
ſchädlichen Nager erlegen.

Diebiſche Schweinigel

trieben ihr Unweſen am Teich.
Jn der Nacht zum Montag haben wieder

einmal Schweine in der ekelhafteſten Weiſe
in den Anlagen des Dammes und des Gott-
hardteiches gehauſt. Sie beſchmutzten Bänke
in der übelſten Weiſe und beſchädigten die
erſt vor kurzem neu erſtellte Einfaſſung an
der Südſeite des Teiches. Auch die Blumen-
käſten am Trebſtſchen Blumenhäuschen, die
mit Geranien bepflanzt ſind, plünderten ſie.
Schon mehrmals in dieſem Jahre wurden
hier die Blumen geſtohlen, ſo daß man dem
Beſitzer nicht verübeln kann, wenn er die
Käſten nicht mehr bepflanzt. Jeder Mit-
bürger ſollte mit dafür ſorgen, daß dieſen
Rowdies das Handwerk gelegt wird, denn
die Mühen der Parkverwaltung, die in den
letzten Jahren trotz finanzieller Schwierig-
keiten unſere heimiſchen Anlagen auf eine
beachtliche Höhe gebracht haben, ſollen nicht
vergebens ſein.

Ein herziger Bengel.
Am Sonntagnachmittag wurde am hinteren

Gotthardteich ein zehnfähriger Junge von
Spaziergängern dabei erwiſcht, wie er mit
Steinen nach den Enten warf. Ein Herr
verabreichte ihm eine tüchtige Tracht Prügel
und ließ ihn dann leider laufen. Eine Na-
menfeſtſtellung wäre angebracht geweſen, da
mit man die Eltern einmal auf ihr tier-
liebes Söhnchen hätte hinweiſen können.

Neue Telegraphenmaſten.
Seit einigen Tagen ſind mehrere Arbeiter

des Telegraphenbauamts in der Weißenfelſer
Straße damit beſchäftigt, an der öſtlichen Stra-
ßenſeite neue Holzmaſten zu errichten

Es regnet, Gott ſegnet,
es regnet ſeinen Lauf.
Wenn es genug geregnet hat,
dann hörts auch wieder auf!

So ſangen wir als Buben und rannten
durch den dickſten Sommerregen, barfuß und
mit bloßem Kopf. Wenn uns dann die naſſen
Haarſträhnen ins Geſicht hingen und das
Regenwaſſer in den Mundwinkeln zuſam-
menlief, war es ein beſonderer Genuß, die
ſes Himmelswaſſer zu ſchlürfen. Da patſch-
ten die nackten Füße über das blankge-
waſchene Pflaſter, auf dem die dicken fallen-
den Tropfen erſt noch einmal hochſprangen
und kleine Hütchen bildeten, ehe ſie zerplatz-
ten und ſich mit in den Strom der vielen
tauſend Tropfen mengten. Oder wenn wir
irgendwo eine Rinne entdeckten oder einen
Mauervorſprung, auf dem ſich das Waſſer
ſammelte, ehe es ſich wie von einem Waſſer-
fall her in dickem Strom auf die Straße er-
goß. Schnell liefen wir hin und ſtreckten
erſt verſuchend die Füße darunter, bis es
nicht lange dauerte und die laue Flut ſich
praſſelnd über Rücken und Arme ergoß und
das Geſicht umſpülte, bis wir unter der
Traufe fortſprangen, um dem drängenden
Kameraden das gleiche Vergnügen zu gön-
nen und ſelbſt erſt einmal erſchöpft Atem zu
holen. Oder unſere nackten Füße ſperrten
den Waſſerbächen den Weg, bis der kleine
Stauſee über die Knöchel ſtieg und plötzlich
freigegeben in reißendem Bach die Straße
hinabfloß zu den anderen Rinnſalen, um ir-
gendwo in einer Mulde ein weites Meer zu
bilden, wie es uns ſchien, das wir noch nach
Tagen mit unſeren Papierſchiffchen durch-
zogen, ſo wie wir es kannten von dem bun-
ten Pappöeckel unſeres Buches her vom
Rieſen Gulliver im Lande der Zwerge. Das
waren die Tage der ſorgloſen, glücklichen
Kinderzeit, wenn Hemd und Hoſe platſchnaß
am Körper klebten, bis ſie wieder trocken
wurden von der bald wieder in warmen
Strahlen vom Himmel ſcheinenden Sonne,
wenn das Gewitter vorüber war.

Geſtern regnete es nun wieder, einen ſeit
langem erwarteten Himmelsſegen auf die
lechzende Flur. Am Morgen ſah es ſchon
danach aus und vorſorglich wurde der Regen-
ſchirm mitgenommen, um nicht naß zu wer-
den auf dem Heimweg am Mittag. Die
weiſe Vorſicht gab wie immer dem Bedäch-
tigen Recht, wer aber ungläubig durch die
lange regenloſe Zeit ſich vor dem Mitſchlep-

Regen im ſommer.
Jugendfreuden im Sommerregen. Beſcheidenes Glück in ſpäken Tagen.

pen des ſchützenden Regendaches drücken
wollte durch den Ausſpruch zur mahnenden
Hausfrau „Ach, es regnet ja doch nicht!“, der
wartete nun im Büro auf den Sohn voööer
die Tochter, daß ſie ihn abholten, um geſchützt
ſein Heim zu erreichen. So bedächtig ſind
wir geworden in den Jahren ſeither und
haben den einen Wunſch, nur nicht naß zu
werden und unſere Sorge gilt unſeren Klei-
dern und dem Schuhwerk, daß es nicht zu
arg Schaden erleide.

Daheim hat die treue Gattin und Mutter
die Zimmerpalme, die noch von der Hochzeit
als Geſchenk einer lieben Freundin her-
ſtammt, hinaus auf den Hof geſetzt, daß ſie
auch etwas von dem Regen abbekomme und
erfriſcht werde. Sonſt aber ſchilt ſie auf den
Jüngſten, der durchnäßt und zerzauſt durch
den Regen vom Spiel heimkehrte, bis ihn
der Vater in Schutz nimmt, in ſtiller Weh-
mut ſeiner eigenen Jugend gedenkend, da er
es ſelbſt noch viel toller getrieben. Bals
wird ihm der Mutter Grimm auch verſtänd-
lich, da der fallende Regen die Erde in den
Blumenkäſten vor dem Fenſter gegen die, ach
erſt geſtern ſo ſpiegelblank geputzten Schei-
ben peitſcht. Was ſchert ihn blanke Fenſter-
ſcheiben und neu zu bügelnder Bubenanzug?
Einen Hauch noch hat er ſich von früher her
in ſein geſtrenges und ſicher geregeltes All-
tagsleben gerettet, der ihn nun anweht, wenn
er aus dem Fenſter ſieht, wie die fallenden
Tropfen beim Aufſpringen auf dem wieder
blank gewaſchenen Pflaſter erſt noch einmal
kleine Hütchen bilden, ehe ſie zerplatzen und
ſich mit in den großen Strom des rinnenden
Waſſers mengen.

Am Abend, wenn er vom Dienſt heim-
kommt und es nicht mehr regnet, dann will
er die ſchweren Wanderſchuhe anziehen und
einen Spaziergang unternehmen, hinaus vor
das Tor in den Park am Rande der Stadt.
Da werden die Vöglein ihr Abendlied noch
einmal ſo hell ſingen und die Luft wird wür-
zig ſein und rein, ſo wie die Bäume neu
aufatmen nach einem erfriſchenden Regen.
Dann will er die Arme breit machen und
weit und tief Atem holen und der Schlum-
mer zur Nacht wird dann noch einmal ſo
ruhig ſein als ſonſt in den letzten heißen
Tägen, da alles' ringsum, Natur und
Menſch, nach köſtlicher Labung verlangte.
Nun iſt ſie endlich da, dieſe erſehnte Er-
quickung:

Es regnet, Gott ſegnet!

Findlingsblöcke als Ehrenmäler.
Ein Erlaß des Kultusminiſters.

Neuerdings mehren ſich die Stimmen, die
ſich gegen eine Verwendung von Findlings-
blöcken zu Denkmalszwecken ausſprechen.
So heißt es in einem Erlaß des preußiſchen
Kultusminiſters: „Wo keine Notwendigkeit
vorliegt, einen Findling ſeiner Erhaltung
wegen wegzuſchaffen, ſollte man ihn als
echtes Naturdenkmal dort ruhen laſſen, wo
ihn die Natur hingelegt hat, damit er als
Zeuge der Erd- und Menſchheitsgeſchichte
erhalten bleibt, die er, im Kern unverändert,
während vieler Jahrtauſende an ſich hat
vorüberziehen laſſen. Nur wenn ein Find-
lingsblock aus zwingenden Gründen nicht an
ſeiner natürlichen Lagerſtätte verbleiben
kann, iſt es zu billigen, daß er an eine an-
dere Stelle überführt und etwa als Denkmal
verwendet wird. Dann aber empfiehlt es
ſich, ihn möglichſt unbearbeitet zu laſſen und
ferner den urſprünglichen Fundort auf dem
Stein ſelbſt ſowie aktenmäßig zu vermer-
ken, weil ſich hieraus für die ſpätere For-
ſchung unter Umſtänden bedeutſame geolo-
giſche und geſchichtliche Rückſchlüſſe ergeben
können.

Die Verwendung von Findlingen zu Denk-
malszwecken iſt im übrigen auch äſthetiſch nicht
durchweg einwandfrei. Die vielfach beliebte
Verbindung eines Findlingsblocks mit archi-
tektoniſchen Formen, z. B. ſeine Anbringung
auf einem Stuſenunterbau oder ſeine Auf-
ſtellung inmitten von Gebäuden oder in
einem regelmäßig angelegten Garten, vermag
künſtleriſch in der Regel nicht zu befriedigen.
Jn ſolchen Fällen wäre es auch im Jnter-
eſſe der ſchwer um ihre Exiſtenz kämpfenden
Künſtlerſchaft eher angebracht, ein würdi-
ges und einheitlich wirkendes Ehrenmal ganz
von Künſtlerhand ſchaffen zu laſſen.

Der preußiſche Kultusminiſter hat deshalb
die Herren Regierungspräſidenten erſucht, auf
die Beobachtung der vorſtehenden Geſichts-
punkte ihr beſonderes Augenmerk zu richten
und auch gegenüber den Landräten auf ihre
Beachtung hinzuwirken.

Schweinezwiſchenzählung am 4. September.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat zum 4. September 1934 die
Durchführung einer Schweinezwiſchenzählung
angeordnet. Gleichzeitig mit der Zählung der
Schwein erfolgt eine Ermittlung der nicht
beſchaupflichtigen Hausſchlachtungen von
Schweinen in den 3 Monaten von 1. Juni bis
31. Auguſt 1934. Ferner werden die in jedem
den 3 vorhergehenden Monate Juni-- Auguſt

1934 geborenen Kälber gezählt. Jm Jnterelſe

einer zuverläſſigen Statiſtik wird ndchmals
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die ſtati-
ſtiſchen Angaben ſeitens der mit der Ermitt-
lung betrauten Stelle unbedingt geheim zu
halten ſind.

„Kampfgenoſſen“ in der Waldſchmiede

Der Verein ehem. Kampfgenoſſen unter-
nahm am geſtrigen Sonntag einen Familien-
ausflug nach der „Waldſchmiede“ in Löpitz.
Unter Vorantritt des MZ. Merſeburg 1/1I
302 erfolgte von der Waterloobrücke aus der
gemeinſame Abmarſch. Kurz vor dem Ziel
zog ein Unwetter über die Auedörfer, ſo daß
die ganze Freude beeinträchtigt wurde. Zu-
nächſt mußten die Ausflügler im Tanzſaal
Platz nehmen. Als die Regenhuſche vorbei
war, fanden im Garten allerlei Kinderbe-
luſtigungen ſtatt. Auch die Kinder der Gäſte
wurden mit einer Zuckertüte beſchenkt. Ka-
merad Ekelman'n verſtand es vortreff-
lich, den Kindern Freude zu bereiten. Dann
wurde noch der Schloßherrſchaft in Löpitz

ein Ständchen gebracht. Bei Einbruch der
Dämmerung wurde mit Stocklaternen der
gemeinſame Heimmarſch angetreten

Aehrenleſen
aber nicht ohne Erlaubnis

Es wird wieder darüber geklagt, daß ab
geerntete Felder von Aehrenleſern geradezu
heimgeſucht werden. Kaum iſt die letzte Garbe
aufgeladen, dann nimmt das Aehrenleſen
ſchon ſeinen Anfang. Jn erſter Linie kommen
natürlich Arme, die darauf angewieſen ſind
hren Lebensunterhalt etwas aufzubeſſern,
in Frage.

Gegen das Aehrenleſen als ſolches wird
gewiß niemand etwas einzuwenden haben. Da
ſich immer wieder unliebſame Zwiſchenfälle
ereignen, iſt es jedoch unbedingt notwendig,
daß jeder einzelne Aehrenleſer, bevor er
an die Arbeit geht, zunächſt einmal eine
Erlaubnis von dem Beſitzer des Feldes ein
holt. Die Feldhüter ſind entſprechend an
gewieſen worden, nach dem Rechten zu ſehen.
Wer keinen Erlaubnisſchein hat, wird aus
nahmslos vom Felde gewieſen. Es ver
ſteht ſich von ſelbſt, daß gegen eine ganz
beſtimmte Gruppe von Aehrenleſern, denen
es weniger um das Aehrenleſen als um
Felddiebſtahl zu tun iſt, in jedem einzelnen
Fall ſcharf vorgegangen wird.

Kur die Wehrmacht

gedenkt des Kriegsbeg uns
Der Polizeipräſident teilt mit: Auf An

ordnung des Reichskanzlers werden zum Ge
denken an die 20 jährige Wiederbehr des
Kriegsbeginns am 2. 8. 1934 lediglich in allen
Standorten der Wehrmacht Feldgottesdienſte
in den Kaſernen oder auf öffentlichen Plätzen
unter Leitung der Wehrmacht abgehalten.
Weitere Feiern entſprechen nicht dem San
des Gedenktages und ſollen unterbleiben.

Waſſerrohrbruch.
Ein Waſſerrohrbruch entſtand am Sonn

abend in der Jahnſtraße. Die Reparatur
beiten wurden am Montagmorgen aufgenom
men, ſodaß der Schaden Auz wiſchen wieder be
hoben ſein dürfte.

Gegen den Baum gefahren.
Infolge einer großen Regenpfühe auf dem

Radfahrweg in der Weißenfelſer Straße vev
lor am Montag ein vom Ammoniakwerk
heimkehrender Arbeiter die Gewalt über ſein
Stahlroß und rannte gegen einen Baum. Der
Radfahrer verletzte ſich an den Händen uns
am Knie. Das Vorderrad war vollſtändig ver
bogen.
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Noch einmal: 72 Pfund Speck geſtohlen.
Wie wir auf Anfrage bei der Poktzei

erfahren, kommt für den geſtern von Aus
gemeldeten Diebſtahl im Merſeburger Schlachv
hof nur ein Täter, und zwar der Ein
wohner W. T. aus Pretzſch in Frage. K. H.
hat von dem Diebſtahl überhaupt nichts ger
wußt und auch nichts mit dieker Angelegen-
heit zu tun.

Wochenendfahrt ins Grüux.
Für kommendes Wochenend plant die Firma

Auto-W äch ter wieder eine Sommernachts
fahrt. Diesmal iſt jedoch das Ziel noch un
bekannt, aber daß es wieder recht luſtig und
ſchön werden wird, beſagt das Programm, in
dem u. a. Tanz, Kabarett und andere Veher
raſchungen vorgeſehen ſind.

Unwelker im Geiſelkal.
Gewikkerregen überſchwemmke Straßen und Felder.

Als geſtern mittag 12,30 Uhr im Geiſel-
tal ein Gewitter ausbrach, ſetzte auch gleich-
zeitig der Regen ſo ſtark ein, daß die zum
Abfluß vorgeſehenen Rinnſale, die das
Waſſer der Geiſel zuleiten ſollen, die Ströme
nicht mehr faſſen konnten. Da in der Möcker-
linger Hohle die Abraumberge allmählich
der Straße zufallen, ſammelten ſich die
Waſſermaſſen in den Hohlwegen und
ſchwemmten den loſen Sand des Abraums
mit ſich fort. Dadurch wurden die Abflüſſe
ſehr bald verſtopft und ein breiter ſtrömen-
der Bach ergoß ſich durch die Straßen und
Gaſſen Möckerlings der Geiſel zu.

Am meiſten gefährdet waren die an der
Hauptſtraße Möckerlings gelegenen
Häuſer Nr. 22 und 23, die den erſten Au
ſturm des Waſſers aufzuhalten hatten.
Da beide Häuſer mehr als einen Meter
unter der Straßenfront liegen, ſammelte
ſich dort die Waſſerfülle und drohte die
Grundmanern zu unterſpülen.

Schnell alarmierte hilfsbereite Einwohner
füllten Säcke voll Sand und dämmtendie beiden Häuſerfranten aß, o

größte Gefahr für die Häuſer ſelbſt beſeirigt
wurde. Ebenfalls wurden Kellerfenſter und
Türen der an der Hauptſtraße liegenden
Häuſer mit Sandſäcken verbarrikadiert, um
das Waſſer, ſoweit es nicht ſchon die Keller
überflutet hatte, an weiterem Eindringen zu
verhindern. Drei Stunden lang währte der
ſtrömende Guß und verſchlammte die
Straßenbahnſchienen, ſo daß auch ſie vorüber-
gehend den Betrieb einſtellen mußte. Auch
ein Auto blieb im Schlamm ſtecken.

Als gegen 15,30 Uhr der Regen nachließ,
waren zahlreiche Männer ſofort damit be
ſchäftigt, die Straßen wieder frei zu machen
und dem Waſſer überall Abfluß zu ſchaffen.
Noch am heutigen Vormittag zeugten die am
Straßenrand teilweiſe hoch aufgeſchichteten
Sandmaſſen und unterſpülte Dämme der
Werksbahn noch von der Gewalt des Waſſers.
Da Wieſen und Felder durch die lange Dürre
ziemlich trocken waren, a ſie das Waſſer
zum großen Teil auf. r hier und da
bildeten ſich auf den tiefer gelegenen
noch Seen und Tümpel. Die am Haupt
ſtrom des abfließenden Waſſers gelegenen
Gärten ſind verſchlammt, ſoweſſe beträchtkBeſitzern teil
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„Kraft durch Freude Abend im Schützenhaus.

Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ bot ihren Mitgliedern und Freun-
den geſtern abend etwas ganz Beſonderes.
Denn die Leiſtungen der „Skaler“-
Truppe, die für die geſtrige Veranſtaltung
gewonnen worden war, ſind wirklich ſo
außerordentlich gut, daß ſie mit beſonderem
Nachdruck hervorgehoben zu werden ver-
dienen. Wohl ſahen wir ſchon manche rei-
ſende Varieté-Bühne, aber ſie -erreichten
meiſtens mit dem, was da gezeigt wurde, nur
gerade ſo den Durchſchnitt, während die Lei-
ſtungen, die die Mitglieder der „Skaler“-
Truppe zeigen, beſtes Varieté in des Wor-
tes reinſter Bedeutung ſind. Laurens
Ott iſt ein Anſager, der ſeine Aufgabe
richtig erkannt hat, nämlich die einzelnen
Künſtler dem Publikum ſo anzukündigen,
daß dem Künſtler ſelbſt von der Wirkung
ſeiner Darbietungen nichts genommen wird.
Senta Dabelſtein und Hans Wei-
chelt zeigen in ihren Tänzen wundervolle
Körperbeherrſchung, während Liſa Liſett
bei ihrem „Morgentraining einer ſchönen
Frau“ eine geradezu verblüffende Biegſam-
keit ihres Körpers aufweiſt. Hilde Al-
vers und Sim erwecken mit ihren komi-
ſchen Darbietungen ſtürmiſche Heiterkeit,
aber vor dem Humor eines Curt Grund-
mann gibt es keine Zurückhaltung mehr, da
durchbrauſt eine Lachſalve nach der andern
den Saal. Ganz erſtaunliche Kraftleiſtungen
zeigen die Rudorffs“, mit ſeinen Kar-
tenkunſtſtücken und den magiſchen Ringen

holt ſich Woldemar, der Hexer, einen
Sondererfolg, und Travendt und Ger-
nier begeiſtern mit einer luſtigen Panto-
taime.

Zwiſchendurch hielt der Kreiswart der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Pg.
Lindner, eine kurze Anſprache, in der er
über die Ziele der Gemeinſchaft ſprach. Aus
dieſen Veranſtaltungen heraus ſolle die neue
Form des Geſellſchaftslebens erwachſen, alle
ſollen ſich hier als Volksgenoſſen eines
Volkes fühlen. Vor allem aber komme es
bei der Feierabendgeſtaltung darauf an, den
Menſchen nach der Laſt und Mühe des Tages
einmal die nötige Zerſtreuung und Erholung
zu bieten, damit er dann mit neuem Mut
und friſchen Kräften wieder an ſeine Arbeit
gehen kann.

Der geſtrige Abend hat dieſes Ziel in der
ſchönſten Weiſe erreicht, und es wird wohl
niemand unter den etwa 400 Perſonen ge-
weſen ſein, der nicht in aufrichtiger Freude
und Dankbarkeit nach Hauſe gegangen wäre.
Jn einer Pauſe des ſich anſchließenden Tan-
zes hatten die Anweſenden noch Gelegenheit,
die hervorragende blonde Akkordeon-Soliſtin
Kata Sabina zu hören. Jhre Technik iſt
brillant, und die Art und Weiſe, wie ſie ihre
Sachen vorträgt, ſo hinreißend ſchön, daß ſich
das Publikum erſt nach mehreren Zugaben
zufrieden gab.

Die Truppe gibt heute abend um 8 Uhr
noch eine lezte Vorſtellung im „Schützenhaus“

„Er hat allzeit in
Von den Pfarrern der Gemeinde

Das Kirchenbuch der kleinen Collenbeyer
Gemeinde weiß zu erzählen, daß hier ſeit
dem Jahre 1575 bis auf den heutigen Tag
zwanzig Pfarrer im Amte waren. Der erſte
Pfarrer der Gemeinde war Evasmus Spor-
wort aus Beunag, der von 1575 bis 1596
amtierte. Jhn löſte Wilhelmus Senff aus
Luckau ab, der bis 1624 im Amte blieb. Sein
Nachfolger Valentin Nidner, 1624 bis
1636, ging von Collenbey aus als Paſtor
zur Altenburger Gemeinde nach Merſe-
burg. Dafür kam Chriſtian Schrey aus
Borna, der auch ein Jahr nach ſeinem Amts-
antritt in Collenbey Pfarrer von Schkopau
wurde und bis 1651 beide Pfarrſtellen ver-
waltete, um dann ganz nach Schkopau über-
zuſiedeln. Für ihn übernahm von kieſem
Zeitpunkt ab Georg Bock aus Saalfeld die
Pfarrſtelle und legte das älteſte Kirchen-
buch von Collenbey an. Darin hat er alles
an Taufen, Trauungen und Skterbefällen
nachgetragen, was er bis zum Jahre 1628
zurlick in Erfahrung bringen konnte. Das
frühere Kirchenbuch war im 90ährigen
Kriege „abgekommen“ Bock war vorher
Vikar in Merſeburg und ging im
Jahre 1655 von Collenbey aus nach Zwenkau
und von dort nach Eisdorf. Dort hatte er
ſpäter, im Jahre 1665 Streit mit der Ge
meinde, auch mit dem Schulmeiſter konnte
er ſich nicht vertragen, ſo daß er „remvviert“
wurde.

Johann Haſſins war von 1655 bis 1605
in Collenbey und wurde dort nur Haſe ge-
nannt. 15 Amtsfahre von 16605 bis 1680 ver-
lebte Gottfried Moebius aus Liſſen in
der Gemeinde. Er wurde ſpäter nach Grä-
fendorf verſetzt. Aus Gräfendorf kam Georg
Calertus, der dort als Subſtitut, d. h. Hilfs-
prediger des dortigen Pfarrers tätig war.
Er war bald ein Vierteljahrhundert ein
treuer Seekſorger ſeiner Gemeinde und
wurde vom Magiſter Georg Bauer aus Mer-
ſeburg abgelbſt, der ebenfalls 21 Jahre lang
bis zum Jahre 1734 in Collenbey blieb. Bei
dem Namen des Magiſters Johann Heinrich
Coija findet ſich eine Eintragung, die erſt
nach ſeinem im Jahre 1741 erfolgten Weg
gang von Collenbey gemacht worden ſein
muß, die ſchlicht und vielſagend lautet: „Kam
1741 nach Großgöhren und von da I758 nach

Armukh gelebet.“
Collenbey ſeit dem Jahre 1575.

Beunga. Er hat allerorten in großer Armuth
gelebet.“ Der elfte in der Reihe der Col-
lenbeyer Pfarrer iſt der Magiſter Johann
Methuſalem Fiedler, der 1749 als Diako-
nus nach Schkeuditz berufen wurde und dort
1774 ſtarb. Nur zwei Jahre lang war Elias
Friedrich Hartmann aus Roßwein in Col-
lenbey, „wo er am 12, Dezember ſtarb im
39. Jahre ſeines Lebens“. Jm 76. Lebens-
jahre, ebenfalls im Dezember, und zwar am
5. Dezember 17709, ſtarb auch ſein Nachfolger
in Collenbey, der 1703 geborene Friedrich
Karl Jakoby aus Gundorf. Johann Gott-
helf Kirchner aus Altranſtädt war nur
ſechs Jahre im Amte und verſtarb ebenfalls
in Collenbey am 12. Februar 1806 im Alter
von 64 Jahren. Vom Herzogin-Chriſtianen-
Waiſenhaus in Merſeburg kam Pfarrer Jo-
hann Wilhelm Klos, der 1821 nach Hor-
burg verſetzt wurde und dort 1832 verſtor-
ben iſt. Von 1821 bis 1828 war Johann
Ehrenfried Ermiſch in Collenbey, der vor-
her Subſtitut in Wildenhain war und von
Collenbey aus als Paſtor nach Cade ging.
Auch Johann Jakob Ferdinand Licht aus
Dresden war nur vorübergehend in Collen-
bey. Er war vorher in Wallhauſen Pfarrer
und kam dann ſpäter nach Sachſenburg. Den
älteſten Einwohnern Collenbeys iſt noch
Johann Adolf Thieſius aus Kloſter-
mansfeld erinnerlich, der bis 1875 in Collen
bey predigte und auch dort am 10. Oktober
1878 ſtarb. Die längſte Amtstätigkeit und
zwar 40 Jahre von 1875 bis 1915 übte Pfar-
rer Friedrich Jache aus Böllberg bei Halle
aus. Vor ihm war kein Pfarrer ſo lange
im Amte als er und auch vor ſeiner Collen-
beyer Zeit war er ſchon zwei Jahre lang in
Schkopaun tätig. Von 1916 bis zum Jahre
1921 iſt die Collenbeyer Pfarrſtelle zum
erſten Male ſeit der Reformativn un
beſetzt geblieben und vom Pfarrer Dr.
Sonnemann in Korbetha bei Schkopau mit
verwaltet worden.

Seit dem 1. April 1921 hat der jetzige
Pfarrer Heil in Schkopau die Stelle zur
Mitverwaltung inne und ſeit 1923 außerdem
ſbt er auch noch in der Pfarrgemeinde
Korbetha bei Schkovau das Amt als Predi

ger aus, Rbg.
Der Rs5.-Frontkämn'erbund

Ortsgruppe Merſeburg gibt bekannt:
Merſeburg, den 14, Fuli 1934

An alle Kameraden!
1. Für den NS Deutſchen Frontkämpfer-

hund (Stahlhelm) iſt vom Y. bis 18. Auguſt
d. J. allgemein Urkaub angeordnet. Das
Tragen der Bundestracht iſt in dieſer Zeit
auch dei Beerdigungen verbo

2. Die Dienſtſtelle der Kreis- und Orts
giapre. hierſelbſt, Feintrag 7, Fernruf 3256
)leibt auch während der Urlaubszeit gebff

net. Dienſtſtunden wochentags von 9-12 und
13,30-19,30 Uhr.

3. Ab 1. Auguſt 1954 darf im geſamten
Bunde das alte Stahlhelmabzeichen nicht
mehr getragen werden, das neue Abzeichen
das vom Führer Adolf Hitler genehmigt iſt,
iſt zum Preiſe von 95 Pfg. in der Dienſtſtelle
zu haben. Zum Tragen des neuen Ab-
zeichens iſt berechtigt und verpflichtet, werauf den Nee Deutſchen Frontkämpferbund
(Stahlhelm) durch den Ortsgruppen führer ver

geet iſt. Einzelver pflichtungen ſind zu-
g.

Der Schriftverkehr, Bundesangelegen
heiten betreffend, hat ſtets nur auf den Diinhſtwege, das u Wer die Orts- Und Kreis

gruppe zu erfolgen. Schreiben, welche die
Bundesführung, d. h. vom Abſender direkt
erhält, gehen auf dem Dienſtwege an die zu
ſtändige Ortsgruppe zurück. Bei Dienſt-ſhreiben kommt der Gruß in Fortfall.

3. Das Ehrenabzeichen „Alte Garde“ geht
wegen der zahlenmäßig ſtarken Anforderung
nur langſam und vereinzelt bei den Orts-
gruppen ein. Es ſteht auf Antrag den Ka-
meraden zu, die nachweislich von 1918 bis
1990 dem Stahlhelm. beigetreken ſind und
ihm bezw. ſeinem Rechtsnachfolger, dem
NS. Deutſchen Frontkämpferbund (Stasl-
helm) ununterbrochen jetzt noch angehbren.
Eine Ausnahme machen die ehemaligen
Wehrſtahlhekmer, die im Oktober 1933 be-
fehksgemäß und geſchloſſen in die aktive SA
überführt wurden und aus irgendwelchen
Gründen auf den NS. Deutſchen Front-
kämpferbund (Stahlhelm) noch nicht ver-
pflichtet ſind. Dahingegen haben alle Ka-
meraden, die freiwillig der SA., SS., SA.-
Reſerve J und II, NESEKK. beigetreten ſind
und nicht auch gleichzeitig dem NS. Deut-
ſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm) nach
exfolgter Verpflichtung angehbren, keinen
Anſprüch auf das Ehrenzeichen. Bei Nicht
zugehörigket zu unſeren Rinde heim Aus
ſcheiden bei Ausſchluß und beiTod iſt das Ehrenabaeichen Alte Garde“,
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welches nebſt Urkunde ſtets Bundeseigentum
bleibt, an die Ortsgruppe zurückzugeben.Die Hinterbliebenen können jedoch Antrag
auf Belaſſung ſtellen.

6. Jn Kürze erfolgt die Herausgabe einer
Bekleidungsvorſchrift durch den Bundes
wart. Alle Kameraden, die nur unſerem
Bunde angehören, haben ſofort den bisheri-
gen Waffenrock ändern zu laſſen oder ſich bis
18. Auguſt d. Js. in den Beſitz der neuen
Bundestracht zu ſetzen Das Tragen von
früheren Dienſtgradabzeichen (ſchwarzer
Spiegel, Stern) iſt verboten.
77. Alle arbeitsloſen Kameraden müſſen der

Kreisgruppendienſtſtelle gemeldet ſein. Wo
dieſes noch nicht geſchehen, iſt es nachzuholen.
Wer Arbeit zugewieſen erhalten hat, muß
e e mitteilen, auch iſtVerzug innerhalb der Ortsgruppe mitzu-
teilen.

8. Die Weitergabe von Befehlen und An-
ordnungen innerhalb der Ortsgruppen hat
während der Urlaubszeit durch die Zug- u.
Kameradſchaftsführer zu erfolgen. Orts-
aruppenappelle haben zu unterbleiben. Füh-
rerbeſprechungen ſind erlaubt.

9. Nach Ablauf der angeordneten Urlaubs-
zeit werden wir geſtärkt, in der Organiſation
gefeſtigt und mit aller Energie und Zähig-
keit an die uns erteilten Aufgaben heran-
gehen, um das Werk unſeres Führers weiter
zur Vollendung zu brien.
K reis- und Ortsoruvppenführer Merſeburg.

PlIoetz.

Merſeburger Filmſchau.
„Das Teſtament des Cornelins Gulden“.

Kammerlichtſpiele.
Das Thema dieſes Filmes, der ſich um eine

Erbſchaft dreht, iſt außerordentlich verzwia..
Irgend ein reicher alter Onkel, der nicht ſehr
viel von ſeinem Neffen hält, wird eines
Tages auf der Straße überfallen, aber von
einem jungen Mann gerettet und in ein
Haus geſchafft deſſen Bewohner ſich in über-
aus herzlicher Weiſe des Ueberfallenen an
nehmen. Aus Dankbarkeit und ohne zu
wiſſen daß der Neffe den Ueberfall einge-
fädelt hat, ſetzt er die Bewohner des Hauſes
als Erben ein. Wie nun der Neffe verſucht,
doch noch in den Beſitz der Erbſchaft zu
kommen und wie er nachher mit ſeinen
Helfershelkern ins Kittchen wandern muß,
das iſt alles mit ſo viel Komik und Phantaſie
geſchildert, daß man ſeine helle Freude dar-
an hat. Eine ausgeſuchte Schauſpielerſchar,
darunter Magda Schneider, Georg Alexander,
Jda Wüſt und Jakob Diedtke verhelfen dem
Film zu eindringlicher Wirkung. Das Bei-
programm iſt wie immer gut.

Wie wird das Wekler?

Etwas kühler.
Vorwiegend weſtliche Winde, noch wokktig

und zeitweiſe Regen, ſväter wieder Aufheite-
rung, mäßig warmes Wetter.

Aus der Machbarstadt Halie

Halles Ehrengabe an Göring.
Eine Ebenholzkaſſelke mit Zierak aus Gegenwark und grauer Vorzeit.

Aus Anlaß des feſtlichen Empfanges des
Miniſterpräſidenten in Preußen, Reichsluft-
fahrtminiſter Hermann Göring im Rat-
haus der Stadt Halle, wurde dem hohen Gaſte
als Ehrengabe wie ſchon gemeldet, von Ober-
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann eine
Kaſſette übergeben, die aus Makaſſarebenholz
gearbeitet und mit Beſchlägen aus Silber und
leuchtendem Email verziert worden iſt. Der
Entwurf und die Ausführung lag in den
Händen von Lili Schultz, der Meiſterin
der Emailwerkſtatt auf Burg Giebichenſtein.

Der Deckel der Kaſſette, die den Ehren-
bürgerbrief birgt, trägt den Ausſpruch des
Reichsfreiherrn vom Stein: „Jch kenne nur
ein Vaterland und das heißt Deutſchland“.
An den Seiten ſind die Runenzeichen Erde
und Sonne Frihling, Sommer, Herbſt und
Winter ſowie die Zeichen der aufgehenden
und untergehenden Sonne angebracht,

Das Email iſt in der ureigenſten Tech-
nik dem Zellenſchmelz, ausgeführt, wie wir
ihn in beſter Art zuerſt um das 8. Jahr

durch einen Elfenbeinrand in die Holzfläche
eingefügt.

Die Zeichen des Jahreslaufesſind: Frühling in grauſilbrig-grünen Tö-
nen der Sommer golden-bläulich, der Herbſt
leuchtend orange-braun, der Winter ſilbrig-
bläulich-opal-weiß und dunkles grau. Die
Farben des Erdzeichens ſilbrig-braun, das
der Sonne ſilbrig-orange. Dieſe kosmiſchen
Zeichen in Verbindung mit den Urfunden,
die am Schloß angebracht ſind, geben einen
Klang des ewigen Unendlichen.
Dieſe Urfunde am Schloß der Kaſſette
ſind zwei Kieferngewehre des Lophiodon. Vor
30 Millionen Jahren lebte hier dies Huf-
tier, das größte ſeiner Zeit. Die Kiefern-
gewehre ſind in der Braunkohle des Geiſel-
tales gefunden worden. Die Bedeutung der
Ehrengabe iſt dadurch erhöht worden, daß
der halliſche Geologe Dr. Weigelt aus
dem außerordentlich wertvollen Schatz ſeiner
Ausgrabungen im

geſpendet hat.
Geiſeltale

Um den
dieſe zwei

Funde Miniſter

Preußsens Ministerpräsident beslieht mit dem Oberbürgermelster die Schmuckkassette

hundert in den Reichsinſignien oder dem
Widukinds-Reliquigr aus Engem finden. Das
Email, dieſer herhe und in unzerſtörbarer
Leuchtkraft dauernde Werkſtoff, vermag am
beſten den großen Willen einer Zeit zu doku-
mentieren. Das Zellenemail iſt aus h eom

hohen Fäden geformt, die mit Email ausge
füllten Zellen erreichen die ſchönſtmöglichſte
Tiefe und das ſtärkſte Leuchten. Farbig iſt
die Schrift blau in verſchiedenen Schattierun-
gen und grau bis zum Schwarz auf ſilbrig-
graubraunem Grunde, der ſich dem tiefen
Braun des gerade geſchnitzten Makaſſar-
ebenholzes gut verbindet.

Oeffnet man den Deckel, ſo ſteht gegen
die reiche und bewegte Außenſeite die ganz
ruhige Jnnenfläche des Deckels, in dem nur
das Göringſche Wappen eingelaſſen iſt.
Das Adelswappen, der bewehrte Arm, der
den Ring hält, iſt in ſeinen Farben blau
er auf rotem Grunde, Hierbei iſt das
Ematil matt geſchliffen und das Wappen auf
eine Silberplatte aufgenietet, die die Jn-
ſchrift trägt: „Ehrengabe der Stadt Halle
zus An ag der PVerleihung des Ehrenbürger-
rechtes Anno 1994.“ Die Silberplatte iſt

präſident über die Geiſeltalfunde genau zu
unterrichten, iſt eine Mappe mit Bildern
und Erläuterungen beigefügt, an deren Zu-
ſammenſtellung ebenfalls Profeſſor Weigelt
mitgearbeitet hat; der Lederdeckel der Mappe
trägt die genaue Einzeichnung einer Fund-
ſtelle im Geiſeltal.

Durch die Verbindung von heimiſchem
Kunſtgewerbe mit den ſo bedeutſamen Aus-
grabungen aus unſerem mitteldeutſchen Boden
iſt eine Ehrengabe entſtanden, die einzig in
ihrer Art dem Miniſterpräſidenten aus An-
laß der Perleihung des Ehrenbürgerrechtes
übergeben werden konnte. Die g e Aner
kennung und Freude, die der iniſterprä-
ſident über die Gabe äußerte, dürfte für die
Stadt Halle der ſchönſte Dank für dieſe
Aufmerkſamkeit und Ehrung ſein. Gbrinverſprach, dieſe Kaſſette in ſeiner Bibliothel
auf einem beſonderen Tiſch aufſtellen zu
wollen. So wird den Miniſterpräſidenten
dieſe ſchöne Gabe ſicherlich immer wieder
daran erinnern, wie ihm bei dem begeiſterten
Empfang am 20, Juli in Halle die Bevälke-
rung zugeiubelt
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Deutſchland wenn es einig mit ſich als
deutſches Gemeinweſen, ſeine ungeheuren nie
gebrauchten Kräfte entwickelt, kann einſt der
Begründer des ewigen Friedens in Europa

ſein Jahn.Herb und niedlich
Zwei Frauentypen und wie ſie ſich anziehen

müſſen.
Unerſchöpflich iſt die Natur in der Fülle und

Kraft ihrer Erfindung. So wenig wie ein
Grashalm dem andern, eine Fliege der an
dern in allen Einzelheiten gleicht, ſo wenig iſt
ein Menſch dem andern ähnlich. Zahllos ſind
die Unterſcheidungsmerkmale, die aber über die
rein äußerlichen Kennzeichen hinaus beim
Menſchen und beim hochentwickelten Tier auch
noch Unterſchiede des Weſens und des Cha-
rakters ſind. Der Zuſammenhang zwiſchen
Körperbau und Charakter iſt von der neuen
Forſchung unterſucht und dargelegt worden.
Auch der unwiſſenſchaftlich unterſcheidende
Menſch kann ſchon im Alltag feſtſtellen, daß
trotz aller feiner und feinſter Unterſchiede ge-
wiſſe große Linten, gewiſſe Menſchentypen, in
ihrer Zahl beſchränkt, ſich abzeichnen.

Wenn man alſo Frauen in Herbe und
Niebliche einteilt, ſo ſoll das heißen, daß
aus den unzähligen Spielarten fraulicher
Eigenart jene und dieſe Note mit beſonderer
Augenfälligkeit hervortritt. Es iſt keineswegs
ſo, daß der Typ einer Frau erſt dann hervor-
tritt, wenn ſie erwachſen oder ausgereift iſt
ſchon im Kinde und im heranwachſenden Mäd-
chen zeichnen ſich ſchärfer und ſchärfer die We
ſenslinien ab.

Für die äußere Erſcheinung einer Frau iſt es
weſentlich, daß ihre un bewußte Art ihr
zum Bewußtſein gebracht wird, denn nur ſo
vermag ſie zur Geſtaltung ihrer Erſcheinung
und Umgebung die Auswahl zu treffen, die
Untergrund einer ſtark wirkenden Perſönlich-
keit bedeutet. Wenn ſie ihren Typ kennt, kann
ſie ſich als Wichtigſtes gut kleiden.

Herbes Geſicht große Vinien.
Frauen mit großangelegten Geſichtszügen müſ-
ſen dem in Kleihung un Erſcheinung Rechnung

ragen.

Oberſter Leitſatz für Frauen, die durch ihren
Geſichtsſchnitt, durch ihre Geſtalt und damit
zuſammenhängend ihre charakterlichen Ver
anlagungen zu den herben zu zählen ſind:
große Linie wahren! D. h.: ſolche Frauen dür-
fen ſich in ihrem Aeußern durch Kleinigkeiten
nicht verzetteln. Wenn ſie glattes Haar haben,
ſo wäre es falſch, es wellen zu laſſen. Ein
großliniges und ſtraff geſchnittenes Geſicht
kann unter einer Friſur mit glattem Haar,
Scheitel und Nackenknoten unerhörte Wirkun-
gen erzielen. Der Schnitt der Kleidung muß
ohne Umwege verlaufen, die Anbringung von
Falten, Garnituren, Aufſchlägen uſw. iſt nicht
zu empfehlen. Solche Frauen müſſen ſich vor
allzu grellen und farbigen Stoffen und Stoff-
zuſammenſtellungen hüten, Auch Kleinigkeiten,
wie dem Ausſehen der Handtaſche, der Ver-
zierung der Schuhe, dem Handſchuh uſw. iſt Be
achtung zu ſchenken. Es ſoll an einer ſolchen
Erſcheinung kein beunruhigendes Ornament,
nichts Flatterndes und Bewegtes ſein.

Das heißt aber nun keineswegs, daß herbe
Frauen auf fedes ſchmückende Beiwerk verzich-
ten ſollen. Ganz im Gegenteil! Nur muß die
Auswahl des Schmucks nach denſelben Grund-
ſätzen erſfolgen, wie die der Kleidung. Ein
Ring mit einem großen Stein vermag ſehr
wohl die Linie der Hand zu heben, ein breiter
Armreif, der im ſeiner Ornamentik ſchwer, bei-
leibe aber nicht plump und gewichtig erſcheinen
ſoll, ein paſſendes Schmuckſtück zu ſein. Der
Halsſchmuck, mit dem Armſchmuck übereinſtim-
mend, mag aus einer grobgegliederten Kette
beſtehen, wie ſie es ja in Gold, Silber, mit und
ohne Steine nach modernen Entwürfen gibt.
Manchmal vermag auch eine in Material und
Ausführung mit Armreif, Halskette und Ohr-
ring übereinſtimmende Nadel auf dem ſonſt
ſchmuckloſen Kleid eine ganz überraſchend vor
nehme Wirkung zu erzielen. Die kosmettiſche
Zurichtung des Geſichts einer herben Frau ſoll
ganz zurückhaltend ſein. s wäre zum Bei-
ſpiel das Falſcheſte, was man tun könnte, den
zu den Linien der Naſe, des Kinns und der
Augen paſſenden Mund durch kosmetiſche Mit-
tel zu verkleinern.

Ganz anders dagegen die Frau, die in ihrem
Temperament, in ihrem Bewegungsrhythmus
und in ihrem Ausſehen Anzeichen der Nied-
lichkeit verrät. Für ſie ſind alle jene kleinen
Dinge der Mode geſchaffen, die eine Erſcheinung
beweglich, fröhlich, luſtig und das, was man im
alltäglichen Sprachgebrauch nett nennt, machen.
Sie darf auch ohne Gefahr einmal zu gewag-
teren Farbenzuſammenſtellungen in ihrer Klei-
dung greifen. Sie braucht mit der Verwendung
der Garnituren nicht ſo ſparſam umzugehen.
Für ſie ſind alle jene Stoffe geſchaffen, die früh-
lings- und ſommerhaft wirken. Nur muß ſie
ſich vor der ſogenannten „Aufmachung“ hüten.
Sie ſoll nicht den Ehrgeiz haben, durch billige
Mittel ausſehen zu wollen, wie eine Dollar-
millionärstochter in einem amerikaniſchen
Kitſchfilm.

Niedlich ſoll nicht ſeelenlos ſein und bunt
nicht papageienhaft! Eine ſolche Frau kann es
ſich leiſten, in der Wahl ihrer Schmuckſtücke das
ganze luſtige Gefunkel, den ganzen reizenden,
ſpieleriſchen Glanz edler Metalle für ſich nutz-
bar zu machen. Sie trägt vielleicht das aus
vielen Reifen beſtehende klirrende Silberarm-
band, ſie trägt den ſchmalen Ring mit dem
bunten Halbedelſtein, ſie trägt die fein geglie-
derte Goldkette, ſie darf auch am Hut eine Ver-
zierung anbringen, die ſich als den Schal zu
ſammenhaltenden Clip, als Gürtelſchnalle wie-
derholt. Jhrem Geſicht wird es nichts ſchaden,
wenn ſie zu klein Geratenes durch vorſichtige
Nachhäilfe verbeſſert.

Die Frau von heute hat jedenfalls im Gegen
ſatz zu früher nicht den Wunſch, ihr äußerlich
erkennbares Weſen durch Hilfsmittelchen zu
verſchleiern, ſie will es im Gegenteil unter-
ſtreichen, denn nur die Frau, deren Eigenart
und deren Erſcheinung übereinſtimmen, iſt

wirklich ſchön. G r.

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

24. Juli.
1850: SchleswigHolſteiner unter dem preuß.,

General Williſen bei Jdſtedt geſchlagen.
1917: Tarnopol genommen.

Elehtriſche Nieſenuhren
Es iſt eine angenehme Beigabe der elektri-

ſchen Stromverſorgung, daß ſie uns wenig-
ſtens ſoweit es ſich um Wechſelſtrom handelt
außer Kraft, Licht und Wärme auch genaue
Zeit zu liefern vermag. Sie tut das gewiſſer-
maßen im Nebenberuf und läßt es ſich auch
nur ganz minimal bezahlen. Wir wiſſen, daß
der Wechſelſtrom ſeinen Namen dem Umſtand
zu verdanken hat, daß er in einem beſtimmten
Rhythmus ſtändig ſeine Richtung wechſelt.
Fließt er in dieſem Augenblick rechts herum
durch den Stromkreis, ſo kehrt er im nächſten
Moment ſeine Richtung um, er ſtrömt nun
links herum, um gleich darauf erneut Kehrt zu
machen uſw. Dieſes ſtändige Wechſelſpiel wie-
dekholt ſich und darauf kommt es hier ent-
ſcheidend an eine ganz beſtimmte Anzahl von
Malen in der Sekunde, zum Beiſpiel bei un-
ſerem üblichen techniſchen Wechſelſtrom von
50 „Perioden in der Sekunde“ wechſelt der
Strom in feder Sekunde einhundertmal ſeine
Richtung. Es könnten natürlich zum Beiſpiel
auch 99 mal oder 100 mal ſein, das würde für
die Stromverſorgung der angeſchloſſenen Ver
braucher wenig von Belang ſein.

Richtet man aber die Sache ſo ein, daß in
der Sekunde haargenau einhundert Wechſel
eingehalten werden, dann kann maß mit einem
ſolchen „frequenzgeregelten Wechſelſtrom“ eine
ſehr genau gehende Uhr betreiben, Man braucht
ja nur einen elektriſchen Motor zu Hilfe zu
nehmen, deſſen Drehzahl mit der Anzahl der
Stromwechſel zuſammenhänagt Man kann
dann in einfacher Weiſe erreichen, daß zum
Beiſpiel auf fe ſechstauſend Stromwechſel

60 Sekunden) genau eine volle Umdrehung
des Sekundenzeigers kommt, daß ferner in
üblicher Weiſe der Minutenzeiger mit jeder
vollen Umdrehung des Sekundenzeigers um
eine Minute weiterläuft, daß ſchließlich mit
feder vollen Umdrehung des Minutenzeigers
der Stundenzeiger um eine Stunde weiter-
läuft uſw.

So iſt aus den Eigenſchaften des frequenz-
geregelten Wechſelſtromes heraus eine Uhr ge-
wonnen. die ſolange richtig geht, wie das Werk
ſeine Maſchinen mit genauer Frequenz laufen
läßt. Den Elektrizitätswerken ſtehen, um das
kontrollieren zu können, Präziſions-Perioden-
kontrolluhren zur Verfügung Eine ſolche Uhr
enthält ein Präziſionsuhrwerk mit Sekunden-
pendel und Gewichtsantrieb, alſo das äußerſte
an Ganggenauigkeit, das die moderne Zeit-
meßtechnik zu geben hat. Gleichzeitig iſt ein
vom Netz betriebener ſogenannter Synchron-
motor eingebaut. Jedes der beiden Uhrwerke,
ſewohl das mechaniſche wie das elektriſche,
treibt über ein Rädervorgelege einen Zeiger
an der in der Minute einmal umläuft. Decken
ſie ſich nicht, ſo kann durch eine zeitweiſe ge-
ringe Erhöhung oder Erniedrigung der Fre-
quenz der aufgetretene Unterſchied wieder aus-
geglichen werden.

Dieſe Frequenzregelung iſt die Grundlage
der Entnahme genauer Zeit aus der Steckdoſe.
Da der elektriſche Synchronmotor, der die
Seele der elektriſchen Netzanſchlußuhr darſtellt,
über genügend Kräfte verfügt, um auch größere

und ſchweree Zeiger zu bewegen, Jraucht man
nicht bei der normalen Haushaltsuhr ſtehen
zu bleiben. Nachdem bislang Uhren mit 90
Zentimeter Zifferblattdurchmeſſer ausgeführt
worden waren, hat jetzt die Allgemeine Elek-
trieitäts- Geſellſchaft ein neues elektriſches Uhr
werk entwickelt, das für Zifferblätter bis zu
zwei Meter Durchmeſſer ausreicht. Solche
Uhren ſind für beſonders große Räume be-
ſtimmt, beiſpielsweiſe für Sporthallen, für
Sportplätze u. dal., wo ſie durch einen großen,
über das ganze Zifferblatt hinwegaleitenden
Sekundenzeiger eine bequeme Ableſung der ge
nauen Zeitdauer der Sportvorgänge ermög-
lichen. Auf dem Jnternationalen Reit- und
Springturnier Berlin 1934 wurde erſtmalig
eine derartige elektriſche Rieſenuhr aufgeſtellt
und betrieben

Elektriſche Uhren erfüllen aber noch andere,
wichtige Aufgaben. So ſind ſie beiſpielsweiſe
in der Lage, beſtimmte Schaltvorgänge zu be-
ſtimmten Zeiten einzuleiten. Man hat auch
derartige Schaltuhren entwickelt, die mehrere
ſolcher Schaltungen unabhängig voneinander
ausführen. So gibt es zum Beiſpiel eine
Synchron-Schaltuhr, die den Kühlſchrank drei-
mal am Tage für fe 12 Stunden einſchaltet,
die nebenbei einem Warmwaſſerſpeicher wäh-
rend der Nachtſtunden in Betrieb ſetzt und
ſchließlich noch einen Kartoffeldämpfer ein-
ſchaltet. Den Kühlſchrank ſchaltet ſie jeweils
nach anderthalb Stunden wieder aus. Der

Eine Rieſennhr beim Reit-Turnier,
Die Zeiger auf dem 2 Meter im Durchmeſſer

Zifferblatt werden elektriſch ange
Die Uhr ermöglicht weithin ſichtbar

genaue Zeitmeſſung,

großen
trieben,

14. Fortſetzung.
Die gutgemeinten, ziemlich holprigen Verſe

erweckten einen Orkan der Begeiſterung und
Stürme der Heiterkeit bei der durch geiſtige
Koſt nicht allzu verwöhnten Bäckergemeinbe.

Max kam an den Tiſch und bedankte ſich für
die von Herzen kommende Ehrung.

Da erblickte er, er wollte ſeinen Augen nicht
trauen, Grete.

„Das iſt ja ein wundervoller Zufall, Sie hier
zu treffen“, begrüßte er das ſichtlich verlegene
Mädchen.

Lotte half ihr aus der peinlichen Situation.
„Darf ich vorſtellen, Herr Lehmann! Meine

Kuſine Fräulein Grete
„Brandenburg!“ fiel Max ihr ins Wort.

„Wir kennen uns ſchon, Fräulein Lotte. Aber
das iſt ja prachtvoll, daß ich noch einmal das
Vergnügen habe und nun noch an unſerem
Feſt das iſt geradezu ein Wink des Schickſals.“

Er hatte ſich an den Tiſch geſetzt und bald
herrſchte eine herzliche, fröhliche Stimmung.

Max wich nicht von Gretes Seite, und Grete
ließ ſich die Huldigung des jungen Mannes
gern gefallen

Auch Adolar Knolle hatte Feuer gefangen
und ſandte ſchmachtende Blicke nach Grete aus.

Und als Max ſich einen Augenblick entfernt
Hatte um mit dem Wirt über die geſchäftliche
Seite des Feſtes zu verhandeln, raſpelte der
gitte Knolle derartig Süßholz. daß Bielefeld
mit dem Finger drohte.
„„Du Adolar wenn das deine Chantantdiva
ſehen würde wie du Fräulein Grete den Hof
machſt Funge Junge!“

Alle blickten verwundert agquf Grete
Knolle winkte ab.

Ern Roman aus Berlin

roße Roſtnen
Von Georg Wallenkitn

„Ach die mit der habe ich ſchon lange
gebrochen.“

„So? Hat ſie dich verſetzt?“
„„Nee umgekehrt ich habe ihr den
Laufpaß gegeben, weil ſie mich anpumpen
wollte.“

„Dich anpumpen? Menſch, Adolar, wie
ſollte ſie denn das fertig kriegen, bei deinen
paar Sechsdreiern? Da lohnt ſich doch kein
Pump.“

Knolle tat ſehr wichtig.
„Oh bitte ſehr ich habe 300 Mark

auf der Städtiſchen Sparkaſſe
gehabt!“ fiel ihm Bielefeld ins Wort.

„Und dann ſpiele ich in der Branden-
burgiſchen Pferdelotterie ein Doppellos, da
kann man eine vierſpännige Equipage ge-
winnen. Wenn das Los gewinnt, bin ich ein
gemachter Mann und kann viere langfahren.“

„Da ſind Sie ja eine gute Partie, Herr
Knolle“, ulkte Grete.

Knolle lächelte geſchmeichelt,
„Nicht wahr? Man kann ſich ſehen laſſen,

Fräulein Brandenburg!“
Brandenburg! Den Namen mußte ſich Grete

merken. damit ſie ſich nicht verſchnappte.
Der Konditor machte einen erneuten Ver-

ſuch, mit Grete zu liebäugeln, als Bielefeld
nach der Uhr ſah

„Du, Knolle, es wird Zeit. Es iſt fünfe, die
Kinderbeluſtigungen müſſen beginnen.“

Mit einem Seufzer erhob ſich Knolle der
Feuer gefangen hatte.

Aber die Pflichten des übernommenen
Onkel Pelle- Amtes waren ſtärker, als der
Minnedienſt, dem er ſich mit Ausdauer ge-
midmet hatte.

Nachdem er ſich in die Figur des allbeliebten
Kinderfreundes verwandelt hatte, verkündete
ein Trompetenſtoß den Beginn des Vergnü-
gungsprogrammes. Auf einer großen Spiel-
wieſe verſammelten ſich die Kinder zu aller-
hand ſcherzhaften Spielen, und auch die Er
wachſenen vergnügten ſich an den für die
Großen vorgeſehenen Beluſtigungen, die Biele-
feld humorvoll leitete.

Grete und Lotte hatten ſich ſelbſtverſtändlich
an den Vergnügungen beteiligt.

Grete ſtrahlte vor Spieleifer.
„Wahrhaftig, Lottchen“, ſagte ſie freudeſtrah

lend und wirbelte die kleine Perſon im Kreiſe
herum, „ſo prachtvoll habe ich mich ſeit Jahren
nicht unterhalten. Aber wo nur Herr Leh-
mann iſt

Lotte zeigte nach links, wo das Preisſchießen
für die Herren im Gange war.

„Da iſt er!“
„Netter Menſch nicht wahr?“ ſagte Grete.
„Ach ja!“ beſtätigte Lotte, ihre Herrin fröh-

lich muſternd.
„Wer iſt denn die Dame an ſeiner Seite?“

examinierte Grete.
„Vielleicht ſeine Braut wer kann's

wiſſen“, neckte Lotte.
Jn dieſem Augenblick blickte ſich die be

treffende Dame um,
„Lächerlich!“ grollte Grete. „Die Dame iſt
ja ſo antik, daß ſie ſchon ſelber brautfähige
Kinder haben könnte.“

„Das könnte ſchon ſein“, lachte Lotte, „es iſt
doch auch die Haushälterin von ſeinem ver-
ſtorbenen Onkel.“

„Ob Herr Lehmann ſchon eine Braut hat?“
fragte Grete zögernd

Uebrigens, er hat Ihnen mörderiſche
Blicke zugeworfen na und Sie

Grete lachte verlegen auf.
„Aber, Mädel, ich glaube gar Sie bilden ſich

ein, ich ſei in Herrn Lehmann bis über die
Ohren verliebt! Unſinn ich halte ihn zum
Beſten, ebenſo wie den blickeſchmachtenden

Herrn Knolle.“

„Er war wohl früher auch ſchon etwas ver
dreht. Doch kommen Sie, Lotte, wir wollen
einmal zum Karuſſell gehen.“

„Weil Herr Lehmann da grade ſteht?“ fragte
Lotte anzüglich.

Grete wurde rot.
„Nein weil ich für mein Leben gern

wieder einmal hoch zu Roß durch die Welt
reiten möchte.“

Sie gingen,

Jm Hinterzimmer des Lokals ſaß eine fidele
Herrengeſellſchaft. die mit einem Wagen
herausgekommen war

Man hatte ein kleines Spielchen gemacht und
den guten Obſtweinen ſchon reichlich zu
geſprochen.

Die fünf Herren waren hier wöchentlich ein
mal Gaſt.

Jetzt wollte man zum Sekt übergehen.
Der Ober wurde gerufen und Sekt beſtellt.
Der Herr Ober kratzte ſich verlegen hinterm

Ohr.
„Da müſſen ſich die Herren eine halbe

Stunde gedulden. Unſer Eis iſt durch den rie
ſigen Konſum an Bier zu Ende gegangen. Vor
einer halben Stunde iſt nichts Neues zu be
kommen.

„Aber zum Henker ſo lange können
wir doch nicht warten“. rief einer der Herren.

„Jch wüßte Rat, meine Herren!“ beſchwich-
tigte der hinzugetretene Wirt die aufgeregte
Geſellſchaft. „Wir haben ein paar Schritte vom
Hauſe einen waſſerloſen Brunnen. Da werden
wir die Flaſchen reinſtellen.“

„Ja aber
Der ausgepumpte Brunnen iſt rieſig kühl,
ſage ich Ihnen meine Herren! Wenn Sie fünf
Minuten drin ſind haben Sie den Schnupfen.
Wollen Sie mal probieren? Sie rden
frappiert ſein

Die Korong lachte,
„Nein wir danken. Der Sekt ſoll frap

piert ſein, nicht wir. Wie lange kann das
dauern
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Warmwaſſerſpeicher ſchaltet ſich ſelbſt ab, ſo
d er aufgeheizt iſt. Den Kartoffeldämpfer

chaltet die Uhr zu einem Zeitpunkt aus, der
vom Verbraucher durch einen Stellknopf ein

ſam: „Danke.
frau“.

Herrn die Sachen zuſenden?“

e

überließ,

geſtellt werden kann. Schaltuhren, die der-
artige Kunſtſtücke fertigbringen, ſind dabei
nicht einmal größer als etwa ein Elektrizitäts
zähler und ſie können auch ohne weiteres auf
normalen Zählertafely angebracht werden.

Hlles für den Garten
Heitere Erzählung von Erik Bertelſen.

Erſt als der Mietvertrag unterſchrieben war,
kam es Seidelmann zum Bewußtſein, was für
ein gefährliches Spiel er ſpielte. Er hatte einen
teuren Eckladen in der Vorſtadt, dicht bei den
Koloniegärten, gemietet. Er wollte hier ein
Gartengerätegeſchäft einrichten, aber ob er ſich
wohl heraufarbeiten konnte? Ob er nicht ſein
ganzes erſpartes Geld zuſetzen mußte?

Leider wurde der Laden nicht vor Mitte Mai
fertig, und um dieſe Zeit war die Frühjahrs-
beſtellung der Gärten ſchon vorbei. Er mußte
alſo das verlorengegangene Geſchäft mit Säme-
reien dadurch aufholen, daß er möglichſt viele
fein eumpen, Raſenſcheren und ſo weiter ver-
aufte.
„Was wir nicht da haben, wird beſchafft“,

ſagte er zu dem Fräulein, das ihm im Laden
behilflich war. „Das müſſen Sie den Kunden
immer ſagen. „Leider iſt es gerade ausver-
kauft, aber morgen ſchon bekommen wir es
wieder herein“, antworten Sie, wenn jemand
etwas verlangt, was wir nicht haben.“

Das Fräulein nickte gedankenverloren, da ein
vorübergehender Herr ſich gerade nach ihr um-
drehte. Sie ſah gut aus, und Seidelmann
hoffte, daß auch das ein Anziehungspunkt ſeines
Geſchäftes ſein würde.

Quer über die Tür brachte er ein Schild an
„Alles für den Garten!“ Es kamen auch ſchon
am erſten Tage einige Kunden. Sie kauften
zwar nicht viel, und die erſten drei Wochen
ging das Geſchäft ſehr mäßig. Seidelmann war
enttäuſcht. Er warf dem Fräulein einen Blick
zu und meinte: „Es würde mich freuen, wenn
Sie etwas energiſcher vorgingen. Manchmal
laſſen ſich Kunden zureden, mehr zu kaufen, als
ſie im Augenblick fordern“.

Als Seidelmann dieſe belehrenden Worte
beendet hatte, betrat ein Herr das Geſchäft.
Seidelmann trat zurück und ließ das Fräulein
bedienen. Aber als er hörte, daß der Kunde
alles Nötige zur Gartenarbeit brauchte, kam er
hervor und ſtand mit ſeiner Sachkenntnis zur
Verfügung. Er hörte dabei, daß der Herr am
Tage vorher den Garten erſt gekauft hatte, und
es entwickelte ſich zwiſchen den beiden Männern
ein langes Geſpräch über Gärten, und wie man
ſie am beſten pflegte und anlegte.

Leider mußte das Geſpräch abgebrochen wer-
den, da Seidelmann zum Telephon gerufen
wurde, und Fräulein Goſtrup packte inzwiſchen
ein, was der Herr gekauft hatte. Als Seidel-
mann ſein Geſpräch beendete, hörte er Fräu-
lein Goſtrup fragen: „Soll es vielleicht noch
etwas ſein? Wir haben alles für den Garten“.

Der Kunde lächelte, dann antwortete er lang-
Jch brauche nur noch eine Ehe-

Fräulein Goſtrup ſtand mit dem Rücken zu
ihrem Chef, ſie antwortete mechaniſch: „Leider

haben wir keine hier, aber wir können alles
beſchaffen

Das ging denn doch zu weit! Seidelmann
eilte in den Laden, um einen Skandal zu ver-
meiden und fragte eifrig: „Dürften wir dem

„Ja, danke“, antwortete der Herr. „Mein
Name iſt Kwiſt, mein Garten liegt am Pile-

weg 19.
nachmittags immer draußen, Sie könnten es

Jch bin zwiſchen fünf und ſechs Uhr

mir auch morgen ſenden, da bin ich den ganzen
Tag in meinem Garten.“

„Mein Laufjunge kann dem Herrn ebenſo

„Jn zehn Minuten könn
Pelzhandſchuhe einſchenken.“

Der Vorſchlag wurde mit großem Hallo an-
genommen.

Sie ihn nicht ohne

Das Karuſſell war dicht beſetzt. Kinder und
Erwachſene vergnügten ſich an den harmloſen
Rundfahrten. Nur ein Schim war nochfrei.

Und da Lotte ihrer Herrin den Vorrang
beſtieg Grete das Karuſſell, hüpfte

auf das geduldige Roß, und ſchon begann die
luſtige Fahrt unter den Klängen der großen
Drehorgel.

Als ſie ſchon einige Male herumgefahren
war, vermißte ſie Lotte, die ſich mit Bielefeld

etroffen hatte. Der hatte ſeiner Pflicht als
eiter des Preisſchießens genügt.

Ganz einſam kam ſie ſich plötzlich unter den
vielen fremden Menſchen vor und leiſe ſummte
ſie das Lied mit, deſſen Klänge gerade die
Rundfahrt begleiteten.

Plötzlich ſchrak ſie zuſammen.
Sie hörte eine bekannte dunkle Männer-

ſtimme hinter ſich.
Es war Max, der mitten in der Fahrt auf-

geſprungen war und hinter Grete ſtand.
„Sie haben eine ſilberhelle Stimme, Fräulein

Brandenburg! Wiſſen Sie das?“ ſagte er be
wundernd.

auch ſchon
„Bei der

„Das hat meine alte Tante
geſagt“, antwortete ſie ſchlagfertig.

mußte ich immer die Tonleitern ſingen.“

gerade

mal ſingen würden: Bin deine Grete, lieber
Max!“

„Lieber Max? Nanu? Es heißt doch in dem
Liede, das ich eben mitſang: Lieber Hans!“

„Richtig aber ich heiße doch
meinte er lachend und ſchwang ſich

freiwerdende Pferd. ein

„Reizend müßte es klingen, wenn Sie ein-

auf das
ſchwarzes

Araberroß.
I „Sie geſtatten doct Fräulein Grete z ich
Sie auf Jhrem Nachmittagsritt ein wenia be

eite?“ fraot er übermütig.

Max!“

Milan Masſabnuchnn Torejnblorl
Ein Sonderling mit Tebensſtil

Dienstag, ?4. Jul

Die Geheimniſſe eines vergeſſenen Parbs

Jm lieblich grünen Elbgelände gibt es unweit
von Dresden einen Park, den Park von Klein
Zſchachwitz. Wer ihn heute betritt, wird durch
einen mitteilſamen Verwalter daran erinnert,
daß hier vor hundert Jahren jener ſeltſame
Sonderling, Fürſt Abramowitſch Putjatin, ge
lebt hat, der ſchon zu ſeiner Zeit den Ruf ge
noß, es zu einem eigenen Lebensſtil gebracht zu
haben.

Putjatin war ein ruſſiſcher Fürſt und an Un
gebundenheit gewohnt. Er lebte durchaus nicht
in der Weiſe, wie es andere Leute taten. Das
Elbtal ſuchte er auf, weil dort die Luft beſon
ders gut ſein ſollte, und weil ſeine Gattin und
eine Tochter kränkelten. Die Luft allein mochte
es aber nicht ſein. Putjatin ließ ein Haus
bauen, eine Villa, in der es nicht weniger als
eineinhalb Dutzend Balkons gab, Jedes Zim-
mer war gewiſſermaßen geteilt. Man konnte
draußen und rinnen wohnen. Putjatin ſelbſt
wohnte zu ebener Erde. Er brauchte keine
Türen und Treppen. Er betràt und verließ
ſeine Wohnräume nur durch die Fenſter. Ein
kleiner Turm zierte das ganze Gebäude. Er
diente dazu, dem Fürſten einen Ueberblick über
das Gebiet, das er beherrſchte, zu vermitteln.
Seilbahnen verbanden die Turmſpitze nach allen
Richtungen und beſtimmten Punkten des Park-
gebietes. Wenn nun der Fürſt entwas entdeckte,
was ſeine Aufmerkſamkeit erregte, fuhr er an
den Rollen mit einer der Seilbahnen mit
raſender Geſchwindigkeit in die Tiefe. So
tauchte er aus der Höhe der Bäume unvermit-
telt bald hier, bald dort auf.

Der kränkelnden Gattin war anempfohlen
worden, die Luft des Kuhſtalles zu atmen; alſo
führten Fenſter von ihrem Zimmer direkt in

den Stall. Die Fürſtin konnte ſo viel gute
Kuhluft genießen, wie ſie wollte.

Eine weitere Vorliebe des Fürſten war es,
während jeder Leiſtung, die andere Leute in
Ruhe vollbringen, in Bewegung zu ſein.
Darum ſtanden Schaukelſtühle und Schaukel
räder überall zur Verfügung. Der Fürſt ſchau-
kelte, wenn er ſchlief, er ſchaukelte, wenn er
Tee trank, und er ſchaukelte, wenn er ſeine
Bücher prüfte.

Eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges war
der Wagen oder im Winter der Schlitten des
Fürſten Putjatin. Ein rieſiger, himmelblau ge
ſtrichener Kaſten, der nicht auf Sprungfedern,
ſondern auf Blaſebälgen fuhr, die bei jedem
Stoß auf und nieder gingen und das Jnnere
des Kaſtens mit friſcher Luft erfüllten. Jm
Winter ruhte derſelbe Kaſten auf Kufen. Vor
dem Sitz des Fürſten befand ſich ein eiſerner
Ofen, und es konnte nun ſo lange frieren wie:
es wollte, der Fürſt ſaß vergnügt auf tage-
langen Reiſen in ſeinem geheizten Domizil.

Von den vielen weiteren Merkwürdigkeiten,
die der Fürſt für ſich und ſeine Angehörigen
erfand, um ſich das Leben erträglich zu machen,
werden in den zeitgenöſſiſchen Geſchichtswerken
noch eine ganze Reihe anderer erwähnt. Weil
Putjatin die friſche Luft liebte, der er wohl
tätigen Einfluß auf ſeine Körperfunktionen zu
maß, ging er innerhalb ſeiner vier Wände
möglichſt unbekleidet umher. Beſuche empfing
er hinter einer ſpaniſchen Wand, nur mit dem
Kopf hervorſchauend. Die Leute gingen ohne-
dies bald nach Hauſe, weil der Fürſt für jeden
ſeiner Gäſte nur ein Stück Schokolade und ein
Glas Waſſer bereit hielt.

81 Jahre wurde der Mann alt. Dann ſtarb
er, weil er ſeiner Natur zu viel zugemutet und
im Winter in der Elbe gebadet hatte. ress.

gut noch heute nachmittag alles bringen“, be
eikte ſich Sekdelmann zu antworten.

Als Herr Kwiſt gegangen war, wollte Seidel-
mann dem Fräulein Goſtrup eigentlich den
Kopf zurechtſetzen, aber er ließ es für diesmal.
Der Herr hatte mehr amüſiert als böſe aus-
geſehen.

Aber am nächſten Morgen nahmen die Dinge
eine neue Wendung. Der Laufjunge beſchwerte
ſich, daß er von Herrn Kwiſt kein Trinkgeld er-
halten habe. „Hören Sie, Fräulein Goſtrup?
Alſo iſt der Herr doch ärgerlich auf unſer Ge-
ſchäft! Sie gaben ihm eine ſo unmögliche Ant-
wort auf ſeinen Scherz nun wird er wohl
nie mehr wiederkommen! „Tut mir leid, mein
Herr, aber ich bin verlobt!“ hätten Sie ant-
warten ſollen, das wäre ſchlagfertig geweſen!“

„Aber ich bin doch gar nicht verlobt!“
„Fräulein, verſtehen Sie denn nicht, daß Sie

mein Geſchäft mit Jhrer Antwort geſchädigt
haben! Jch würde Wert darauf legen, wenn
Sie hinausradelten und Herrn Kwiſt erklärten

oder ſich entſchuldigten
Fräulein Goſtrup wandte Seidelmann den

Rücken und radelte fort.
Seidelmann ging unruhig in ſeinem Laden

hin und her. Er war ſich nicht ganz einig dar-
über, ob es angängig war, daß er ſie hingeſchickt
hatte. Die Jdee war ihm nur plötzlich ge-
kommen. Vielleicht faßte Herr Kwiſt das als
aufdringlich auf!

Jmmer unruhiger wurde er. Fräulein
Goſtrup kam nicht zurück ob ſie ſich wieder
ungeſchickt angeſtellt hatte? Das wäre keine
gute Reklame für ſein Geſchäft.

Endlich gegen Mittag kam ſie. Sie ſah ſehr
vergnügt aus, und Seidelmann wurde wütend.
Sie habe wohl eine Spazierfahrt bei dem
ſchönen Wetter unternommen!

„Wo ſind Sie ſo lange geweſen?“ fragte er

„Meine alte Tante warnte mich vor Sonn
tagsreitern“, entgegnete Grete mit neckiſchem
Unterton.
„Zunächſt geſtatten Sie mir die Richtig-
ſtellung, ich bin kein Sonntagsreiter. Und
dann hätte Jhre alte Tante dieſe Befürchtung
auch nicht ausgeſprochen, wenn ſie mich kennen
gelernt hätte.“ Er ſah ihr tief in die Augen.

Das Karuſſell drehte ſich wieder.
„Wiſſen Sie Fräulein Grete“, fuhr er fort,

„wenn man Sie ſo anſieht, das Herz im Leibe
geht einem auf. Dieſes prächtige Haar, die
friſchen Lippen und ein paar Augen wun-
derbare Augen. Man möchte garnicht wieder
hinausſehen. Sagen Sie, Gretula

Er hatte ſich zu ihr gebeugt und ſeine linke
Hand zart auf ihre Schultern gelegt;

Grete rieſelte es bei dieſer Berührung
wohlig durch den Körper. Doch in demſelben
Augenblick gab ſie ſich einen Ruck. Nein
ſo leicht wollte ſie es dieſem kecken Drauf-
gänger doch nicht machen.

„Pſt zuckte ſie zurück. „Alles beſehen,
ſagte meine alte Tante immer, aber nichts an
faſſen.“

„Ach was davon verſtehen alte Tanten
nichts“, lächelte er. „Alſo wovon ſprachen
wir doch?“

„Sie wollten mich etwas fragen.“
„Richtig ſagen Sie mir, Fräulein

Grete, wo haben Sie das alles her?“
„Alles von meiner alten Tante“, erklärte ſie

beluſtigt.

„Ach Gott Sie wollen mich nicht ver
ſtehen“, rief er ungeduldig aus und gab ſeinem
ſchlanken Araber einen Klaps auf den ſchlanken
Hals. „JIch meine natürlich Jhre Händchen,
die Füßchen kurz das ganze Enſemble

„Sie finden alſo, daß ich ein lieber Kerl
bin fragte Grete und ſah ihm in ſeine leuch-
enden Augen.

„Ich finde Sie wie die ſchönſte italieniſche
Nöacht“, beteuerte Max herzlich, „himmelblau

nd ſternenklar.“
„Ach ſo,“ meinte Grete ſchwärmeriſch, „Sie

denken an jene idylliſchen Nächte, wo man

barſch, „zu dem Weg brauchten Sie höchſtens
zehn Minuten!“

„Jch bitte um Entſchuldigung“, ſagte ſie leiſe.
„Aber ich habe mich mit Herrn Kwiſt verlobt.“

Seidelmanns Geſchäft iſt nun bekannt und
geſchätzt in der ganzen Umgegend. Kommt ein
neuer Kunde in den Laden, dann ſagt Seidel-
mann gerne: „Wir haben alles für den Garten.
Jſt etwas nicht am Lager, beſchaffen wir es
umgehend. Einmal kam ſogar ein Herr und
behauptete, ihm fehle eine Ehefrau. Gut. Wir
beſchafften ihm eine Frau. Vielleicht inter
eſſieren Sie ſich für unſere neue Gartenſchere?“

Wollen und müſſen
Irgend eine Aufgabe liegt vor einem. Aber

ſie hat noch ein wenig Zeit. Es wäre ein Wun
der, wenn man dieſe Zeit nicht dazu nützte, ſie
ungenutzt verſtreichen zu laſſen. Der Augen-
blick, da aus dem Wollen ein Müſſen wird,
ſcheint ſo ferngerückt, ſo vieles andere kann man
inzwiſchen noch vollbringen, daß es ja töricht
wäre, ſich gleich in die Riemen zu legen. Aber
im Handumdrehen iſt dieſer Augenblick des
Müſſens da, die Friſt verſtrichen, und was noch
vor kurzem mit Weile ohne Eile getan werden
konnte, iſt jetzt einer ſehr knapp bemeſſenen
Zeitſpanne vorbehalten.

Da ergibt ſich aber auch ſchon eine zweite be
merkenswerte Beobachtung. Man könnte
glauben, daß nun in der kurzen Friſt nichts
Gutes geſchaffen werden kann, da in der viel
längeren nichts entſtanden iſt; im Gegenteil,
das nun zwingend gewordene Gebot weckt
ungeahnte Kräfte, und man bewältigt die Auf

ſchien,gabe, die eben noch ſehr ſchwer ver

hältnismäßig ſehr leicht. Bei der flüchtigen
Ueberprüfung kann es geſchehen, daß man ver
wundert iſt, wie raſch und gut das wurde, was
noch kurz vorher wie mit eiſernen Klammern
gehemmt zu ſein ſchien. Ja es kann ſein, daß
man das Gefühl hat, ſo etwas hätteſt du nie-
mals ſchaffen können, wenn du dir hätteſt Zeit
laſſen können; es iſt dir nur deshalb ſo aus
einem Grß gelungen, weil das Muß drohend
hinter dem zu vollbringenden Werke ſtand.

Freilich ein Wagnis iſt dabei. Es ſind
ſeltene Fälle, daß ein Werk auf den erſten An
hieb vollendet oder auch nur zur Zufriedenheit
bewirkt wird. Zu allermeiſt wird es noch dieſer
und jener Verbeſſerung bedürfen. Jſt aber der
letzte Augenbli herangerückt, ſo fehlt es an der
Zeit, um noch irgend eine Aenderung vorzu
nehmen. Manchmal ſogar die Zeit der Ueber-
prüfung, und ſo muß das an ſich vielleicht genial
Erdachte hinaus, dem aber die letzte Vollendung
der letzte Schliff fehlt.

So kann das Müſſen zwar ein ſehr zweck-
mäßiger Förderer ſein, wenn das Wollen ein
wenig mangelhaft war. Aber es iſt beſtimmt
nicht der beſte Helfer zum vollkommenen Werk.
Weit beſſer iſt es, wenn das Wollen ſo ſtark iſt,
daß es einem untilgbaren Müſſen gleichkommt.
Es kann das Müſſen wohl manche Tür aus
den Angeln heben, ſie in die Angeln zu heben
iſt das Wollen beſſer geeignet.

SilbenDätſel
Aus den Silben: a al am ar bach
bad be beth da de de due el el ent fa frie ge gonin ja kar klein kra li linlym mes mie na na nan neknen ni ni nich r rpel pi raf rew ris ros rorü ſa ſi ſind ſing ſu ſterta tiv tri ul ve win ſind 25Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben

von oben nach unten und Endbuchſtaben um-
gekehrt geleſen einen Vers von Gottfried
Keller ergeben. (ch gilt als ein Buchſtabe.)
Die, Wörter bedeuten:

1. Franzöſiſches Gebirge, 2. Verweis, 3. Me
tallmiſchung, 4. Heilmittel, 5. Straußenart,
6. Beleuchtungskörper, 7. Schlachtort von 1757,
8. niederländiſchen Maler des 17. Jahrhun-
derts, 9. Landſchaft in Jrland, 10. griechiſche
Sagengeſtalt, 11. grammatikaliſchen Begriff,
12. Koſtbarkeit, 13. berühmten italieniſchen
Maler, 14. Schauplatz berühmter Spiele, 15.
Nebenfluß des Bug, 16. männlichen Vornamen,
17. Quellnymphe, 18. Vogel, 10, italieniſchen
Komponiſten, 20. muſikaliſchen Begriff, 21.
Nebenfluß des Rheins, 22. weiblichen Vor-
namen, 23. Märchenfigur aus „Tauſend und
eine Nacht“, 24. Stadt in Jtalien, 25. Perſon
aus „Tannhäuſer“.

Beſuchshbartenrätſel

blans Tupu
Bern

Welches Seebad will der Herr beſuchen

Heden Abend, jeden Morgen

Chlorodont
e die Quaelſitäts Zahnpaste

träumeriſch hinausſchaut in die unendlichen
Fernen und die goldblinkenden Arabesken auf
dem Krönungsmantel der Schöpfung betrachtet

wo man dolce far niente.“
Max hatte ihr erſtaunt zugehört.
Woher kam dieſes einfache Mädchen zu dieſer

blumenreichen Sprache?
Ueberraſcht ſchüttelte er den Kopf.
„War es nicht richtig?“ fragte ſie naiv.
„Jm Gegenteil ich bin ja ganz aus dem

Häuschen. Wo haben Sie nur dieſe Worte
dieſe Bilder her?“

Grete beſann ſich einen Augenblick, dann
ſagte ſie ſpitzbübiſch:

„Alles von meiner alten Tante.“
Max tat ehrlich erſtaunt.
„Alſo das muß ja eine Mordstante ſein.

Was haben Sie denn da alles gelernt?“
„Singen, Klavierſpiel, Engliſch, Franzöſiſch,

Schießen, Fechten, Rudern, Reiten, Radfahren,
Skatſpielen, Mathematik, Nautik., Phyſik,
Geologie, Aſtrologie und Zoologie.“

„Weiter nichts?, ſagte Max ernſthaft. „Dann
bitte grüßen Sie die Tante freundlichſt

von mir und ſchreiben Sie ihr, Sie hätten noch
etwas gelernt von ihr, was ſie gar nicht
wüßte.“

„Und das wäre?“ fragte ſie aufhorchend.
„Zudringliche Narren zurechtzuſtutzen.“
Leichtfüßig ſprang er vom Karuſſell, das in

zwiſchen ſeine Runde beendet hatte.
Sie folgte ihm behende.
Vom Tanzſaal hörte man die Tanzmuſik.

„Darf ich Sie bitten“, nahm Max das Ge-
ſpräch wieder auf, „mir den erſten Tanz zu
ſchenken Tanzen hat Sie ſicher Jhre alte
Tante auch gelehrt?“ meinte er launig.

„Natürlich, mit dem größten Vergnügen
bitte, führen Sie mich in den Tanzſaal.“
Sie legte ihren Arm leicht in den ſeinen und
fühlte ſeinen zarten Druck,.

Max führte ſie in den geräumigen Tanzſaal,
wo die Paare ſich ſchon fleißig dem Tanze
widmeten.

Und dann tanzten ſie

Max war ein ausgezeichneter Tänzer. Er
führte Grete elegant und ſicher über dasParkt nu,

Sie fühlte ſich wunſchlos glücklich in ſeinen
Armen.

So hätte ſie
können.

Als der Tanz zu Ende war, brachte Max
ſeine niedliche Tänzerin an einen freien Tiſch.

„Darf ich Sie zu einem Glaſe Wein ein-
laden fragte er höflich.

„Aber nur dann, wenn Sie mir erlauben,
mich zu revanchieren“, ſtimmte ſie keck zu. „Jch
bin Jhnen doch noch von der Ausſtellung her
verpflichtet.“
„„Angenommen gleiches Recht für beide

Geſchlechter“, beſtätigte er wohlgelaunt.
Als der Kellner den blumigen Moſelwein

gebracht hatte, ſtießen ſie an.
Max war ein angenehmer Geſellſchafter, und

Grete ging gern auf ſein luſtiges Geplauder
ein.

„Auf das, was wir lieben!“ ſagte er plötzlich
und ſah ihr in die leuchtenden Augen.
Sie gab ihm Beſcheid und wurde über und
über rot.

Verlegen ſenkte ſie das Köpſchen.
ſie liebevoll an.

Als die zweite ihre Revancheflaſche
gebrochen war, befand ſie
hobener Stimmung.

Sie hätte jubeln können, ſo wohl war ihr
zumute.
Da erinnerte ſich Max plötzlich, daß er ja

Gaſtgeberpflichten habe.

Zumindeſtens mußte er mit den Damen der
Werkmeiſter eine Ehrenrunde tanzen.

Er entſchuldigte ſich für ein paar Minuten
und ging, um ſeinen Verpflichtungen nach
zukommen,

Grete ſaß allein und nippte verſtohlen an
dem Glaſe,

ſtundenlang dahinſchweben

Max ſah

an-
ſich ſchon in ge

(Fortſetzung folat
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Ein 4000 jähriges Hockergrab
wurde bei Ausſchachtungen entdeckt.

Freyburg (Unſtrut). Bei den Arbeiten
zur Freyburger Thingſtätte wurde dieſer Tage
vom Arbeitsdienſt ein Hockergrab aus der
älteren Steinzeit, aus der Zeit vor etwa
4000 Jahren, freigelegt. Der Fund wurde
ſofort der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in
Halle gemeldet, die als Vertreter Dr. Agde
entſandte. Dieſer ſprach ſich ſehr anerken-
nend über die Umſicht und Vorſicht aus, mit
denen von den Arbeitsmännern unter Lei-
tung ihres Führers an die Ausgrabung des
bedeuntſamen Fundes geganges worden war.
Sorgfältig wurde, nur durch Kratzen ynd
Schaben, das Skelett eines Mannes aus ſem
Erreich herausgelöſt. Es lag in einer Tiefe
von 1,25 Metern, das Geſicht nach Oſten, der
aufgehenden Sonne zu, gerichtet, die Hände
unter dem Kopf verſchränkt. Zu den Be-
ſtattungsſitten der damaligen Zeit gehört
es, daß man den Toten in der Hockerſtellung
feſt zuſammenſchnürte, wahrſchei ch, weil
man annahm, daß er ſonſt ſich aus öem
Grabe wieder erheben würde. Bei dem
Skelett fanden ſich noch Scherben einer gro-
ßen Urne, Tierknochen und andere Beigaben.
Die Scherben trugen Schnurverz'erung, was
auf das oben genannte Alter hinweiſt.

Brand beim Dreſchen.
Der Löſchapparat explodierte.

Kleinlehna. Jn der Scheune des Guts-
beſitzers Rudolph brach während der Dreſch-
arbeit Feuer aus. Jn kurzer Zeit ſtand die
Scheune in hellen Flammen. Beim Löſch-
verſuch mit dem Handapparat explodierte
dieſer infolge unſachgemäßer Handhabung.
Die Feuerwehr mußte ſich auf den Schutz der
bedrohten Nebengebäude beſchränken. Dem
Brande fielen landwirtſchaftliche Maſchinen
und die Ernte von 21 Morgen zum Opfer.
Der Schaden beträgt ſchätzungsweiſe 10 000
Mark. Brandurſache iſt wahrſcheinlich Heiß-
laufen eines Lagers der Dreſchmaſchine ge-
weſen. Bei der Löſcharbeit wurde das
geſamte Waſſer des Dorfteiches verbraucht.

Kind beim Baden erkrunken
Herzſchlag in der Badeanſtalt.

Jn der Badeanſtalt „Jm Kulk“ in Groß-
Ottersleben (Kr. Wanzleben) ertrank ein
zehnjähriges Mädchen aus Magdeburg. Erſt
am Abend nach Schluß des Badebetriebes
wurde man auf das Fehlen des Kindes auf-
merkſam. Die alarmierte Feuerwehr war
ſchnell zur Stelle, aber inzwiſchen hatte ein
Einwohner ſchon die Leiche des Kindes ge-
borgen. Es iſt anzunehmen, daß das Kind
während des Badens einen Herzſchlag er
litten hat.

Schulknabe vom Blitz erſchlagen
Sechs Perſonen zu Boden geworfen.

Bei dem über der Saalfelder Gegend
niedergegangenen ſchweren Gewitter wurde
in dem benachbarten Höhendorf Arnsgereuth
der 14 Jahre alte Schulknabe Helmut Möller
aus Saalfeld vom Blitz erſchlagen. Der
Junge, der ſich in Erholungsurlaub bei einem
Landwirt in Arnsgereuth aufhielt, war mit
ſeinen Pflegeeltern auf dem Felde bei Ernte-
arbeiten beſchäftigt. Während des Gewitters
ſchlug der Blitz in die aus ſechs Perſonen be-
ſtehende Gruppe. Alle wurden zu Boden ge-
worfen, erholten ſich aber wieder bis auf den
Knaben, der ſchwer verbrannt tot liegen blieb.

Freitod eines Ehepgares
Den Gashahn in der Küche geöffnet.

Am Sonntagnachmittag gegen 16 Uhr be-
merkten Bewohner des Hauſes Bürgerſtr. 2
in Aſchersleben einen intenſiven Gasgeruch,
der aus der Wohnung des bei der Poſt be-
ſchäftigten Kraftfahrers E. Bielert kam. Ein
in dem Hauſe wohnender Polizeibeamter
drang unter Beachtung aller Vorſichtsmaß-
regeln in die Wohnung ein und fand in der
Küche, wo der Gashahn geöffnet war, das
Ehepaar auf. Beide hatten, auf dem Liege-
ſofa liegend, freiwillig den Tod geſucht. Der
Arzt ſtellte bei der Frau den Tod feſt, wäh-
rend der Ehemann, der von dem Liegeſofa
herabgefallen mit dem Geſicht auf dem Boden
lag, noch Lebenszeichen von ſich gab. Er
wurde ſofort in das Städtiſche Krankenhaus
geſchafft. Zur Zeit iſt er noch beſinnungslos.
Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß
das Ehepaar in gegenſeitigem Einverſtändnis
in den Tod ging. Als Grund gaben ſie
Lebensüberdruß an.

Wie man hört, erfreute ſich Bielert wegen
ſeines ſtets freundlichen und heiteren Weſens
größter Beliebtheit. Man iſt um ſo mehr über
dieſe Tat der Eheleute, die ſeit etwa 9 Jahren
verheiratet ſind, erſchüttert, als man keinen
Grund ſieht, der den Anlaß zu ſolch furcht
barem Schritt hätte geben können. B. fuhr
Kraftomnibuſſe der Reichspoſt, hatte alſo eine
ſichere Exiſtenz und war ein durchaus lebens-
bejahender Menſch.

Auf einen Gartenzaun aufgeſpießt.
Als eine Bauersfrau aus Heroldshof in

die Bernhardtſtraße einbiegen wollte, fuhr
ſie gegen den Bordſtein. Sie ſtürzte ſo un

glücklich, daß ſie ſich mit dem Halſe auf einem
eiſernen Gartenzaun aufſpießte. Spazier-
gänger befreiten die Frau aus ihrer furcht
baren Lage und brachten ſie zu einem Arzt,
der die Ueberführung in das Krankenhaus an
ordnete.

Zur Aufklärung der beiden Raubmorde
im Harz iſt noch die Ermittlung der nach-
ſtehend bezeichneten Perſonen von größter
Wichtigkeit: Zwiſchen dem Hexentanz-
platz und dem Dorf Altenbrok, unweit
des Hotels „Königsruh“ im Bodetal, iſt bereits
anfangs Juni ein Gaſt von zwei männlichen
Perſonen in aufdringlicher Weiſe angebettelt
worden. Die beiden Perſonen haben ihn durch
bedrohlichen Ton und Haltung zur Heraus-
gabe von 50 Pfennig veranlaßt. Wichtig er-
ſcheint die Tatſache, daß ſie dabei zum Aus-
druck brachten, ſie kämen aus dem Süden und
wollten ſich ſechs Wochen im Harz „amüſieren“.
Nach Anſicht des betreffenden Gaſtes müſſen
die beiden Perſonen, die plötzlich von hinten
an ihn herantraten, ihn in einem Gebüſch ver-
ſteckt erwartet haben, da er ſie vorher nicht
bemerkte. Wer hat insbeſondere um den
20. Juni oder 1. Juli herum die beiden Per-
ſonen im Harz geſehen? Sie werden wie folgt
beſchrieben:

Erſte Perſon etwa 26 Jahre alt,
1,78 Meter groß, ſchlank, mittelblondes Haar,
Scheitel, raſiert, auffallend gutes Gebiß, ein-
gefallenes bleiches Geſicht, blaue Augen. Der
Mann trug ein bläuliches Sporthemd mit
Kragen und Binder aus gleichem Stoff und
von gleicher Farbe, graue Knickerbocker, die
von einem breiten grauen Riemen am Körper
gehalten wurden, graue Wollſtutzen mit um-
gelegtem Rand, ſchwarze ausgetragene Halb-
ſchuhe. Jackett und Kopfbedeckung fehlten. Auf
dem Rücken trug er einen alten abgetragenen
Ruckſack aus grauer Leinwand, der ziemlich
gefüllt war.

Zweite Perſon: etwa 18 Jahre alt,
1,68 Meter groß, ſchlank, dunkles Haar, glatt
raſiert, bleiches ſchmales Geſicht, ſchlaffer
Gang und Haltung. Der Mann macht den Ein-
druck eines unreifen Jungen. Er war bekleidet
mit einem grauen Sporthemd mit rötlich-
braunem Binder, der grüne Pünktchen auf-
wies, grauen Knickerbockern, die durch grauen
Zeuggurt am Körper gehalten wurden, graue
Stutzen, ſchwarze Halbſchuhe. Jackett fehlte.

Bautätigkeit und Gemeindezuwachs.
b. Löpitz. Vor einiger Zeit berichteten wir

ſchon einmal, daß auch in unſerer kleinen Ge-
meinde eine rege Bautätigkeit herrſchte. Die
Einwohner Ackermann, Otto und Ernſt Stötz-
ner haben ihre kleinen Landhäuschen durch
Um- und Ueberbau vergrößern und moderne-
ſieren laſſen. Trotz ihrer ſchlichten Bauart
ſind die ſchmucken Häuſer doch die Zierde
unſeres Ortes geworden, auch war es mög-
lich, durch dieſe Bautätigkeit vier Familien ein
neues Heim zu verſchaffen. Die Einwohner-
zahl unſerer kleinen Gemeinde hat ſich in der
letzten Zeit ſtark vermehrt und zwar um
21 Seelen. Eine derartige Zunahme der Ein-
wohnerzahl dürfte wohl ſelten hier vorge-
kommen ſein.

Obſtverpachtung.

b. Löpitz. Wie ſchon ſeit langen Jahren,
ſo wurde auch in dieſem Jahre wieder Oebſter
Ramthor aus Wallendorf Pächter des der
Frau Amtsrat Ruſche gehörigen Obſtanhanges

Gemeindekaſten iſt umgezogen.

b. Pretzſch. Der ſchon ſeit langen Jahren
am Schinkeſchen Grundſtück angebrachte Aus-
hangskaſten der Gemeinde erwies ſich ſchon
längſt als zu klein. Seit dem 20. Juli befindet
ſich nun ein neuer Kaſten am Hauſe des Ge-
meindeſchulzen Keck. Dort iſt der Einwohner-
ſchaft Gelegenheit geboten, alle öffentlichen
Aushänge und Bekanntmachungen einzuſehen

Genehmigte Realſtenerzuſchläge.
b. Pretzſch. Für die hieſige Gemeinde ſind

für das Rechnungsjahr 1934 durch den Land
rat in Merſeburg folgende Realſteuerzuſchläge
genehmigt: 200 Prozent Zuſchläge zur ſtaat-
lichen Grundvermögensſteuer vom bebauten
Grundbeſitz, 200 Prozent Zuſchläge zur ſtaagat-
lichen Grundvermögensſteuer vom unbebau-
ten Grunöbeſitz, und 300 Prozent Zuſchläge
zur Gewerbeſteuer vom Ertrage.

Diebe ſtehlen unreifes Obſt.
b. Schkeuditz. Mehrere Diebe nahmen in

der Nacht zum Sonntag im Obſtgarten der
Landesheilanſtalt unreife Aepfel ab. Sie
wurden jedoch in ihrer Arbeit geſtört und
entkamen in der Dunkelheit.

Zwei Selbſtmörder.
b. Schkenditz. Der 55 jährige Hermann

G. aus der Nordſtraße und der fugendliche
Heinz H. aus der Leipziger Straße haben
ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende
bereitet.

Prüfung für Schäferhunde,
d. Schladebach. Am Sonntag fand die

Zucht- und Schutzhundprüfung des Schäfer-
hundezüchtervereins der Ortsgruppe Bad Dür
renberg ſtatt. Zahlreiche Zuſchauer aus nah
und fern waren erſchienen. Die Leiſtungen

der vorgeführten Tiere wurden eimmal mit

die Kaubmorde im Harz
Wer hat dieſe beiden Perſonen am Hexenkanzplaß geſehen?

Als Kopfbedeckung diente
Baskenmütze.

Weiter wurde Ende Juni auf dem Goethe-
weg unweit des Brockens, wo bekanntlich
Dr. Krauß ermordet wurde, von einem Gaſt
ein Mann beobachtet, der ein äußerſt auf-
fälliges Verhalten zur Schau trug und den
Eindruck machte, als ſtreife er dort in der
Gegend umher. Er wird wie folgt beſchrieben?
Etwa 23 Jahre alt, 1,73 Meter groß, mittel-
ſchlank, längliches hageres Geſicht, bartlos,
dunkelblondes anliegendes Haar. Bekleidet
war er mit ſchwarzblauem, gut erhaltenem
Jackettanzug mit langer Hoſe, ſchwarzen, gut
erhaltenen und blank geputzten Schnürſtiefeln
ehe graugrünem Sporthemd. Kopfbedeckung
fehlte.

Von außerordentlicher Wichtigkeit für die
Klärung beider Morde iſt ſchließlich die Er-
mittlung zweier männlicher Perſonen, die am
Abend des 2. Juli (Montag) etwa gegen
20.15 Uhr am Bahnhof Goetheweg der Brocken-
bahn einen Eiſenbahnbeamten danach fragten,
ob noch ein Zug zuw Brocken fahre. Einer
der beiden Männer trug einen dunkelgrauen
Anzug (Pfeffer und Salz. Auf einem Stock
über der Schulter befand ſich ein Kleidungs-
ſtück, wahrſcheinlich ein Mantel. Der Mann
trug eine Hornbrille und ſprech ſüddeutſche
Mundart. Eine Beſchreibung der zweiten
Perſon konnte der Eiſenbahnbeamte nicht
geben. Da dieſe beiden Perſonen wahrſchein-
lich wichtige Angaben zur Sache machen
können, werden ſie erſucht, ſich als Zeugen
umgehend zu melden.

Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die
Mord kommiſſion der LKP.-Stelle in Wernige-
rode, Hotel „Sonne“; Fernruf 2028.

eine ſchwarze

Handtaſchenräuber auf dem Friedhof.

Zerbſt. Jn der letzten Zeit hat auf dem
Heidetorfriedhof ein Hanoötaſchen-
marder ſein Unweſen getrieben. Er erſpähte
dazu günſtige Gelegenheiten, wenn zum Bei-

Aus der Umgebung
„vorzüglich“ dreimal mit „ſehr gut“ und
zweimal mit „gut“ ausgezeichnet

Verworfene Berufung.

e. Großkorbetha. Vom Weißenfelſer Amts-
gericht war der Zivilingenieur Hermann M.
aus Großkorbetha wegen öffentlicher Be-
leidigung in zwei Fällen zu einer Geldſtrafe
von 60 Mark verurteilt worden. Er legte
hiergegen Berufung ein. Auf Veranlaſſung
des Korbethaer Ortsgruppenleiters der NSD
AP ſollte der Gendarmeriewachtmeiſter H.
über M. verſchiedene Ermittlungen anſtellen.
Da der Beamte den Angeklagten mehrfach
in ſeiner Wohnung nicht angetroffen hatte,
beſuchte er ihn an ſeiner Arbeitsſtelle, einem
Straßenbau, wo M. Arbeiter beaufſichtigte.
Wegen der gewünſchten Ermittlungen ſtellte
der Beamte einige Fragen an M., worauf
dieſer ſehr erregt wurde und die Amtshand-
lung des Landjägers als „Miſt“ bezeichnete,
ſo daß er wenn er weiter nichts zu tun habe,
reif für eine Penſionierung ſei. Weiter be-
zeichnete M. die Nationalſozialiſten und
Bauern von Großkorbetha als weiße Juden,
die ſchlimmer ſeien, als ſchwarze Juden. Der
Angeklagte gab dieſe Aeußerungen teilweiſe
zu, doch will er ſie in einem ganz anderen
Zuſammenhange getan haben. Auf Grund der
Beweis aufnahme kam auch das Berufungs-
gericht zu dem Ergebnis, daß ſich M. im
Sinne der Anklage ſchuldig gemacht hatte.
Die Strafe erſchien auch angemeſſen, ſo daß
die Berufung in vollem Umfange verworfen
wurde.

In den Ruheſtand verſetzt.
f. Lützen. Auf Grund des Paragraph 6 des

Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums wurde Juſtizwachtmeiſter Pühl
t n Amtsgericht in den Ruheſtand ver-
ſetzt.

Vom Motorrad angefahren.
f. Lützen. Jn der Nacht zum Montag gegen

1.30 Uhr ereignete ſich am „Roten Löwen“
ein Verkehrsunfall. Beim Ueberqueren der
Straße wurde der Tiſchlermeiſter Franz
Voigt von dem Motorradfahrer Schwei-
kert angefahren. Beide kamen zu Fall und
erlitten Verletzungen.

Neue Windmühſe.
i. Reichardtswerben. Als Erſatz für die

Ende Dezember 1933 abgebrannte Winòö-
mühle hat der Mühlenbeſitzer Ernſt Böh-
land eine Mühle in Pegau erworben, die
dort abgebrochen und hier wieder neu auf
gebaut wurde. Nach wochenlanger Arbeit
iſt ſie jetzt vollendet und vervollſtändigt
wieder das alte ſchöne Landſchaftsbild, in
dem auf engem Raum vier Mühlen ſtehen.

Teich zum Baden freigegeben.
i. Reichardtswerten. Der Ortsſchulze hatdas Pferde und Wagenwaſchen T

ſpiel die Friedhofsbeſucherinnen zur Grab
pflege Waſſer holten und ihre Handtaſchen
auf eine legten. e r e T r m
dem Dieb gelungen, mehreren Frau am
hafte Beträge zu entwenden. Die Polizei
fahndet nach ihm.

Im Rauſch den Bruder erſchlagen
Bei einem Bierabend des Burſchenvereins

in Zimmern bei Apolda gerieten die Brüder
Ernſt und Fritz Sachſe aus nichtigen Gründen
in einen Streit, der ein böſes Ende nahm.
Fritz Sachſe verſetzte ſeinem jüngeren Bruder
ein paar Ohrfeigen und würgte ihn am Hals.
Ernſt riß ſich los und ſchlug nun feinem
Bruder ein Bierglas auf den Kopf. Der Ver
letzte wurde von den Burſchen zum Arzt und
nach Anlegung eines Verbandes nach Haufe
gebracht. Dort verſtarb er noch in der gleichen
Nacht. Ernſt Sachſe hatte ſich jetzt wegen
dieſer Tat vor dem Jenaer Gericht zu ver
antworten. Die Beweisaufnahme ergab, daß
die beiden Brüder angetrunken waren. Der
Angeklagte gab die Tat zu, ohne ſich auf die
Einzelheiten beſinnen zu können. Er wurde
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Warnung vor Zuzug nach Magdeburg
Die Stadt iſt Notſtandsgemeinde.

Nach S 33 der IV. Verordnung zur Aende-
rung der Reichsgrundſätze über Voraus-
ſetzung, Art und Maß der öffentlichen Für
ſorge vom 10. Februar 1934 können Gemein
den, die als Notſtandsgemeinde erklärt wer
den, als Fürſorge für Perſonen, die in die
Notſtandsgemeinden zuziehen, nur ganz ge
ringe Unterſtützungen zahlen. Magdeburg iſt
nach der Erklärung des Herrn Preußiſchen
Miniſters des Jnnern vom 4. Juli 1934 als
Notſtandsgemeinde erklärt worden. Das
Wohlfahrtsamt Magdeburg kann alſo jetzt
ohne weiteres an Neuzugezogene nur ganz
geringe Unterſtützungen, die unter den Unter
ſtützungsſätzen liegen, gewähren und fogar
dieſen Perſonen nur Anſtaltspflege (Städt.
Verſorgungsheim oder dal.) anbieten. Dieſes
gilt nicht für Klein-, Sozialrentner und ihnen
Gleichſtehende. Es wird daher dringend vor
einem Zuzug von hilfsbedürftigen Perſonen
nach Magdeburg gewarnt!

nannten Hirtenteich unterſagt, damit er aks
Badeteich benutzt werden kann. Da der Teich
erſt im Winter geſchlämmt wurde, iſt er
gut geeignet, nach des Tages Arbeit zu
einem erfriſchenden Bade zu dienen.

S

Mädchen beim Baden ertrunken.
j. Roßbach. Beim Baden in einem Schach

loch in Nahlendorf fand die 16 jährige Haus
tochter Wahren aus Reichardtswerben der
Tod. An derſelben Stelle iſt im voriger
Jahr ein Arbeitsmann ertrunken.

Verſammlung der Feuerwehr.
k. Krumpa. Am Donnerstag findet i

Gaſthof Böhme eine Verſammlung der Feuer
wehr ſtatt. Die Tagesordnung bringt u. a.
einen Bericht über den Kreisverbandstag
und Ausſprache über Stärke und Aus
rüſtung der einzelnen Wehren.

Bei der Rs5.-Frauenſchaft.

k. Mücheln. Am Donnerstag und Freitag
voriger Woche fand für die Zelle Mücheln
im Deutſchen Hof und für die Zelle Stöbnitz
im Gaſthof Fleiſcher der Frauenſchaftsabend
ſtatt. Trotz der Hitze waren die Abende gut
beſucht. Nach dem Frauenſchaftslied und
einem Chorgeſang nahm Kreispropaganda-
wartin Tauſch das Wort zu dem Vortrag
über das deutſche Volkslied und betonte zum
Schluß, daß in der Sammlung des Frauen
ſchaftsliederbuches die Lieder in ihrer ur
fprünglichen Singart aufgezeichnet ſind. Hier
auf wurde ein Schulungsbrief über das
Volkslied vorgeleſen. Nach Erledigung des
geſchäftlichen Teiles ſprachen Frau Mer-
ke l Mücheln und Frau Pfeifer-Stöbnitz über
Ratſchläge in Haushaltsarbeiten und gaben
einige Rezepte bekannt. Zum Schluß wurde
über die Mitte Auguſt geplante Fahrt nach
Naumburg debattiert, an der auch die Minder
bemittelten, dank der Sammlung gebefreudi
ger Mitglieder innerhalb der Frauenſchaft,
teilnehmen können. Mit dem Horſt Weſſel
lied fanden die Abende ihren Abſchluß.
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100 Mark für die NSB
k. Neumark. Vom Heimar- und Trachtem

feſ des Neumärker Bahyernvereins wurden
der NSeVolkswohlfahrt 100 Mark über
wieſen.

Ein kalter Schlag.
I. Niederclobican. Am S ſchlug der

Blitz in den Giebel des dem Maurer Moritz

Elb e r t r Der Giebelwur eſchädigt und die Treppe zerſchmet
Gezündet hat der Blitz glücklicherweiſe

nicht.

Silberne Hochzeit.
J. Schafſtädt. Das Feſt der ſilbernen

d c d Hilde-ran e aar, Merſeburger Strafe
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Er ſtand zu Deutſchland.
Aufruf des Keichsobmanns Schuhmann.

Zur 20jährigen Wiederkehr der Tage des
Kriegsausbruches 1914 erläßt der Reichs
obmann der NSBO., Staatsrat Walter
Schuhmann, im „Arbeiterrum“ einen Auf
ruf. Er erinnert daran, daß damals wie auf
einen Schlag der ganze Ballaſt einer 75jäh-
rigen Propaganda der Sozialdemokratie und
der Internationale zerſtoben war. Der
deutſche Arbeiter hatte für all die Phraſen
von internationaler Solidarität einfach kein
Begriffsvermögen mehr. Es gab nur noch
eins für ihn: Treue zum Volk. Nichts zeige
beſſer und eindringlicher, wie unverbündet
das Herz des deutſchen Arbeiters trotz der
internationaliſtiſchen Agitation eines Drei-
vierteljahrhunderts geblieben war. Während
der Arbeiter Treue hielt, ſchwelte im Kreiſe
ſeiner bisherigen „Führer“ in der SPD. und
in den Gewerkſchaften bereits der Verrat.
Der deutſche Arbeiter beantwortete den Ver
rat damit, daß er zu Deutſchland ſtand. Da
mals, ſo heißt es in dem Aufruf, brach der
internationale Marxismus bereits zuſammen.
Es iſt die ewige Schuld des demokratiſch
liberaliſtiſchen r unter Bethmann-
Hollweg, daß der Staat aus dem Zerberſten
der Internationale und aus dem Verrat der
SPD. keine Konſequenzen zog. Damals mußte
die ſozialiſtiſche deutſche Volks gemeinſchaft
geſchaffen werden. Erſt 1983 mußte nach faſt
20 Jahre deutſchen Leides ein deutſcher Führer,
Adolf Hitler, kommen und das tun, was zwei
Jahrzehnte früher notwendig war. Der Auf-
ruf bringt den Stolz der NSBO. darüber
zum Ausdruck, an der Vertreibung der roten
Verräter im vorigen Jahr und an dem Auf-
bau der Deutſchen Arbeitsfront mitgewirkt
u en. Er ſchließt mit dem Gelöbnis, dem
ührer, der Deutſchlands Arbeiterſchaft er-

löſte, auch in alle Zukunft hinein in Treue
zu dienen.

Errichtungsverbot bei Kalkerzengniſſen.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat auf
Grunß des Zwangskartellgeſetzes eine An
vrönung erlaſſen, nach der es verboten iſt,
neue Unternehmungen zu errichten und be-
ſtehende Unternehmungen zu erweitern, in
denen Kalkerzeugniſſe hergeſtellt werden. Die
Anordnung ergeht, um zu verhindern, daß
weitere Mittel in dieſem bereits ſtark über
ſetzten Wirtſchaftszweig feſtgelegt werden.
Für beſonders gelagerte Fälle hat ſich der
Reichswirtſchaftsminiſter vorbehalten,
nahmen zuzulaſſen. Auch iſt Vorſorge ge-
troffen, daß die Anorönung unter keinen
Umſtänden zu einer Verteuerung der Kalk-
erzeugniſſe führt.

Schweinezwiſchenzählung am 4. September.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat zum 4. September 1934
die Durchführung einer Schweinezwiſchen-
zählung angeorönet. Gleichzeitig mit der
Zählung der Schweine erfolgt eine Ermitt-

Aus

Brokverſorgung geſichert
Perbandstag der Bäckerinnungen
Der Bäckerinnungsverband Provinz Sach-

ſen, Anhalt und Thüringen hielt ſeinen
41. Verbandstag in Magdeburg ab. Auf
dem Verbandstag am Sonntag hielt der
Präſident des Zentralverbandes Deutſcher
Bäckerinnungen „Germania“, Grüßer, Ber
lin, in der von 4000 Bäckermeiſtern beſuchten
Kundgebung das Hauptreferat über die Lage
des deutſchen Bäckerhandwerks. Eingehend
ſchilderte er dabei auch das Verhältnis der
Meiſter zu den r und den Geſellen
und behandelte die Tariffrage und die Rege-
lung des Urlaubs. Er kam dann auf die
Neuregelung der Getreidebewirtſchaftung zu
ſprechen und erklärte, das Bäckerhandwerk
habe Vertrauen zur national ſozialiſtiſchen
Staats und Wirtſchaftsführung. Die Brot-
verſorgung des Volkes ſei geſichert. Auf
Preisbildung und Mehlgeſtaltung habe das
Bäckerhandwerk keinen Einfluß. Es erwarte,
daß die Preisſpanne überall geprüft werde.
Heute müſſe jeder Opfer bringen und die Re-
gierung unterſtützen. Dazu ſei auch das
Bäckerhandwerk bereit. Es werde deshalb
auch weiterhin beſtrebt ſein, hilliges Brot zu
backen, weil es genau wiſſe, daß ſein Daſein
durch Heraufſetzung des Brotpreiſes unmög-
lich geſichert werden könne. Die Ausfüh-
rungen des Redners wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Weitere Vorträge
hielten Obermeiſter Lubig, Bonn, über den
Aufbau im Bäckerhandwerk und Obermeiſter
Lemke, Berlin, über das Genoſſenſchafts-
weſen. Die Kundgebung ſchloß mit einem
Treuegelöbnis für das deutſche Saarvolk.

Schuhmacher-Jnnungen der Provinz
hielten in Magdeburg eine Tagung ab.
Der Landesverband der Schuhmacher-

Jnnungen der Provinz Sachſen und An
halt hielt ſeinen 29. Verbanöstag am Sonn-
tag und Montag in Zeitz ab. Der Tagung
voraus ging eine Vorſtandsſitzung. Die
Tagung wurde vom Landesverbandsvorſitzen-
den Obermeiſter Pflug- Magdeburg er-
öffnet. Dann hieß der Vertreter des Reichs-
verbandes Lüttiohann- Hamburg einen
Vortrag über „Die Lage des Schuhmacher-
Handwerks im neuen Staat“. Er warf einen
Rückblick auf die Kampfzeit und ſtellte feſt,
daß das Handwerk niemals mit der liberali-
ſtiſchen Jdee verwurzelt geweſen, daß die
Jdee des Nationalſozialismus eng mit der
Tradition und dem Weſen des Handwerks
verbunden geweſen ſei und letzteres daher
um ſo leichter ſich zur Mitarbeit am Aufbau
des neuen Staates zur Verfügung ſtellen
konnte. Vieles konnte in den verfloſſenen
1 Jahren im Schuhmacher-Handwerk er-
reicht erden. Den Fachgruppen erwüchſen Aufenthalt

Mitteldeutſchlands in Magdeburg
Nöte des Standes beleuchtet und Wünſche vor
gebracht wurden. Landesfachgruppenleiter
Röhle- Magdeburg ſprach über die Erfaſ
fung der mechaniſchen Betriebe und Dr. Fritz
Magdeburg über erfolgreiche Werbung. Als
Ort des 30. Landesverbandstages im Jahre
1895 wurde Schönebeck a. d. Elbe gewählt.
Mit einem Treugelöbnis auf unſeren Führer
Reichspräſident von Hindenburg und Volks-
kanzler Adolf Hitler wurde die Tagung ge-
ſchloſſen.

Warnung vor Zuzug in Skädke
Der Innenminiſter gibt bekannt.

ahlreiche, beſonders große Städte littenin Ken vergangenen Jahren trotz Arbeitsloſig-

keit der örtlichen Jnduſtriezweige unter einem
ſtarken Zuzug Arbeitsloſer aus kleineren
Städten oder vom Lande. Neben dem meiſt
gausſichtsloſen Beſtreben, Arbeit zu finden,
war für den Zuzug häufig maßgebend, daß an
dem neuen Aufenthaltsort höhere Unter
ſtützungsrichtſätze gelten als in der Kleinſtadt
oder auf dem Lande.

Um dieſer auch bevölkerungspolitiſch un-
erwünſchten Abwanderung vom Lande ent-
gegenzuwirken, hat die Vierte Verordnung
zur Aenderung der Reichsgrundſätze über
Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen
Fürſorge vom 10. Februar 1934 die Möglich-
keit gegeben, in beſtimmten, durch Wohlfahrts-
ausgaben beſonders belaſteten Gemeinden die
Fürſorge für Perſonen, die in die Gemeinde
neu zuziehen, unter ſtrengſter Prüfung der
Vorausſetzungen der Hilfsbedürftigkeit auf
das zur Friſtung des Lebens Unerläßliche
oder unter Ablehnung offener Pflege auf An-
ſtaltspflege zu beſchränken.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
dieſe Vorausſetzung zunächſt auf die Stadt
Berlin, ſodann auf weitere folgende Gemein-
den für anwendbar erklärt: Schneidemühl,
Elbing, Tilſit, Kolberg, Görlitz, Liegnitz,
Hirſchberg, Breslau, Flensburg, Altona, Kiel,
Wandsbek, Harburg-Wilhelmsburg, Emden,
Weſermünde, Nordhorn, Magdebura, Erfurt,
Mühlhauſen (Thür.), Hanau, Viesbaden,
Duisburg-Hamborn, Oberhauſen, Mülheim-
Ruhr, Eſſen, Düſſeldorf, Solingen, Wupper-
tal, Remſcheid, Wattenſcheid, Wanne-Eickel,
Herne, CaſtropRauxel, Bochum, Dortmund,
Liünen, Witten, Hagen, Hattingen (Ruhr),
Bottrop, Gladbeck, Gelſenkirchen, Reckling-
hauſen, ferner die Landgemeinden der Aemter
Hattingen (Ruhr) und Datteln ſowie die
Landgemeinden Heeren-Werwe, Weſterholt,
Herten, Herveſt, Selm.

künftig in dieſen Gemeinden neu
nimmt und dort hilfsbedürftig

wird, muß alſo mit erheblicher Kürzung des
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Goldbergban im Alivakergebirge
Schürfgeſellſchaft tſchechiſcher Jutereſſenten.

Nach Meldungen aus dem tſchechoſlowa
kiſchen Grenzgebiet haben tſchechiſche Jnter
eſſenten eine Schürfgeſellſchaft gegründet, die
den Goldbergbau im Altvatergebirge wieder
aufnehmen will. Die Geſellſchaft richtet ihr
Hauptaugenmerk auf die alten Goldſeifen im
Oskawatal, wo ſchon im Mittelalter nach
Gold gegraben worden iſt. Dieſe alten, von
Wald überwachſenen Schürfſtellen zeigen den
typiſch bergbaulichen Charakter mit zahl
reichen verfallenen Stollen und aufgetürm-
ten Halden. Die bisherigen Unterſuchungen
des goldführenden Quarzgeſteins ſollen ſo
zufriedenſtellend ausgefallen ſein, daß es zu
einer erneuten Goldwäſche an der Oskawa
kommen dürfte. Jn den letzten ehe
wurden im Altvatergebirge mehrfach Verſuche
angeſtellt, den Goldbergbau wieder aufzu
nehmen jedoch ohne nennenswerten Erfolg.
Gewöhnlich deckte der Erlös aus der Gold
gewinnung kaum die erheblichen Betriebs-
koſten.

Pollmacht für den Wirſchafsminiſter

Zu dem Ermächtigungsgeſetz für den
Reichswirtſchaftsminiſter liegt eine Stellung
nahme des Staatsſekretärs im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium Dr. Poſſe vor. Er weiſt
darauf hin, daß die dem Reichswirtſchafts-
miniſter erteilte Vollmacht, dem national
ſozialiſtiſchen Führergedanken entſprechend,
außerordentlich weitgehend ſei. Es brauche
aber nicht beſonders betont zu werden, ſo er
klärt der Staatsſekretär im Reichsverwal
tungsblatt, daß der Miniſter von der Ermäch
tigung, die in ihrem Umfang bisher wohl
einzig daſtehend ſei, nur in den Fällen Ge
brauch machen werde, in denen ein unverzüg-
liches Handeln notwendig ſei. Dagegen
würden alle anderen wichtigen wirtſchafts-
politiſchen Fragen von grundſätzlicher Be
deutung nach wie vor dem Reichskabinett zur
Entſcheidung vorgelegt werden. Das Geſetz
über wirtſchaftliche Maßnahmen ſei daher nur
für die Zeit vorgeſehen, in der während des
Sommers das Reichskabinett regelmäßige
Sitzungen nicht abhält. Der Staaksſekretär
äußert ſich gleichzeitig zu dem Geſetz über
die Anwendung wirtſchaftlicher Vergeltungs-
maßnahmen gegenüber dem Ausland. Das
Geſetz habe lediglich einen abwehrenden
Charakter, und von der in ihm enthaltenen
Ermächtigung ſolle nur zur Abwehr gegen
Deutſchland gerichteter handels vder finanz-
politiſcher Maßnahmen anderer Länder Ge
brauch gemacht werden. Die deutſche Regie
rung hoffe zuverſichtlich, daß dies nicht
notwendig ſein werde und daß alle etwa auf
tretenden Schwierigkeiten durch beide Teile
zufriedenſtellende Vereinbarungen beſeitigt
werden könne, wie dies kürzlich in den Ver-
handlungen mit England gelungen ſei.

Wasserstän degroße Aufgaben. Zuerſt müſſen alle Arbeits- z w.i i A wong 1 8 3 n. 8a a W. F. Elbe M.t n nicht r teht gen t loſen in Lohn und Brot gebracht werden, Unterſtützungsſatzes rechnen in [24.1 0 30 l Aug. 21.
achtungen von Schweinen in den drei dann würden alle Fragen eine Schlußlöſung frotha 24. Dresden. 24. -240Monaten vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1934. zum Wohle des Handwerkerſtandes erfahren. Achtung, Entſchuldungsverfahren: hen h ä

Ferner werden in in jedem der drei vorher- Sodann erläuterte Dr. Fritz Magdeburg Durch die ſechſte Verordnung zur Durch Se P o Reh. ſei
gehenden Monate Juni bis Auguſt 19034 ge zas Geſetz über den vorläufigen Aufbau des ſührung der land wirtſchaftlichen Schulden Gefrenne 24.. i Aber
borenen Kälber gezählt. Jm Intereſſe einer Ha dwerks das auf de Gedanken der regelung vom 7. Heuert 1934 iſt die Friſt, dert 5 73 6
zuverläſſigen Statiſtik wird nochmals aus- Pflichtim t h des Jut 2 ing innerhalb der die Eröffnung des Entſchul- ha n (24. 2 ſo r et s
drücklich darauf hingewieſen daß die ſtatiſti- )tinnung und des Führerprinzips auf Zungsverfahrens beim zuſtändigen Entſchul- Sr. Zone Wikeuerge 24.
ſchen Angaben ſeitens der mit der Ermittlung gebaut iſt. dungsgericht beantragt werden kann, bis gathenow5. 24. eneen 3
betrauten Stelle unbedingt geheimzuhalten Den Vorträgen g 83 lebhafte zum Ablauf des 30. Scheiding (September) ne 4 es
ſind. ſprache, i der von verſchiedenen Seiten die 1934 verlängert. re 124.

Hallescher Getreidegroßmarkt Wochenmarkipreise für Halle.etfrei C un garenmar e Amtliek festgeetente Preire vom Juli Markt-Kleſohandelspreise vom 24. Juli in heichsplennigen,
heute vorher Iatelspfe Pfd. 25—30 echte pa. 120Weizen, Dsehn. 78 kg S z d. 15--26 jsch Pjd. 190e e e n do. o. ruhig o kg 193,0 W3 193,0 W's e riet wenn pid.Berliner Mittagsnotierungen. e h re Serteeeettgctere r e gegen e on ne t e gehe g.Vetßrucker einschl. Sack und rer zen r e Roggen, gut und trocken J Ehbbirneg sie 18--20 Gr. Heringe pa.Mehle per, 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie bruito für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene Roggen, Durchechnitt. stetig (1 kg 153 R ls3 R4 Aprikosen Pfd. 25--40 feringe, Schott. Stück Sc10per 100 hig brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und Mebſie bei prompter Lieferune u 32,45--32.85. kiaagelsprele iel tiohe Bananen Siüch 3 Büehkiſnge pia. 50
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Das ſind die Deutſchen Kampfſpiele.
Beginn der Feſtiage in Rürnberg. Fechter und Schwerathleten haben das Wort.

Nürnberg, den 22. Juli 1934
Die Kampfſpiele hier in der wunderſchönen Franken

ſtadt haben nun begonnen. Aus allen deutſchen Gauen
treffen die Turner und Sportler ein. Nürnberg
nimmt ſie auf, Eine bis ins einzelnſte gehende Or
ganiſation finden die Gäſte vor, an alles wurde
gedacht, damit ſich die Fremden in Nürnberg wohl
fühlen und nur mit den beſten Eindrücken wieder in
ihre Heimat zurückkehren. Was allerdings keine
Organiſation ſchaffen konnte, iſt die Tatſache, daß die
Unterbringung der auswärtigen Gäſte nicht in der
Weiſe geregelt worden iſt, daß alle Beteiligten mit
der Löſung dieſer ſchwierigen Frage zufrieden wären
Auf dem Bahnhof befinden ſich in den weiten
Hallen viele Schalter. Aktive Sportler melden ſich

Aus der Kampfspielstad
Lustige Gruppe von Kampfspielteilnehmern auf
einem Spaziergang durch die festlich ge-

schmückte Stadt.

hier und Kampfrichter oder Funktionäre
machen ſich hier zuerſt bekannt. Schalter mit der Auf-
ſchrift „Privatquartiere“ ſagen, daß ſich Nürnbergs
Bevölkerung der deutſchen Sportjugend zur Ver
fügung geſtellt hat. Ein großer Teil der Teilnehmer
findet hier gaſtliche Aufnahme. Andere aber wieder
wollen in Hotels und Gaſthäuſern unter
gebracht ſein, und es ſind ihrer viele, die dort ihr
müdes Haupt nach langer Reiſe zur Ruhe legen
wollen. Auf dem Bahnhof gibt keine Menſchenſeele
Auskunft, ob nun alle Hotels endgültig überfüllt ſind
oder ob irgendwo noch ein beſcheidenes Zimmerchen
zu haben iſt. Es iſt darum das beſte, ſich el b ſt auf
den Weg zu machen, um preiswert und ſicher eine
Wohnung für einige Tage zu finden. Alle Hotels in
Nürnberg ſind tatſächlich überfüllt. Seit Wochen liegen
Anmeldungen vor. Und wenn ſchon in einigen
wenigen Hotels noch Zimmer zu haben ſind, dann
werden von den Sportlern Preiſe abgefordert, die
jeder Beſchreibung ſpotten. Unter 6--8 RM. iſt ein-
fach kein Zimmer mehr zu haben. Die Ausbeutung
der guten „Konjunktur in Fremden“ iſt einer Stadt
wie Nürnberg nicht würdig, und das iſt vielleicht der
einzige Wermutstropfen, der ſich in das große Ge
ſchehen dieſer Spiele miſchen möchte. Jn anderen
Dingen des täglichen Bedarfs wurde der Verſuch nach
Preisſteigerung für die Kampfſpieltage unterdrückt.

Fahnen wehen über der Stadt
Nürnberg ſteht ganz im Zeichen der Kampfſpiele,

Das Straßenbild macht einen ganz außer-
gewöhnlichen Eindruck. Fahnen des neuen Reiches
grüßen von allen Dächern und aus allen Fenſtern,
die engſten und maleriſchſten Gäßchen dieſer verzau-
berten Stadt bieten ein feſtliches Bild, Bunt flattern
die Wahrzeichen des neuen Reiches im Wind des
gewitterſchwülen Julitages. Auf den Hauptſtraßen

vor dem Hauptbahnhof und in der Jnnenſtadt
ſieht man die deutſchen Jungen und Mädel, die ſich
auf dieſes Feſt des Sports ſeit Wochen und Monaten
gefreut haben. Mit ſtrahlenden Augen ziehen ſie durch
die Straßen dieſer unbekannten Stadt. Und wenn es
dann abend kühler geworden ift, wenn die Wett-
kämpfe des Tages erledigt worden ſind und Muſik
aus den überfüllten Cafés und Reſtaurants ſchallt,
dann iſt es noch ſchöner, ohne Ziel und ver
träumt durch die Straßen Nürnbergs zu ſtreifen.

Die Stadtverwaltung hat ſich alle Mühe gegeben,
der deutſchen Jugend ein Bild Nürnbergs zu über-
mitteln, das ſie niemals vergeſſen werden. Wenn
man abends aus dem Hauptbahnhof heraustritt und
das Auge nach links hinunter der alten Stadtmauer
gleiten läßt, ſtrahlen .Scheinwerfer auf die Zinnen
und Dächer dieſer mittelalterlichen Stadt. Mit wie-
viel Sinn und Verſtändnis dieſe Beleuchtungsanlagen
gemacht worden ſind, beweiſt ſo recht der Eingang
der St. Lorenzkirche. Das wunderbare gotiſche
Tor lieg' ganz im hellen Licht eines Scheinwerfers,
während ſonſt die himmelanſtrebenden gotiſchen
Mauern im Dunkel der Nacht verſchwinden.

So iſt Nürnberg, ſo muß man es erleben, muß
durch die Straßen und Gäßchen gebummelt ſein, ganz
allein, um zu begreifen, welchen eigentümlichen' und
doch ſo erhabenen Geiſt die Kampfſpiele in dieſem
Jahre haben. Jn einer Stadt, deren Tradition jeder
Deutſche ſeit alters her in irgendeiner Weiſe kennt,
die den erſten Reichsparteitag geſehen hat und die den
Parteitag im Jahre 1933 in ihren Mauern erlebt hat.
Jn dieſer Stadt kämpfen nun deutſche Sportler um
den höchſten Titel, den der deutſche Sport zu vergeben
hat.

Fechter kreuzen die Klingen
Am Sonntag begannen die Wettkämpfe in Nürn-

berg mit den Konkürrenzen der Fechter. Fechten iſt
ein unbekannter Sport ſeit Jahren. Nur wenige
betreiben dieſe edle Kunſt und noch von wenigeren
wird ſie verſtanden Jmmer haben darum die Weit-
kämpfe der Fechter unter mangelndem Beſuch
zu leiden gehabt, und vielleicht iſt es darum ſtille
Reſignation geweſen,

Fechtwettkämpfe einen kleineren Raum gewählt hat,
weil ja doch keine Zuſchauer kommen würden. Eigen
tümlicherweiſe ſtrömten die fechtintereſſierten Nürn
berger diesmal in hellen Scharen herbei; man rechnete
nicht mit ſoviel Beſuch und nun herrſcht draußen am
Tiergarten drangvoll fürchterliche Enge.
Die Mannſchaftskämpfe im Florettfechten
wurden bereits am Sonntag beendet und brachten
den Endſieg der alten Frankfurter Meiſtermannſchaft
„Hermannia Die Ueberlegenheit der Frank
furter Fechter, die ſeit Jahren dieſen Platz in der
deutſchen Fechterei behaupten, iſt in dieſem Jahre
nicht ſo groß. Gewiß verzichten die Hermannen auf
ihren Meiſter Casmir, Das iſt aber allein nicht
ausſchlaggebend. Weſentlicher und erfreulich iſt es,
daß die Fechtſtärke in Deutſchland zugenommen hat.
Auch in anderen Städten lernt man jetzt fechten, und
wenn die Offenbacher nur mit Mühe und Not
von ihren Frankfurter Nachbarn mit 9:7 Siegen
geſchlagen wurden, dann beweiſt dieſer Kampf die
Fechtſtärke der anderen deutſchen Mannſchaften. Der
Altmeiſter Casmir wird mit Freude als Fechtwart
der geſamten deutſchen Fechterei dieſer Tatſache zur
Kenntnis nehmen, denn endlich werden wir auch auf
dieſem Gebiet ſo leiſtungsfähig werden, um den aus-
ländiſchen Fechtern mit Ausſicht auf Erfolg entgegen
treten zu können.

Das iſt Erwin Casmir!
Erwin Casmir iſt der Leiter der Fechtwett-

kämpfe. Er iſt überall. Jm Kampfgericht erſcheint er,
im Turnierausſchuß ſitzt er, Preſſeleute empfängt er,
und doch findet er immer noch freundliche und kame
radſchaftliche Worte für alle Fechter. Casmir iſt
überall und ſeine liebenswürdige Art gibt der ganzen
Meiſterſchaft einen freundlichen Charakter. Die
Fechter kennen ſich meiſtens ſeit Jahren untereinander.
Früher fühlte ſich der Neuling in dieſem Kreis
etwas verlaſſen. Jetzt iſt das anders. Casmir gibt
jedem einzelnen die Hand und fragt dieſes oder jenes,
an allem iſt er intereſſiert. Am Sonntagnachmittag
fanden die Vorkämpfe. der Florettmeiſterſchaft für
Frauen ſtatt. Hier geht es immer etwas hitzig zu,
denn manche ſehr temperamentvolle Dame fühlt ſich
mal benachteiligt. Maske und Florett fliegen in die
Ecke, und weinend ſehen wir dann die armen Ge-
ſchöpfe auf irgendeinem Stuhl in der Ecke ſitzen.
Erwin Casmir nahm ſich geſtern auch einer ſolchen
weinenden Dame an, ſetzte ſich zu ihr und ſprach einige
Worte. Die Tränen wurden getrocknet und ſchon nach
wenigen Augenblicken lachen wieder ein Paar Mäd-
chenaugen, Das iſt Erwin Casmir, und die deutſchen
Fechter ſind ſtolz darauf, ihren beſten Fechter auch als
ihren Führer zu ſehen.

Am Montag wurden die Herren-Florettwettkämpfe
im Einzel begonnen. Seit den frühen Morgenſtunden
tobt der Kampf auf ſechs Fechtbahnen. Die Kampf-
ſtärke der Fechter iſt ſehr ausgeglichen da man
ja nur die Beſten jedes Gaues zulaſſen konnte. Die

Bilanz der 2000 mr Fahrt
831 erſte, 84 zweite, 55 drilte

Die große Schlacht der Motoren iſt geſchlagen.
Zwei Tage lang ſtand Deutſchland im Bann des
Kraftfahrſports. Eine motorſportliche Prüfung, wie
ſie die Welt noch nicht geſehen hat, rollte über die
deutſchen Landſtraßen und gab ein herrliches Bild ab
von der Einſatzbereitſchaft, dem Kameradſchaftsgeiſt,
der Diſziplin und dem Leiſtungsvermögen deutſcher
Kraftfahrer.

Das Schlußergebnis übertrifft alle Erwartungen.
Es iſt ein einziges Lob auf den „unbekannten“ Fah-
rer, denn aus der Maſſe der 1649 geſtarteten Fahr-
zeuge wurden nicht weniger als 970 gewertet, alſo
weit mehr als die Hälfte, weitere 56 erreichten eben
falls das Ziel, allerdings mehr als eine Stunde nach
ihrer Sollzeit. Den durchſchlagenden Erfolg der
Rieſenprüfung ſpiegelt nachſtehende Bilanz wieder:

Am Am NichtStart: Ziel: Gewertet: gew.: Ausgef.:
Wagen: 603 327 307 20 276Seitenw. 175 100 89 11 75Soloräder: 8717t 599 3574 25 272
Zuſ.: 1649 1026 970 56 623

Die Gruppen-Bilanz:
Gruppe 1 (Wagen über 4000 Kubikzentimeter

88 Stdkm.): 20 geſtartet, 2 Gold, 1 Silber, 17 aus-
gefallen.

Gruppe 2 (Wagen über 3--4000 Kubikzentimeter
84 Stdkm.): 48 geſtartet, 1 Gold, 1 Silber, zwei

Bronze, 2 nicht gewertet, 42 ausgefallen.
Gruppe s (Wagen über 2—3000 Kubikzentimeter
80 Stdkm.): 41 geſtartet, 15 Gold, 7 Silber, ein

Bronze, 1 nicht gewertet, 17 ausgefallen.
Gruppe 4 (Wagen über 1500-2000 Kubikzenti-

meter 76 Stdkm.): 138 geſtartet, 54 Gold, 4 Silber,
13 Bronze, 6 nicht gewertet, 61 ausgefallen.

Gruppe 5 (Wagen über 1000--1500 Kubikzen-
timeter 72 Stdkm.): 172 geſtartet, 78 Gold, neun
Silber, 7 Bronze, 4 nicht gewertet, 74 ausgefallen.

Gruppe 6 (Wagen bis 1000 Kubikzentimeter
64 Stdkm.): 184 geſtartet, 97 Gold, 9 Silber, ſechs
Bronze, 7 nicht gewertet, 65 ausgefallen.

Gruppe 7 (Seitenwagen über 600 Kubikzenti-
meter 66 Stdkm.): 75 geſtartet, 31 Gold, 9 Silber,
1 Bronze. 1 nicht gewertet, 30 ausgefallen.

Gruppe s8 (Seitenwagen bis 600 Kubikzentimeter
60 Stdkm.): 100 geſtartet, 45 Gold, 2 Silber, ein

Bronze, 7 nicht gewertet, 45 ausgefallen.
Gruppe 9 (Soloräder über 500 Kubikzentimeter
68 Stdkm.): 142 geſtartet, 83 Gold, 8 Silber, zwei

Bronze, 1 nicht gewertet, 114 ausgefallen.
Gruppe 10 (Soloräder bis 500 Kubikzentimeetr
64 Stdkm.): 374 geſtartet, 220 Gold, 18 Silber,

12 Bronze, 10 nicht gewertet, 114 ausgefallen,
Gruppe 11 (Soloräder bis 350 Kubikzentimeter
62 Stdkm.): 175 geſtartet, 101 Gold, 6 Silber, vier

Bronze, 9 nicht gewertet, 55 ausgefallen.
Gruppe 12 (Soloräder bis 250 Kubikzentimeter
56 Stdkm.): 180 geſtartet, 104 Gold, 10 Silber, ſechs

Bronze, 5 nicht gewertet, 55 ausgefallen.

Neue Wagen wurden erprobt.
Von einigen deutſchen Werken wurde die 2000-Kilo-

meter-Fahrt dazu benutzt, um einige neue Typen
wenn die Leitung der auf ihre Leiſtungsfühbiakeit zu erproben. So ſah man

unſerem nach Nürnberg entſandten w Redaktionsmitglied.

Gefechte ſtehen darum auf einer nie geſehenen Höhe.
Die mitteldeutſchen Fechter haben in der Geſellſchaft
der ſtarken weſt- und ſüddeutſchen Fechter einen
ſchweren Stand. Der Hallenſer Winterni tz ſchied
in ſeiner Vorrunde gegen ſtarke Gegner aus. Auch
die Leipziger Fechter haben ſchwere Gefechte beſtehen
müſſen, um wenigſtens in die erſten Zwiſchenrunden
zu gelangen. Riedel und Schmidt rückten auf.
Der Deſſauer Jänicke mußte ebenfalls in der erſten
Vorrunde die Waffen ſtrecken, während der Magde-
burger Jen tzſch glücklicher war und wenigſtens noch
in der Zwiſchenrunde ſteht. Am Montagnachmittag
werden die Endrunden im Florett für Damen und
Herren ausgefochten.

Die Männer der ſtarken Fauſt
Nur wenige Schritte vom Lokal der Fechter ent

fernt liegt die große Luitpoldhalle; die Männer der
ſtarken Fäuſte haben hier das Wort. Tauſende ſitzen
um einen Borxring und verfolgen mit leidenſchaftlichem
Intereſſe die Boxwettkämpfe. Die Leiſtungen ſind
gut, die Ergebniſſe klar und einwandfrei, ſo daß
kein Mißton aufkommen kann. Nicht allein das Ge
ſchrei der Zuſchauer beherrſcht dieſen rieſigen Raum.
Hinten, hinter einer großen Wand, haben die Keg-
ler ihre Bahnen, und das Poltern der Kegel, das
Rollen der Kugeln durchhallt den Raum. End
reſultate wurden noch nicht erreicht, denn die ganze
Woche ſteht ja zur Verfügung.

Morgen werden die Schwimmer ihre Neiſter-
ſchaften im Stadionbad beginnen und dann wird am
Nachmittag der eindrucksvolle Einmarſch aller Teil
nehmer in das Stadion vor ſich gehen.

x

Handballkampf Mitte Rordmark 12:5 (8:3)

Als zweiter Endſpielteilnehmer wurde
neben Sachſen nun der Gau Mitte feſtgeſtellt,
der gegen die Vertreter des Gaues Nord-
mark mit 12:5 (8:3) erfolgreich war. Die
Mitteldeutſchen verdankten ihren Erfolg in
erſter Linie ihrer geſchloſſenen Leiſtung.
Während die Chancen im Feldſpiel gleich-
mäßig verteilt waren, ergingen ſich die Nord-
deutſchen zuviel in Einzelleiſtungen, die zu
der verhältnismäßig hohen Niederlage führ-
ten. Nachdem der Norden durch Grabley in
Führung gegangen war, ſtellte Hille zunächſt
den Ausgleich her, und bis zum Seiten-
wechſel ging der Gau Mitte mit 8:3 davon.
Auch nach der Pauſe hielt die taktiſche Ueber-
legenheit der Mitteldeutſchen weiter an,
deren erfolgreichſte Torſchützen Böttcher,
Klingler und Stahr waren, währenö
auf der anderen Seite Theilig, Grabley und
Beß ſich auszuzeichnen wußten.

Preisträger in Baden-Baden
einen neuen Mercedes-Benz von 1,5 Liter
mit einem oben geſteuerten Vierzylinder-Motor, der,
vor der Hinterachſe liegend, nicht die Nachteile eines
ausgeſprochenen Heckmotors aufweiſt und durch meh
rere erſte Preiſe auf der langen Fahrt ſeine Eignung
beſtätigte.

Die Adler- Werke ließen einen aus 2 Liter
verſtärkten Adler, Trumph ſowie einen als Sportfahr-
zeug entwickelten Trumph-Junior (1000 Kubikzenti-
meter) laufen. Auch dieſe neuen Maſchinen zeigten
ſich den Beanſpruchungen durch die 2000-Kilometer-
Fahrt voll und ganz gewachſen.

Die Auswertung der Fahrt.
Auch in ſtraßenbaulicher Beziehung hatte die

2000-Kilometer-Fahrt größte Bedeutung. Jedem Teil-
nehmer an der Fahrt iſt ein Fragebogen zugeſtellt
worden mit der Bitte, dieſen nach den gemachten Er
fahrungen auszufüllen. Die Bearbeitung vieſer
Fragebogen erfolgt im Auftrag von Dr. Todt, dem
Generalinſpektor für das deutſche Straßenweſen.

Reichswehr bei der 2000-Kilometer-Fahrk

An der am Sonntag ausgetragenen 2000-
Kilometer-Fahrt darch Deutſchland haben
dreißig Angehörige der Wehrmacht teil-
genommen. Auch dieſer ſportliche Wettkampf
hat, wie ſeinerzeit die Kraftfahrgeländefahrt
im Harz bewieſen, daß die Wehrmacht in
ihren motorſportlichen Leiſtungen mit an
erſter Stelle ſteht.

Die dreißig Teilnehmer der Wehrmacht,
die ohne jeden Ausfall das Ziel in der 2000-
Kilometer-Fahrt erreichten, erwarben im
ſcharfen Wettbewerb und unter ſchwerſten
Bedingungen 26 goldene Medaillen und fünf
Mannſchaftspreiſe.

x

Hühnlein telegraphierte an Muſſolimi

Nach dem erfolgreichen Abſchluß der
2000-Kilometer-Fahrt durch Deutſchland, an
der auch zahlreiche italieniſche Fahrer mit
Erfolg teilnahmen, hat Obergruppenführer
Hühnlein an den italieniſchen Regierungs
chef Muſſolini nachſtehendes Telegramm ge
richtet:

„Daukbar für die Entſendung der Mann
ſchaft Jhrer Leibgarde ſowie von Offizieren
der italieniſchen Straßenmiliz und von Fa
ſchiſten zur Teilnahme an den „2000 Kilo
meter durch Deutſchland 1934“ und in Be-
wunderung der von ihnen bewieſenen und

mit dem erſten Preis ausgezeichneten ſport
lichen Leiſtungen entbiete ich als Führer des
deutſchen Kraftfahrſports Ener Exzellenz die
ergebenſten Grüße.

gez.: Hühnlein, SA.-Obergruppenführer.“

Deutſche Bahnmeiſterſchaften

auf nächſten Sonniag verlegt
Zuſammenlegung mit dem Steherrennen.,

Mit der Austragung der Deutſchen
Bahnmeiſterſchaften“ will es gar nicht recht
vorwärts gehen. Wieder iſt der Monta
Renntag auf der halliſchen Radrennbahn ein
Opfer des tagsüber einſetzenden Regens ge-
worden. Man verſuchte zwar, die Veranſtal-
tung vom Start gehen zu laſſen. Nach einer
Vorſtellungsrunde der neuen deutſchen
Vierer-Vereinsmannſchaft über 7,5 Kilometer,
„Exzelſior Dresden“, begann man mit den
Vorläufen zur 1-Kilometer-Meiſterſchaft,
doch ſah ſich der Wettfahrausſchuß durch die
vorgefallenen Stürze genötigt, das nicht allzu
zahlreich erſchienene Publikum zu vertröſten,
bis die Bahn trocken ſei. Naturgemäß wur-
den die Zuſchauer auf eine harte Gedulds-
probe geſtellt. Nach längerem Warten und
auf Verlangen der Zuſchauer entſchloß man
ſich, das Rennen abzublaſen und auf den
kommenden Sonntag zu verlegen.

Nun ſollen die auswärtigen Fahrer bis
Sonntag hier verpflegt werden, um die
Deutſchen Bahnmeiſterſchaften mit dem
Steherrennen um den „Großen Sommer-
preis“ über zweimal 50 Kilometer in Ver
bindung zu bringen.

Pyrenäenſindbezwungen

Vietio der Held der großen Berge
Mit der 18. Etappe von Tarbes nach dem 172 Kilo

meter entfernten Pau haben die Teilnehmer an der
Radrundfahrt durch Frankreich am Montag die ge
fürchteten Berge der Pyrenäen hinter ſich gebracht.
Der letzte Abſchnitt durch die Pyrenäen brachte eine
überraſchende Offenſive der Deutſchen, die
hier anſcheinend ihre letzten Reſerven ins Treffen
führten. Als überragender Bergſteiger erwies ſich
auch auf dieſer ſchweren Etappe dex junge Franzoſe

»Vietto, der ſowohl den 2122 Meter hohen Tour
malet als auch den 1748 Meter hohen Col d'Aubique
als erſter erklomm, und das Etappenziel mit einem
Zeitvorſprung von faſt drei Minuten allein als Sieger
erreichte. Auf der erſten Steigung, dem Tourmalet,
ſpielte Buſe eine gute Rolle, er fiel leider ſpäter durch
Sturz und Defekte erheblich zurück.

Am Col d'Aubisque hatten ſich Stöpel und Geyer
gut nach vorn gearbeitet, und mit Zeitverluſten von
nur ſechs bzw. acht Minuten beſetzten ſie den 6. und
10. Platz in dieſer Etappe.

Der in der Geſamtwertung führende Franzoſe A.
Magne kam zwar erſt 13 Minuten nach Vietto als 18.
an, er hat aber gegen den an zweiter Stelle liegen-
den Jtaliener Martano nur etwas über 9 Minuten
von ſeinem mehr als 20 Minuten betragenden Vor
ſprung verloren. Ergebnis:

18. Etappe, Tarbes-Pau, 172 Kilometer: 1. Vietto
6:32:01, 2. Lapebie 6:34:58, 3. Martano, 4. Gefſtri
(beide dichtauf), 5. S. Maes 6:37:51, 6. Stöpel
6:37:58, 10 Geyer, 12. Morelli.

Einzelwertung nach der 18. Etappe: 1. Magne
111:52:31, 2. Martano 112:01:40, 3. Vietto 112:29:11,
4. Vervaecke (erſter Einzelfahrer) 112:33:54, 7. Geyer
112:51:57, 8. Canardo 112:57:03.

Am Dienstag Ruhetag in Pau.
Nach Erledigung der Pyrenäen können ſich die

Teilnehmer an der Tour de France am Dienstag in
Pau 24 Stunden lang ausruhen. Am Mittwoch wird
dann der letzte Abſchnitt des langen Rennens in An
griff nehmen, der in fünf Etappen über Bordeaurx,
La Rochelle, Nantes und Caen zum Endziel in Paris
führt.

Die Ankunft der Tour-de-France-Fahrer am
Sonntag auf der Pariſer Prinzenparkbahn wird in
üblicher Weiſe mit einem großen Radſportfeſt gefeiert.
An den Dauerrennen nehmen Möller, A. Wambſt,
Wanzenried, Broſſy, Manera, Conſtant und Seres
teil, der Berliner Ehmer beſtreitet mit Richard,
P. van Kempen, Ottevaire und Fournier ein Om
nium.

Hermann Buſe ausgeſchieden.
Die 18. Etappe von Tarbes nach Pau hat leider

in der deutſchen Mannſchaft ein weiteres Opfer gefor
dert. Der in der Geſamtwertung an 22. Stelle lie
gende Hermann Buſe, der ſich beim Aufſtieg zum
Tourmalet noch von guter Seite gezeigt hatte, ſpäter
aber zu Fall gekommen war, mußte infolge ſeiner
Sturzverletzungen die Weiterfahrt einſtellen. Damit
iſt das Häuflein der Deutſchen auf vier Mann zuſam-
mengeſchrumpft. Vollſtändig „geplatzt“ iſt die Na
tionalmannſchaft von Belgien. Sie beſtand zuletzt
nur noch aus den drei Fahrern Bonduel, R. Ghyſſels
und Decaluws, von denen am Montag der Letzt
genannte aufgegeben hat. Die letzten Nachzügler am
Montag waren die Deutſchen Kutſchbach und Riſch,
die als 38. und 39. in Pau eintrafen.

Fortunga-Düſſeldorf
behält den ausgezeichneten Mittelläufer Bender, da
deſſen Verhandlungen mit dem FC. Madrid ſich zer
ſchlagen haben.

Zu einem Doppelerfolge
kam Frau K. Franke am vorletzten Tag des Reit-
turniers in Verden. Mit Jwo gewann ſie die
Dreſſurprüfung der Klaſſe L und die Dreſſurprüfung
für Damen-Reitvpferde. Jm Zeitſpringen der
Klaſſe M erhielt Rittmeiſter Sahla mit Finette die
Goldene Schleife

Auf 1,98 Meter verbeſſert.
hat der deutſche Rekordmann Weinkötz die deutſche
Beſtleiſtung im Hochſprung und zwar beim Amerikaner
Sportfeſt in Frankfurt (Main). Spitz (USA.) ſchied
bei 1,94 Meter aus. 2 Meter zu überſpringen, gelang
keinem der beiden Meiſter.

Das Davis-Pokalſpiel Polen Belgien
and no* Erledigung des Doppelſpies u r
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Um die Vaterland-Plakette,

die große Vorenlſcheidung!
Wer ſcheidet für den Endſieg aus: 1885 oder PsB.? Zwei wichtige

Treffen am Mittwoch: Leung--Turn. Vgg. und Ps5V. 1885.

Das diesjährige Vaterlandplakettenturnier
neigt ſich langſam dem Ende zu. Nur noch
drei Spieltage mit fünf Spielen ſtehen vor
uns. Allerdings bringen dieſe Tage die wich-
tigſten Spiele des ganzen Turniers. Das
hauptſächlichſte, nämlich wo die endgültige
Endſcheidung fällt, ſteigt erſt am Sonnabend
zwiſchen Leunga und 1885. Bis jetzt ſtehen nach
Leuna, 1885 und PSV ſo günſtig, daß ſie für
den Endſieg in Frage kommen.

Und zwar hat Leuna 0 Verluſtpunkt, 1885
einen und PSV zwei Verluſtpunkte. Mor
gen abend wird nun die Vorentſcheidung
fallen ob 1885 oder PSV im Rennen bleibt.

Auch für Leunaga ſteht morgen viel auf dem
Spiele, denn eine Niederlage gegen Tvg., die
wohl nach dem letzten Spiel gegen ATV zu
urteilen, nicht ganz ausgeſchloſſen iſt, würde
Leung ſtark ins Hintertreffen bringen. Auf
alle Fälle dürften dieſe Spiele bei den Hand-
ballanhängern größtes Jntereſſe erwecken,
denn diesmal kann man ſchon im Voraes
garantieren daß jeder auf ſeine Koſten kommt.
Jm erſten Spiel treffen ſich:

Leuna--Turn. Vgg.
Obwohl die Vereinigten in den beiden letzten

Spielen recht wenig zeigten, werden ſie ſich
gerade im Spiel gegen Leunaga tüchtig zu
ſammenreißen, um nicht etwa eine kataſtro-
phale Niederlage einſtecken zu müſſen. Ja ſie
werden ſogar damit rechnen, Leung in der
ſelben Verfaſſung wie gegen ATV anzu-
treffen und da haben wohl die Vereinigten
weit größere Ausſichten als der ATV. Zumal
der alte Heinz noch einen ganz guten Straf-
wurf ſchießt, was oft für das Spiel entſchei
dend iſt. Allerdings hat Leung morgen wieder
ſeine volle Mannſchaft zur Verfügung und
wird mit eiſerner Energie bei der Sache ſein,
um die Scharte vom Sonnabend wieder aus
zuwetzen. Ob es gelingt, warten wir ab. Nor
malerweiſe mußte ja Leung gewinnen. Aber
bis jetzt haben die Vereinigten noch nicht für
eine größere Ueberraſchung geſorgt, ſollte ſie
etwa doch noch kommen. Leiter dieſes Spiels
iſt Benn. Anſchließend ſteigt das große
Derby:

1885 v.
Das wird einen Kampf auf biegen oder

brechen geben, denn wer hier verliert, hat
die Ausſichten für den Endſieg endgültig be-

aben. Wie wird nun dieſes Treffen enden.
ſieſe Frage kann wohl niemand im Voraus

mit Beſtimmheit beantworten. PSV war im
erſten Spiel gegen Leuna in einer recht ſchlech-
ten Verfaſſung. Aber ſchon im nächſten Spiel
waren ſie weit beſſer und jetzt ſogar in Hoch-
form. Jn erſter Linie hat ſich wohl ihr
Sturm glänzend zuſammengefunden. Die ge-
fürchteſten hiervon ſind Ringlepp und der
Linkshänder Heſſe, jedoch haben ſich auch
Elſtermann, Seifferth und Kupfer ganz gut
herausgemacht und verfügen über einen ganz
annehmbaren Schuß. Jedenfalls werden ſie
in der Geſamtleiſtung kaum hinter dem „Bek
kerſturm“ zurückſtehen. Was die Hinter
mannſchaften betrifft, ſo iſt 1885 durch Völker
und Richter etwas im Vorteil, dieſes dürfte
aber auf den anderen Poſten vom PSV wieder

Hoffen wir, daß die letzten Spiele, in denen
um alles geht, recht ritterlich durchgeführtwerden und dem wirklich Beſſeren den Sieg
bringen. Da an den nächſten beiden Spiel
tagen mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen iſt,
richten wir auch an die Zuſchauer die Bitte,
Disziplin zu wahren und nicht etwa Schieds-
richter oder Spieler durch undiszipliniertes
Verhalten zu ſtören verſuchen.

Erfolg des Dürrenberger 5V.
beim Waſſerball-Pokalturnier in Dürrenberg.

Zu dem Waſſerball-Pokalturnier in Bad
Dürrenberg, das einen glänzenden Verlauf
nahm, waren die Merſeburger Schwimmer-
ſchaft und der Schwimmverein Leuna er-
ſchienen. Leider fehlte der Weißenfelſer
Schwimmverein.

Das Turnier begann mit dem Spiel Dürren
berg gegen Leung, bei dem die Heimiſchen
mit 8:0 (4:0) Sieger wurden. Die Dürren-
berger zeigten ein ſehr gutes Zuſammenſpiel
gegen das ſich Leung verzweifelt wehrte.
Neben R. Böttcher war Nägler bei Dürren-
berg der beſte Mann, der allein ſechs Tore
ſchießen konnte. Bei den Leungern fiel
Schön auf. Das verdiente Ehrentor blieb
leider verſagt.

Jm zweiten Spiel wurde Leung wiederum
geſchlagen, und zwar von der Merſeburger
Schwimmerſchaft mit 1:6 (1:3) und ſchied da-
mit aus dem Turnier aus. Jm Hauptkampf
ſtanden ſich dann der
Schwimmverein Dürrenberg Merſeburger

Schwimmerſchaft
gegenüber. Merſeburg bringt die Führung
an ſich, aber bald danach gleicht Dürrenberg
aus. Auch hier waren die Gaſtgeber wieder
tonangebend. Die Merſeburger gaben das
Spiel beim Stande von 3:1 faſt auf und nur
dem Torhüter Kramps iſt es zu danken, daß
die Niederlage nicht höher ausfiel. Das Spiel
endete 5:1 (3: für Dürrenberg, die ſo zum
drittenmal den Pokal gewannen. Schiri Her z
(Halle 02) amtierte zu aller Zufriedenheit.

Ausſchreibungen zum Jahnwekfſtreit
in Freyburg a. U. am 12. Auguſt fertiggeſtellt.

Das weit über die Grenzen Mithteldeutſch
lands bekannte, ſeit 1901 beſtehende Jahnwett-
turnen findet am 12. Auguſt in althergebrach-
ter Weiſe ſtatt. Hier treffen ſich die beſten
Wetturner aller Jahresklaſſen. Von den ver-
ſchiedenen Staffelläufen iſt der Lauf „Rund
um die Jahnſtätten“ ein beſonderes Er-
eignis. Jn dieſem Jahre findet ein Fünfkampf
der SA für den Sturmbann der Standarde
1/153 ſtatt, welcher ſicher viele Zuſchauer nach
Freyburg ziehen wird. Die Bedingungen für
alle Kämpfe können vom Ausſchuß für das
Jahnwetturnen eingefordert werden.

Kameradſchaftsabend des DDAC,
Orksgruppe Halle

An Stelle der monatlichen Ortsgruppenverſamm
lung veranſtaltet der DDAC morgen abend im Hotel
„Rotes Roß“ einen großen Kameradſchaftsabend mit
Damen und Gäſten. Der Abend wird eingeleitet
durch perſönliche Berichte über die 2000 Kilometer
Fahrt von den Fahrtteilnehmern der Ortsgruppe.

h Mut Touä
Dienstag, 24. Juli 1954

9porklehrer ſind nokwendig.
Der große Mangel an Lnuglitätsſtürmern im Gan Mitte.

Die Ferien der Fußballer erſtrecken ſich in dieſem
Jahre vom 1. Juli bis zum 15. Auguſt. Ein Drittel
dieſer Zeit iſt ſchon wieder vergangen, und man be-
grüßt die auf ſechs Wochen verlängerte Spielruhe.
Sie wird den ſtark in Anſpruch genommenen Vereinen
äußerſt gut tun. Den beſten Spielern ſteht jedoch noch
eine Kraftprobe während der Kampfſpielwoche bevor.
wo die Adolf-Hitler-PokalSpiele entſchieden werden
und die Gaue Bayern. Südweſt, Nordmark und Niederrhein daran beteiligt ſind.
Dort wird es ein weiteres Mal ein Zuſammentreffen
der augenblicklich ſtärkſten Fußballgaue Bayern und
des Niederrhein geben, in welchen der 1. FC. Nürn-
berg und die Schalker Knappen vertreten ſind.

Der Gau Mitte wurde aus dieſer Pokalkonkurrenz
bereits in der erſten Runde vom Gau Nordmark mit
dem ſchmeichelhaften Reſultat von 1:2 ausgeſchaltet.
Eine ganz hervorragende Abwehrarbeit ſorgte für die
knappe Niederlage ja, bei einem einigermaßen
gutem Angriff hätte der Sieg gar unſer ſein können,
und dann hätten ſchließlich die Mittel-Leute in der
erſten Zwiſchenrunde ihren Vorjahrsſieg über den Gau
Mittelrhein wiederholen können, und der Zutritt zu
den Deutſchen Kampfſpielen wäre erſpielt geweſen.
Damit hätte ſich Gau Mitte einen weiteren Achtungs-
erfolg verſchafft.

Vom Standpunkt der Objektivität müſſen wir aber
zugeſtehen, daß unſere Mannſchaft noch lange nicht ſo
weit iſt, zu den Elitemannſchaften des Reiches gezählt
zu werden. Wohl ſtehen uns einige recht gute Spieler
zur Verfügung, doch ſind ſie ſich in der Zuſammen
ſtellung zu einer Repräſentativmannſchaft dermaßen
fremd, daß man von einer geſchloſſenen Mannſchafts-
leiſtung nicht reden kann.

Woran das liegt, iſt bald geſagt. Die Vereins-
mannſchaften unſeres »Gaues, hier natürlich in erſter
Linie die Gauligamannſchaften, ſind noch nicht ſo ge-
ſchult, um ein wirklich erfolgverſprechendes Syſtem
zu beherrſchen. Leicht kann man hier allerdings ver
ſucht ſein weil techniſch mitunter nette Leiſtungen
geboten werden zu behaupten, daß die angeblichen
Spitzenverbände auch nicht mehr zuwege bringen.
Aber die ſo Sprechenden ſind Vereinsfanatiker, die
nie die Schwächen zugeben wollen und dadurch die
Vereinsführung einerſeits und die Spieler anderer-
ſeits durch allzugroße Lobhudelei dermaßen blenden,
daß dieſe ſchließlich wankelmütig werden und ſich mit
dem Gebotenen der Mannſchaft zufrieden geben und
mitſchuldig ſind am Stillſtand oder gar Rückgang der
Spielſtärke der erſten Mannſchaft.

Wir Saaleganuer, die wir durch unſeren
Gaumeiſter Wacker eine erſte Rolle im Gau
Mitte im verfloſſenen Spieljahr geſpielt
haben, wiſſen nur zu genan, wo die Fehler
zu ſuchen ſind. Wir haben deutlich in den
Gauligaſpielen geſehen, in welchen Reihen
die Schwächen der Mannſchaften offen zu
tage traten. Der Mangel an Qnualitäts-
ſtürmern machte ſich in ſämtlichen Spielen
und bei allen Gauligamannſchaften ſtark be
merkbar!
Während man in den anderen Gauen über Raſ-

ſelberg. Kuzorra, Sobek, Siffling,Helmchen, Richard Hofmann, Schmitt,
Eiberger, Conen u. a. ſtets und ſtändig ſpricht,
iſt es uns Leuten von Gau Mitte nicht möglich, einen
unſerer Stürmer in die Reihen der großen Kanonen
einzureihen, eben weil ſie nicht die Fähigkeit dazu
haben. Damit erklärt ſich alles, auch daß wir dadurch
nicht gleichen Schritt mit dieſen von ſo guten Spie-
lern geſegneten Verbänden halten können und ſo lange
ein Daſein im Verborgenen friſten werden müſſen,
bis es uns gelingt eine Mannſchaft von Qualität zu
präſentieren. Jſt dieſe erträumte Mannſchaft einmal
da, dann wird es nicht lange dauern, und der Reiz
zur Gleichwertigkeit wird die bis dahin unbeachteten
Mannſchaften zu größeren Leiſtungen anſpornen, und
s wird ſich aus der Konkurrenz die Beſſerung der
Mannſchaften und dadurch einen ſtärkeren Gau Mitte
ergeben.

Nun ſoll aber der Blick in die Zukunft gerichtet

tragen. Wandertrainer durchreiſen das ge
ſamte Reichsgebiet. Sie ſollten Talente entdecken, die
wir für die Fußballmeiſterſchaft brauchten und für
die Olympiade noch brauchen werden. Sie bekümmer-
ten ſich demzufolge in erſter Linie um die befähigſten
Spieler, abſolvierten Repräſentativſpiele und berühr
ten in der nur kurz bemeſſenen Zeit nur die notwen
digſten Punkte der Fußballkunſt. Es iſt verſtändlich,
daß man in ſolch ſchnell abgewickelten Kurſen beſtän
dige Spieler nicht ausbilden kann. Dazu gehören
dann ſchon Vereinstrainer, die ſich die ganze Woche
über um die Spieler einer Mannſchaft kümmern kön
nen. Die Vereine unſeres Gaues ſind aber leider nicht
in der Lage, ſich ſolche Sportlehrer zu halten, denn die
Spieleinnahmen ſind noch recht minimal, und die
Punktſpiele verſchlingen im weitverzweigten Gauge-
biet eine Unmenge an Fahrgeld.

Sportlehrer ſind aber die ausſchlaggebenden Leute
für die Beſſerung der Spielſtärke und demzufolge
bitter notwendig! Meiſt kommen ſie aus dem Lager der
beſten Spieler und ſind außerdem Autoritätsperſonen,
die neben beſtem kameradſchaftlichen Verſtändnis derb
zupacken können und bald die mangelhaften Stellen
einer Mannſchaft entdeckt haben werden und dann den
Weg zum Erfolg um ſo leichter beſchreiten können.
Aus ihrer Praxis wiſſen ſie nur zu gut, daß der Ge
meinſchaftsſport Fußball nur von elf wirklichen
Freunden zur Spitzenleiſtung geführt werden kann.
Da dieſe Sportlehrer meiſt die Verantwortung über
die Mannſchaft allein tragen, ſoll nur ſein Wille herr-
ſchen und nur er wird die Mannſchaft nach ſeinem
Willen ſpielen laſſen. So wird er im wahrſten Sinne
des Wortes der Dirigent der Mannſchaft ſein.

Die Vereine, die ſich aber einen ſolchen Lehrer nicht
halten können, würden gut tun, ihren Spielausſchuß
nur in die Hand eines gewiſſenhaften Mannes zu
legen. Bleibt über die Aufſtellung einer Mannſchaft
ein Ausſchuß von vier oder gar noch mehr Perſonen
verantwortlich, dann herrſchen meiſtens Meinungs
verſchiedenheiten vor und viele Köche verderben den ſo
gut gemeinten Brei.

Ein Appell muß noch an unſere fußballtreibende
Jugend gerichtet werden! Fußball in höchſter Vollen
dung will erlernt werden. Nur hartes, gewiſſenhaftes
Training und ſtraff diſziplinierte Unterordnung ſind
die Wegbereiter zu dieſer ſteilen Höhe. Sie kann aber

und das darf der behaupten, der darum Beſcheid
weiß erklommen werden, wenn der Wille zur Tat
groß iſt und ſich durch nichts brechen läßt. Papa
Unkel, der ewige Betreuer von Schalke 04, und ſeine
Getreuen Ernſt Kuzorra und Fritz Czepan beſaßen
ſolchen Willen und haben ſich ſchließlich zu den Beſten
des Reiches durchgerungen. Sie mögen als Vorbilt
dienen!

Pereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTV 1861. Turnerinnen und Turner die
das Reichsſport- bezw. Reichsjugendabzeichen
machen wollen, treffen ſich Mittwoch, den 25.
Juli, 18 Uhr an der Werderxſchleuſe zur Ab-
nahme des Schwimmens.

Deutſche Turnexſchaft.

Mittwoch, den 25. Juli 1934,
18 Uhr (6) Abnahme im Schwime
men für das Turn- und Sport
abzeichen, Werderſchleuſe t

Ein Klagelied
Fräulein Chriſtine ſitzt am Klavier und

macht fleißig Geſangsſtudien, Plötzlich fährt
ſie auf eine Weſpe hat ſie geſtochen. Sie
ruft laut um Hilfe. Niemand rührt ſich im
Haus. Schließlich läuft ſie zornig in die Küche
und ruft mit tränenerſtickter Stimme:

„Aber warum kommt denn keiner, ich bin
von einer Weſpe geſtochen worden!“
„Aber aber ſagt die Köchin erſchrocken,

8 giter dieſes Sniolog i ahrt r J L z tausgeglichen werden. Leiter dieſes Spieles iſt Danach gelangen die Plaketten der Zielfahrt Rund ſein. Wir wiſſen um unſere Schwächen und haben „das konnten wir doch nicht wiſſen. Wir

S ch b kl a pa e 12 h 2 e e 2ober (Frankleben). um Halle“ zur Verteilung. nun die Pflicht, für ihre Beiſeitigung Sorge zu l dachten, das Fräulein übte ein neues Lied!“
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Eine Eishöhle als Zuſlucht

WMerxks Schickſal noch immer ungewiß.

Von der deutſchen Himalaja-Expe-
dition iſt nach der kurzen Meldung vom
tragiſchen Tode der beiden deutſchen Berg-
ſteiger Welzenbach und Wieland ein
neues kurzes Kabeltelegramm beim Draht-
loſen Dienſt eingetroffen. Das Kabel berichtet,
daß ſich Merkl ſeit dem 14. Juli zuſammen
mit einem neuen Träger ohne Schlaffack in
einer Eishöhle am Nanga-Parbat im Lager 6
befindet. Vom Lager 4 werden von den Kame
raden täglich verzweifelte Rettungsverſuche
untermommen, die bisher ohne Erfolg
blieben. Ueber die Wetter- und die Schnee-
verhältniſſe am Berg wird im Kabel nichts
Näheres mitgeteilt. Es iſt jedoch mit Sicher-
heit anzunehmen, daß durch weitere ſchwere
Schneeſtürme die Rettung bisher un-
möglich gemacht wurde,

Fiſchfangbombe explodiert

und vernichtet fünf Menſchenleben.

Jn der Nacht zum Montag forderte in
Pulſanso, einem Fiſcherdorf bei Taranto,
ein ungewöhnlicher Unglücksfall fünf Men-
ſchenleben. Als gegen Mitternacht der Fiſcher
di Ceſario mit ſeiner Frau und drei Söhnen
in ſeinem Hauſe ſaß, um die Fanggeräte,
unter denen ſich auch ſelbſtgefertigte Bomben
befanden, wie man ſie leichtſinnigerweiſe viel-
fach zum Fiſchfang benutzt, in Ordnung zu
bringen, explodierte eine der Bomben. Die
Exploſion war ſo ſtark, daß das Haus und ein
Nachbarhaus einftürzten. Unter den Trüm-
mern fand man den Fiſcher und zwei ſeiner
Söhne als Leichen, Seine Frau und der dritte
Sohn wurden noch lebend geborgen. Jn dem
eingeſtürzten Nachbarhaus fand man die
Frau und die Tochter des Hausbeſitzers tot
unter den Trümmern.

Auf einem KRiff feſtgekommen
„Monte Roſa“ ſchon wieder flott.

Der Dampfer „Monte Roſa“ von der
Hamburg Sühdamerikaniſchen Damppfſchiff
fahrs-Geſellſchaft, der ſich zur Zeit auf einer
Vergnügungsreiſe nach dem Nordkap befin-
det, iſt bei der Ausfahrt aus Thorshap
(Faröer-Jnſeln) infolge dichten Nebels a u
einem Riff feſt gekommen. Wie die
Reederei mitteilt, beſteht keine unmittelbare
Gefahr für Schiff und Pafſagiere. Alle Schot-
ten halten dicht. An Bord befinden ſich etwa
1200 Fahrgäſte, zum größten Teil Deutfche.
Die Beſatzung beſteht aus zweihundertagchtzig
Köpfen. Im Augenblick des Feſtkommens
bewegte ſich die „Monte Roſa“ nur mit ganz
kangfamer Kraft. Andere Schiffe bemühen
ſich bereits, die „Monte Roſa“ flott zu be-
kommen.

Die „Monte Roſa“ iſt heute morgen gegen
7 Uhr mit eigener Kraft wieder flott-
gekommen. Das Schiff bleiht zunächſt bei der
Unfallſtelle liegen, da durch Taucher feſtgeſtellt
werden ſoll, ob und welche Beſchädigungen
das Schiff bei dem Auflaufen erlitten hat.

Zwei Mörder hingerichtet

Jm Hofe des Stuttgarter Juſtiz-
gebäudes wurden der geſchiedene Wilhelm
Ulrich aus Schwaikheim und der ledige Ehr
hard Minnich aus Steinſchöngu (Tſchecho-
ſlowakei) hingerichtet. Ulrich hatte ſeine
Geliebte, die eine Eheſchließung mit ihm ab-
gelehnt hatte, erſchoſſen. Minnich, der noch
im Frühjahr dieſes Jahres in Backnang als
rühriger Kommunjiſt ſtaatsfeindliche Tätigkeit
entfaltete, hat dort am 15. Mai den verdien-
ten Polizeiwachtmeiſter Bucke getötet.

Ein Jahr Reichsfilmkammer
Gründung eines Tonfilmnachweiſes.

Der Präſident der Reichsfilmkammer,
Dr. Scheuermann, hat zum Jahrestag
der Gründung der Filmkammer dem Präſi-
denten der Reichskukturkammer, Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, einen umfaſſenden
Tätigkeitsbericht erſtattet, dem wir u. a. fol-
gendes entnehmen:

Die geſetzliche Grundlage für die heutige
Reichsfikmkammer iſt das Geſetz über die Er-
richtung einer vorläufigen Filmkammer vom
14. Fuli 1933. An die Stelle des Vorſtandes
der Filmkammer trat der Präſident, der allein
entſcheidet, und den neugeſchaffenen Präfſidial-
rat und den Verwaltungsbeirat kedigklich an-
hört. Ferner wurde die Eignungsprüfung
eingeführt. Der erſte Teik des Jahres-
berichtes, der ſich mit dem berufsſtändiſchen
Aufbau befaßt, gibt eine Ueberſicht über die
der Reichsfilmkammer angehörenden Fach-
verbände und unmittelbaren Mitglieder, über
den derzeitigen Mitgliederbeſtand und über
die mit den anderen Kammern getroffenen
Abgrenzungen.

Jn dem Bericht wird weiter mitgeteilt,
daß die im Juni 1993 gegründete Filmkredit-
bank im erſten Jahr ihrer Tätigkeit 5/2 Mill.
Mark Kredite gewährt hat und daß Kredit-
anträge in Höhe von 1/4 Mill. Mark laufen.
Es wurden 44 große Spielfilme, über ein-
hundert Kulturfilme und zahlreiche Kurzfilme
finanziert. Die Reichsfilmkammer hat ferner
ein Fikmarchiv geſchaffen, um der ſtrebenden
Künſtlerſchaft des deutſchen Films eine breite
Grundlage und der Nachwelt zugleich einen
Ueberblick über die Entwicklung des Films
zu geben.

Der zweite Teil des Berichts befaßt ſich
mit den Verwaltungsaufgaben der Reichs-
filmkammer und geht hierbei näher ein auf

die Regelun und derder Eintrittspreiſe
S auf die Regelung derdem Gpiete der l einer Boo
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Dienstag, 24. Juli 1934

19 Kugeln erledigten Amerikas „Feind Kr. 1“

im Norden der Stadt und laſſe ſeinen

Eine Freundin verpfiff den Treuloſen Widerliche 5zenen von „Andenkenſägern“ in Chikago

bereits kurz berich-
teten, jſt es der amerikaniſchen ſeine
nach monatelanger,
aufregender Suche
endlich gelungen,
John Dillinger,Amerikas „Feind
Nr. 1“, den berüch-
tigten Bandenführer
und Raubmörder in
Chikago, zu erwiſchenund beim Verlaſſen
eines Kinothegters
zu erſchießen. Bei
der Schießerei, die
naturgemäß unge
heures Aufſehen erx-

regte, wurden fünf weitere Perſonen
durch abirrende Kugeln zum Teil
ſchwer verletzt. Dillinger hatte ſich durch
eine Gefſichtsopergtion faſt unkenntlich ge-
macht und ſein blondes Haar tiefſchwarz fär-
ben laſſen. Ferner trug er eine Brille mit
Goldranud, die ihm das Ausſehen eines Ge-
lehrten gab.

Der Chef der Juſtizabteilung der Chi-
kagerer Pylizei, Purvis, ſo führt der
„Tag“ in einer Spezialmeldung ſehr anſchau-
lich weiter aus, hatte Dillinger ſchon einmal
während ſeiner langen Verbrecherlaufhahn
verhaftet, Trotz der vorgenommenen „Schön-

heitsoperation“ erkannte er den GangſterKönig 9 wieder. Purvis gab ſeinen
Helfershelfern nunmehr das verabredete

eichent. Schon vorher war abgemacht wor-
den, daß man bei der Gefährlichkeit Dil-
lingers und ſeiner Skrupelloſigkeit Beamten
gegenüber „kein Riſfiko eingehen“
würde. Einer der Beamten trat mit einem
Revolver in der Hand plötzlich auf ihn zu
und rief leiſe: „Hallo, John!“ Dillinger
griff mit Blitzesſchnelle in die Jackentaſche
und verfuchte, feine automatiſche ColtPiſtole
zu ziehen. Jn dieſem Augenblick ſchoſſen
ſämtliche Beamten faſt gleichzeitig auf Dil-
linger, der von zahlreichen Kugeln förmlich
durchlöchert wurde. Unter den Zuſchauern,
von denen fünf durch abirrende Kugeln eben-
falls Verletzungen erlitten, brach eine un
geheure Panik aus, die ſich erſt legte,
als bekannt wurde, wen die Beamten zur
Strecke gebracht hatten.

John Dillinger iſt, wie jetzt bekannt
wird, durch den Verrgt einer wahrſchein
lich von ihm verlaſſenen Freundin in die
Hände der Bundespolizei gefallen. Seine
Vorliebe für das zarte Geſchlecht war be
kannt, ebenſo aber auch ſeine Trenloſigkeit.
Der Leiter des Büros der Bundespolizei
in Chikago, Melvin Purvpis, erhielt am
Sonntag einen Auruf von einer Frau, die
ihren Ramen nicht nennen wollte und ihm
mit leifer verſtellter Stimme erzählte, Dil-
linger ginge jeden Tag jn das Filmthegter

Nachderyitze überallünwelter
Hagel im Waldenburgiſchen und Kheinheſſen 410 Opfer der Hitze in UsA.

Bei einem Gewitter, das über dem
WaldenburgerBergland niederging,
wurden drei vom Baden heimkommende Kin-
der vom Blitz getroffen. Ein Kind war ſofort
tot. Die beiden anderen wurden verletzt.
Ueber Pombſen, Kreis Jauer, ging ein
ſchweres Gewitter nieder, das zwei Bauern
und einen zu Beſuch dort weilenden Studen
ten bei einem Spaziergang über die Felder
überraſchte. Der Blitz tötete den Jungbauern
Hagering und verletzte den Banern Reinert
ſchwer, während der Student leichtere Ver-
letzungen davontrug,

Schwere Hagelunwetter haben in
den Kreiſen Hersfeld und Frankenberg a. d.
Eder im Regierungsbezirk Kafſel, die Feld-
fluren ſtundenklang in eine Spätwinterland-
ſchaft verwandelt: die Hagelkörner lagen
25 Zentimeter hoch. Jn der Stadt Hersfeld
richtete ein wolkenbruchartiger Regen ſchwe-
ren Schaden an. Jn einigen Stadtteilen er-
reichten die angeſtauten Regenmaſſen einen
holben Meter Höhe und ſchnitten die Bewoh-
ner über zwei Stunden lang von jedem Ver-
kehr mit der Außenwelt ab. Auch über Rhein-
heſſen ging am Sonnabendnachmittag ein
ſchweres Hagelunwetter nieder, das großen
Schaden anrichtete.

Durch einen am Sonntagabend nieder-
gegangenen Gewitterregen iſt die Haupt-
gefahr des Brandes in der Fried-
richswalder Forſt beſeitigt. Nur die
Torfgruben hrennen noch. Der größte Teil
der Reichswehrmannſchaften iſt bereits zu

Filmwirtſchaft, auf die Frage des Film-
außenhandels und die Tätigkeit der Reichs-
filmkammer guf dem Gebiete der internatio-
nalen Zuſammenarbeit. Hervorzuheben iſt
noch, daß in den nächſten Tagen ein paritätiſch
geleiteter Tonfilmnachweis eröffnet wird, der
künftig alle im Film Schaffenden vermitteln
wird.

Zur Förderung der Herſtellung von Sport-
filmen hat die Reichsfilmkammer einen Wett
bewerb für den beſten während der Winter
kämpfe 1934 hergeſtellten Amateur-Sportfilm
ausgeſetzt. Im Herbſt 1935 wird in Berlin ein
internationaler Sportfilmwettbewerb ſtatt-
finden, der die Unterſtützung des Jnter-
nationalen Olympiſchen Komitees gefunden
hat.

Der Neſtor der deutſchen Buchhändler
97 Jahre alt. Jn Neu-Heiligenſee bei Berlin
beging am Montag der wohl älteſte lebende
deutſche Buchhändler C. W. Otto Krüger
ſeinen 97. Geburtistag. Die Deutſche Buch-
händler-Lehranſtalt wird dem greiſen Fubi-
lar, der durch die Jnflation ſein Permögen
verloren hat, zu ſeinem 97. Geburtstag eine
Ehrenſpende gus den Mitteln der „Hermann-
Degener- und Jubiläums-Stiftung“ über-
weiſen. Krüger hat auch den Sächſiſch-
Thüringiſchen Buchhändler- Verband mit-
gegründet, der im vorigen Jahr ſein 50fjähri-
ges Beſtehen begehen konnte.

Profeſſor Bieder Leiter der Akademie für
Kirchen- und Schulmuſik. Reichsminiſter Ruſt
hat den Profeſſor an derHochſchule für Muſik
in Berlin, Dr, Eugen Bieder, zum Leiter der
ſtaatlichen Akademie für Kirchen- und Schul-
muſik in Berlin ernannt. Jm vergangenen
Jahr hatte Profeſſor Dr. Stein die Leitung
der Akademie neben ſeinem Hauptamt als
Direktor der Hochſchule für Muſik vorläufig
vertretungsweiſe mit übernommen. Der neu
ernannte Leiter iſt am 20. Juli bereits in
ſein Amt eingeführt worden.

Ein l Ernſt Haeckels ertrunken. Bei
auf dem Templiner See iſt

am Sonntag der Miniſterialrat und Wirkliche

rückgezogen worden. Wie wir erfahren wur-
den auch 180 Mann SS zur Bekämpfung des
Waldbrandes eingeſetzt. Es ſollen insgeſamt
5000 Morgen Wald vernichtet ſein.

t

Die Hochwaſſergefahr bei War-
ſchau iſt noch immer nicht behoben. Trotz-
dem die Flutwelle in der Nacht zum Montag
um zehn Zentimeter gefunken iſt, bleibt die
Lage in der Gegend von Warſchau und be-
ſonders von Wilanom auch weiterhin ſehr
ernſt. Man rechnet damit, daß die Deiche in
der Nähe von Wikanow den Waſſermaſſen
nicht ftandhalten werden. Zwei Kompagnien
Infanterie ſind in das gefährdete Gebiet be-
ordert worden. In der ſüdlichen Weichſel-
Niederung hat die Flut während der ketzten
Stunden wieder zu ſteigen begonnen.

Ueber der tſchechiſchen Bezirksſtadt Nagy
Szöllös und Umgebung ging ein heftiges
Gewitter, verbunden mit wolkenbruchartigem
Regen Hagelſchlag und orkanartigem Sturm,
nieder. Das Gewitter forderte ein Todes-
opfer, zwölf Schwerverletzte und einen Leicht-
verletzten. Außerdem wurden rieſige Schäden
in den Weingärten, an den Obſtbeſtänden und
an den Tabakfeldern angerichtet.

Während in den amerikaniſchen Oſtſtaaten
ein friſcher Wind Abkühlung gebracht hat,
dauert die Rekordhitze im Mittekweſten an.
Sie forderte erneut 13 Todesopfer. Die Zahl
der durch die Rekordhitze Getöteten beläuft
ſich nach neueren Meldungen auf 410.

Geheime Kriegsrat i. R. Georg Haeckel, ein
Neffe des berühmten Naturforſchers, er
trunken. 14 Jahre lang hat Haeckel dem
Rechnungshof des Deutſchen Reiches angehört,
Jm Kriege war er Korpsintendant im Oſten
und ſpäter Armeeintendant auf verſchiedenen
Kriegsſchauplätzen.

Kümmel, Generaldirektor der Staatlichen
Muſeen in Berlin. Prof. Dr, Otto Kümmel,
der im Juli v. J. vertretungsweiſe zur Lei-
tung an die Generaldireftion der Staatlichen
Muſeen berufen worden war, iſt nunmehr
als Generaldirektor der Staatlichen Muſeen
beſtätigt worden.

Das Wagner-Forum in Leipzig. Die Ein-
weihung des Richard-Wagner- Denkmals in
Leipzig, das auf den Frankfurter Wiefen zur
Aufſtellung gelangen wird, iſt für den 22. Mai
1938 vorgeſfehen. Den Mittelpunkt des ge-
waltigen Aufmarſch- und Feſtgeländes wird
der Richard-Wagner-Hain bilden. Einge-
ſchloſſen in den Geſgmtkomplex iſt auch der
Palmengarten ſowie der Platz für die künf-
tige Stadthalle. Die Aufſtellung des Denk-
malsbkocks wird im Jahre 1937 beginnen.

Die Bilder-Preisgusſchreihen des Deut-
ſchen Ausland-nftituts. Das Deutſche Aus-
land-Jnſtitut, Stuttgart, beabſichtigt, zukünf-
tig jedes Jahr ein Bilder-Preisausſchreiben
zu veranſtaälten. Auf dem erſten diesjährigen
Wettbewerb ſind im ganzen 7200 Bilder ein-
gelaufen. Eine erſte Sichtung ergab, daß ſich
darunter ausgezeichnete Bilder befinden.
Dieſes Ergebnis iſt im Intereſſe des Aus-
landdeutſchtums zu begrüßen und ebenfalls
im Sinne der Förderung des Volksdeutſchen
Bilderdienſtes. Die Bekanntgabe der Ent-
ſcheidung des Preisgerichtes und die Ver-
öffentlichung der Preisträger wird am
1 Auguſt erfolgen.

Vor der Ausrottung der Malgrig. Der
Kampf gegen die Malgrig iſt jetzt ein im Mai
1932 begonnenes Experiment von
prophylaxe gegen Malaria in der in der

arg immer in einer kleinen Seiten
ſtraße ſtehe
Die Kunde von der Erſchießung Dillin

gers eilte mit Windeseile durch 4 und
große Menſchenmengen ſtrömten herbei, um,
ſich den Schauplatz des Dramas anzuſehen.
Die Leiche Dillingers wurde ins Schauhaus
SPragt, wo ſie eingehend unterſucht wurde.
Es ſind etwa 19 Einſchäſſe feſtgeſtellt worden.
Die Fingerabdrücke, die Dillinger ebenfalls,
wenn auch vergeblich, zu verändern verſucht
hatte, ergaben einwandfrei, daß es ſich bei
dem Getöteten um Amerikas berüchtigtſten
Verbrecherkönig John Dillinger handelte.

Zu geradezu widerlichen Szenen
kam es kurz nach der Erſchießung Dillingers,
deſſen, Leiche ſofort abtransportiert worden
war, im' Vorraum des Filmtheaters, „An
denkenſammler“ ſahen eine günſtige Gelegen
heit für ſich gekommen. Manche von dieſen
Menſchen verſtiegen ſich zu der grenzenloſen
Geſchmackloſigkeit, ihr Taſchentuch in die
Blutlache einzutauchen, die ſich bei der Er
ſchießung Dillingers gebildet hatte. Aehnliche
abſtoßende Szenen wiederholten ſich vor der
Leichenhalle, wo Andenkenjäger mit der Po
lizei regelrechte Kämpfe um ihre Zulaſſung
zur Leichenhalle ausfochten,

Die Polizei von Chicago hat feſtgeſtellt.
daß Dillinger ſich einen falſchen Paß beſorgt
hatte, um in den nächſten Tagen die Ver
einigten Staaten zu verlaſſen, Er habe ſich
wahrſcheinlich nach Südamerika begeben
wollen, um dort eine Farm zu kaufen.

In den Bergen abgeſtürzt
Nach Mitteilung der Deutſchen Bergwacht

iſt der Poſtreferendar Wolfgang Schultheiß
aus München an der Nordoſtwand der Alp-
ſpitze tödlich verunglückt. Jm Höllental
Ferner ſtürzte Frau Thereſe Sauer aus
Mannheim in eine Gletſcherſpalte. Die Leiche
wurde geborgen und nach Ober-Graina (bei
Garmiſch) geſchafft.

Jn einer Holzhandlung in Brake bei
Bremen brach ein Brand aus, durch den bald
ein ganzer Straßenzug gefährdet
wurde. Dem Feuer ſind ein Schuppen der
Hokzhandlung, zwei Wohnhäufer, eine ehe-
malige Fahrik, eine Gaſtwirtſchaft ſowie
einige andere Holzſchuppen zum Opfer ge
fallen.

Unter Mordverdacht feſtgenommen.
In einer Bitterfelder Herberge wurde ein

Mann namens Hubert Kleine feſtgenom
men, der ſeit längerer Zeit wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung ſteckbrieflich verfolgt wird.
Er ſteht im Verdacht, auch einen Mord be-
gangen zu haben. Der Feſtgenommene
ſtammt aus Magdeburg und wurde dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Eigentum- Druck und Verlag; Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Mexfeburg, Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt
Vertreter Werner Gilles. Verantwortlich für Politik,
Feuilleton, Handel und Beilagen: i, V. Werner Gilles.
für Lokales, Provinz und Sport Werner Gilles, beide in
Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſeburg. DA 6/1934 Ausgabe Merſeburger
Tageblait, Merſeburg 6117, Ausgabe SaaleZeitung Halle
(S.) 32247; Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22 208:
Ausgabe Weimariſche Zeitung. Weimar 6368; Ausgabe
Eiſenacher Jeitung. Eiſenach d 491 insgeſammt 72 431.

lieniſchen Provinz Rom gelegenen Gemeinde
Ardea zu Ende geführt worden, wo bisher
fehr ſtark Malaria herrſchte. Dieſer von 700
Perſonen bewohnte Ort iſt von einer origi-
nellen, aus 27 Schweineſtällen gebildeten
Sanſtätseinzäunung umgeben worden. Die
Refultate waren folgende: Jm Jahre 10932
wurden in den Häuſern 2368 Anopheles ge-
fangen, 2210 in den Ställen und 19 608 in den
Schweineſtällen, im Jahre 1933 dagegen in
den Häuſern nur 628 Anopheles, 1068 in den
Ställen und 24961 in den Schweineſtällen.
Die Mücken hatten folglich dem Menſchenblut
das des Schweines vorgezogen. Keiner der in
dieſen zwei Jahren Neugeborenen hat
Malaria bekommen, und die wenigen Malarig-
kranken, die es gab, waren ſämtlich Rück
fällige, Das Experiment beſtätigt die von der
italieniſchen Schule ſchon vor langer Zeit ge
machte Beobachtung, daß die Ställe der
Schweine die Malariamücken mehr als die
Häuſer anziehen. Die Tierprophylaxe
kündigt ſich mithin als eine wertvolle Ver
hbündete in der vollſtändigen Ausrottung der
Malaria an.

Deutſche Geſellſchaft für Geſchichte der
Medizin. Die diesjährige Tagung der Deut
ſchen Geſellſchaft für Geſchichte der Medizin,
Naturwiſſenſchaften und Technik findet im
Rahmen der 93. Verſammlung der Geſellſchaft
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Han
nover am 18. und 19. September ſtatt.

Evangeliſche Kirchenmuſik in Frankfurt
am Magin. Ein kirchenmuſikaliſches Jnſtitut
für evangeliſche Muſiker wird mit Zuſtim-
mung des Landesbiſchofs der evangeliſchen
Landeskirche NaſſauHeſſen, Liz. Dr. Dietrich,
dem Dr. Hochſchen Konſervgtorium in Frank-
furt a. M. angegliedert. Das Inſtitut wird
als Hauptbildungsſtätte für die Kirchen
muſiker des Bezirks anerkagnnt, der an dem
Konſervatorium für dieſe Zwecke bereits be
ſtehende Lehrplan wird entſprechend aus-
eſtaltet. Mit ſeiner Tätigkeit ſoll das Jn-

am 1. April 1085 beginnen
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Ju allen Teilen Deutſchlands haben in
ven letzten Movaten ſogenannte Nachkonfir-
mationen ſtattgefunden, die man als wich-
tigen Gradmeſſer religiöſen Lebens an-
ſprechen darf. Der „Evangeliſche Beobachter“
hat ſich deshalb an eine Reihe von Pfarrern,
vie ig Jnduſtriegemeinden ihren Dienſt tun,
gewandt und ſie gebeten, ſich über ihre Er-
fahrungen auszuſprechen. Aus den ein-
gegangenen Antworten bringen wir die
folgenden Stücke zur Kenntnis unſerer
Leſer. Die Schriftleitung.

Innere Gründe ſind beſtimmend
„Es mag ſein, daß hier und da der Ge-

danke mitgeſpielt hat, die fehlende Konfir
mation könnte hinderlich ſein beim Vorwärts-
kommen im Berufsleben. Doch es iſt nach
meinem Dafürhalten völlig abwegig, dieſen
Gedanken ſtark in den Vordergund zu rücken.
Die meiſten der „Konfirmanden“ waren ent-
weder in guten Lehrſtellen oder waren be
reits mit ihrer Berufsausbildung fertig und
hatten gute Stellungen inne darunter z. T.
bei diſſidentiſchen Arbeitgebern, die beſtimmt
keine Freude an einer nachgeholten Konfir-
mation haben. Einige der Teilnehmer ſtanden
dicht vor der Heirat, ſo daß die Frage der
wirtſchaftlichen Verſorgung für ſie ebenfalls
gelöſt war. Der Herkunft nach entſtamm-
ten die Konfirmationsbewerber
großenteils hartnäckigen Diſſi-dentenfamilien, die ſich auch heute noch
nicht zur Kirche zurückgefunden haben und
noch nicht einmal zur Einſegnungsfeier ihrer
Kinder zum Gotteshauſe kamen, obwohl ſie
ausdrücklich darum gebeten worden waren.
Die Kinder und jungen Leute werden alſo
vermutlich auch von Hauſe eher Hem-
mungen als Förderung erfahrenhaben. Bei der Anmeldung zur Einſegnung
war ſtets feſtzuſtellen, daß es den jungen
Leuten geradezu eine Erleichterung
war, nun auch noch die Möglichkeit zu haben,
ſich einſegnen zu laſſen. Eine größere Zahl
hatte die kommuniſtiſche Jugendweihe emp-
fangen: „Jch habe damals beinah den ganzen
Tag geweint, daß ich nicht mit zur Konfir-

weihe merkten wir, daß das eigentlich gar

Heide herumläuft.“ So ähnliche Ausſprüche

ſchen zu verkünden. Jch habe auch den Ein-

mation durfte „Schon bei der Jugend-
nichts wert war. Wir haben damals
unſere Eltern gequält, uns doch mitkonfir
mieren zu laſſen, aber ſie wollten ja nicht.
„Wir ſind richtig froh, daß wir nun doch noch
eingeſegnet werden. „Meine Eltern haben
mich ausgelacht, als ſie hörten, daß ich mich
noch konfirmieren laſſen will. Aber ich finde,
man iſt dann erſt ein richtiger Menſch
Das iſt doch etwas ganz anderes, wenn man
konfirmiert iſt und nicht ſo wie ein gottloſer

ſind in großer Zahl bei der Anmeldung ge
fallen.“ (Pfarrer K.)
„Noch niemals mit gleicher

Freude unkerrichtel“
„Die bisherigen Erfahrungen mit dieſen

Erwachſenen laſſen ein wirklich inneres Be
dürfnis der Teilnehmer erkennen. Die jungen
Leute kommen in den meiſten Fällen mit ver
langenden Herzen, der Kirche zuzugehören,
der ſie aus verſchiedenen Gründen (Terror,
Nachläſſigkeit oder Kirchenfeinſchaft der
Eltern) bisher fremd gegenüberſtanden
Jm großen ganzen iſt es aber eine helle
Freude, ſich mit dieſen ſuchenden
Seelen befaſſen zu dürfen, die mit
innerer Teilnahme und oft großer Dankbar-
keit dem Unterricht folgen.“ (Diakon S.) S
„Jch würde wohl gern die Kunſt beſitzen,
meinen Konfirmanden ſo in das Herz zu
ſehen, daß mir reſtlos nichts verborgen bliebe.
Aber wer kennt ſich ſelbſt ſo genau, und was
wiſſen wir von dem geheimſten Seelenleben
des andern? Jch halte es für Gottes Willen,
daß auch wir Pfarrer und Seelſorger vor
Schranken ſtehen, die wir nie überſchreiten
können. Wir würden dann nur unſern Geiſt
auf unſere Pfleglinge übertragen. Gottes
Geiſt will aber und ſoll an deren Herzen
arbeiten. Und da bleiben ſtets Geheimniſſe.
Wofür ich dankbar bin, und was alle meine
Bedenken überwindet, was mir Freudigkeit
gibt, iſt der Umſtand, daß ich Gelegenheit

Warum ſie zur Kirche kamen.
Stimmen und Zeugniſſe aus mikteldentſchen Jnduſtriegemeinden.

habe, Gottes Wort jungen ſuchenden Men-
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druck, daß dieſe dankbar für das Ge
hörte ſind, und daß ſie das Evangelium
als innerlich befreiend empfinden.
Sie haben doch nicht nur äußerlich, ſondern
auch innerlich bis dahin etwas in ihrem Leben
vermißt: Es handelt ſich ebenſo um Jünglinge
und junge Männer, wie um Mädchen und
junge Frauen, vielleicht iſt ſogar das männ
liche Geſchlecht ſtärker irgendwie innerlich än-
geregt.“ (Pfarrer R.) „Der Unterricht be-
wies mir, daß es ſich nicht nur um die Er-
füllung einer Formalität handelte, ſondern
daß in vielen Fällen ein ſehr ernſtes
Jntereſſe dahinterſtand. Jch halte
ja bereits ſeit Jahren „Konfirmandenſtunden
für Erwachſene wie ich damals meine kirch-
lichen Schulungsabende nannte. Jch muß aber

doch ſagen, daß ich noch niemals mit gleicher
Freudigkeit Unterricht gegeben habe wie in
dieſem Konfirmandenzyklus ehemaliger Diſſi-
denten. Jch habe übrigens mit Intereſſe feſt
ſtellen können, in wie ſtarkem Maße die chriſts
liche Vorſtellungswelt auch das Denken dieſer
großenteils ohne Religionsunterricht auf
gewachſenen Leute beeinflußt hat. Jnsbeſon-
dere war das ſittliche Urteil im weiteſten
Sinne völlig von der chriſtlichen Ethik gefärbt,
Auch hatte alle chriſtentumsfeindliche Haltung
des Elternhauſes nicht verhindern können,
daß auch der Gottglaube mit ſtärkſtem chriſt
lichen Einſchlag ſich gehalten hatte. Jnter-
eſſant war mir, in wie ſtarkem Maße etwa
chriſtliches Spruch- und Liedergut ſich vorfand
und wirkſam war.“ (Pfarrer U.)

Das neue Buch.

R. Mcnair Wilſon:

Lekizig. Die Mukker Napoleons.
Societäts-Verlag, Frankfurt a. M.

Es kann kein zeitgemäßeres Buch geben
als dieſe Biographie der Mutter Napoleons.
Die merkwürdige und großartige Erſcheinung
dieſes Mannes, deſſen Schatten noch über
das Europa des 20. Jahrhunderts fällt,
iſt ohne ſeine Mutter, ohne Korſika und
ohne die Familie des Korſen gar nicht zu
verſtehen. Der Blick für ſolche Zuſammen-
hänge iſt heute in Deutſchland geſchärft.
Korſika iſt das klaſſiſche Land für uralte
Sippenkultur und Familientradition. Ob
wohl die Bonapartes und die Ramolinos
Jahrhunderte vorher aus Jtalien einger
wandert ſind, hat ſich auch bei ihnen dieſe
Kraft des Bodens und der Geiſt der Jnſel
überraſchend ſtark geltend gemacht. Jn Letizia
Buonaparte ſind gerade dieſe Eigenſchaften
beſonders ſcharf ausgeprägt. Durch ſie und
die Familie war Napoleon ſein Leben lang
zu einer fruchtbaren und letzten Endes hoch-
politiſchen Auseinanderſetzung gezwungen
zwiſchen dem Syſtem der Stämme, die nur
das „Blut“ als bindende Kraft anerkennen,
und einem neuen Feudalismus, der zu Na-
poleons Zeiten nur in der Monarchie Beſtand
gewinnen konnte.

Die Jugendgeſchichte Letizias und ihrer
Kinder beweiſt, wie ſtark damals ſchon in

Korſika alle Spannungen und Sittuativnen
lebendig wurden, die die ſpätere Politik Na
poleons beſtimmen ſollten. Die korſiſchen
Freiheitshelden aus der Familie Paoli greifen
zwei Generationen lang tief in das
Leben der Buonaparte und ihres Anhangs
ein An ihnen begeiſterten ſich die Söhne,
durch ſie werden Letizig und ihre Kinder
mittellos von der Jnſel vertrieben. Jn die
ſem Rahmen und vor dem Hintergrund der
erſten großen Zuſammenbrüche der einer Er
neuerung und Verjfüngung bedürftigen eurv-
päiſchen Geſellſchaft gewinnt das Familien
ſchickſal der Buonaparte ein geradezu ſenſa
tionelles Jntereſſe. Jhr Ehrgeiz und ihre
Neigungen, ihre Liebſchaften und ihre Ehen
zerſtören immer wieder in Einheit der Fa
milie, die im Grunde nur durch Letizig
re präſentiert und zuſammengehalten wird.
Korſiſche Einſtellung und verletzter Ehrgeiz
machen Lucien erſt zum Jakobiner und dann
zum Anhänger der Bourbonen und zum
Freund der Mme. de Stasl, die überall in
Europa gegen Napoleon intrigierte, Caroline
zur Verräterin und Joſeph, der als Aelteſter
den Anſpruch als Familienoberhaupt er
hebt, zum Liberalen. Jnnerhalb der Jrrun-
gen und Wirrungen dieſer heimatlos geworde-
nen Familie iſt Letizia der ruhende Pol.
Sie iſt eine überragende Perſönlichkeit von
einfachem, volksnahem Zuſchnitt, die als ein
zige verſteht, wofür Napoleon gekämpft hat.
Sie überlebt faſt alle ihre Kinder. Jhr
Leben umfaßt die beſcheidene Vorgeſchichte,
den Aufſtieg, die Tragödien und den Verfall
dieſer aus dem Mittelpunkt direkt in das
moderne Europa einbrechenden Familie.

Für die vielen Beweiſe inniger Teilnahme durch
Wort, Schrift und Kranzſpenden beim Heim-
gange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir
hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Beſonderen Dank Herrn Paſtor Boit für ſeine
troſtreichen Worte, dem Frauenverein für treues
Geleit und den Schulkindern für den ſchönen
Geſang. Dank allen denen, welche unſerer lieben
Mama die letzte Ehrung erwieſen haben.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Okko Meißner
Blöfien, Schafſtädt, Nieder-Clobicau,
Wüſteneutzſch, den 23. Juli 1934

Unſer lieber Kamerad
und Ehrenmitglied

Vernhard Oſterroth

iſt am Sonnabend
nach ſchwerem Leiden

verftorben. Lange Jahre hat er in
unſeren Reihen die Kameradſchaft
gepflegt. Seine wahre und echte
Treue wird in unſerer Erinnerung
fortleben. Antreten zur Beerdigung
Mittwoch, 25. 7. 34, 14.45 Uhr, auf
dem Stadtfriedh. (Kyffhäuſermütze
u. Armbinde). Verein ehem. 36er

markt 30.

Geſchäftseckhous Tivoli
im Kr. Weimar
u. günſt. Beding.
ſof. zu verkaufen
od. zu verpachten.

Während des Umbaues bleibt der
Reſtaurationsbetrieb aufrechterhalten.
Täglich Konzert der Kapelle Jonni

Mädchen
14 bis16 Jahre, ehrl.,
von auswärts nach
Merſeburg geſucht.

Wilhelmſtr. 2

iſt die Part.Wohn.,
9 Zimm., m. Vor-
gart., Bad, Jnnenkl.,
reichl. Bodenk. und
Keller, 2 Aufgänge,
per 1. 9. 34 zu be-
ziehen. Näher. Neu-

Off. R 1633 Geſch.

Kolonialwar.
Geſchäft

gut gehend, in
Kreisſtadt (Oſt-
harz) zu verpacht.
Anfragen R 1622
Geſchäftsſtelle. 8

Akademiker

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

und des ſächſ. Komikers Paul Haufe

Merseburger Tageblatt

Gr. Gartenkonzert
der Standartenkapelle 1 /19

Eintritt 30 Pfg.

Sohützenhaus Geſch.

gel. AutoSchloſſer,
28 J., verh., 1 Kind,
ſucht Stellung auf
Priv.- od. Laſtwag.,
gut. Wagenpfl., erf.
in Gartenarb. Werte
Angeb. u. R 1655

Strandschlößchen Chauffeur Luſtiges
Wochenend im Grünen
Autobus Sommernachtsfahrt
W unbekanntem Ziel. Jdyll.

aldgaſtſtätte, Kabarett, Tanz,

W S on t e Stimmung, Lampions
Sonnabencd, den 28. Juli 1934
Fahrpreis RM. 2,50 einſchl. Eintritt, Tanz u. Scherzartikel.Morgen und jeden Mittwoch nachmitt.

9 Gr. Garkenkonzert
ausgef. v. d. Kap. d. freiw. Arbeitsdienſt.

Hobelbank

Kloſter 2 p.
guterhalt., zu verk.

Abfahrt Merſeburg 20,30 Uhr Bahnhof; Lauchſtädt 19,30 Uhr
Markt; Mücheln 19,00 Uhr Markt; Dürrenberg 20,15 Uhr
Gaſthof z. Gradierwerk: Lützen 20,00 Uhr Hotel roter Löwe.
Fahrkartenverkauf bis Sonnabend mittag 12 Uhr inunter Leitung von M3F. Niemand

Eintr. frei! Bei ungünſt. Wetter i. Saal

Anzeigen
ſchaffen Amſatz!

weiß,

Sattlerſtr. 17.

Kinderwagen
guterhalten,

verkauft bill. Leung,

Merſeburg Wächters. Reiſebüro, Adolf-HitlerStr. 19, Ruf 3243
Lauchſtädt: Hotel Schwarzer Adler, Tel. 256; Mücheln Froh
wein, Markt, Tel. 237; Dürrenberg: Jentzſch, Leipziger Str. 30,
Tel. 367; Lützen Hotel roter Löwe, Tel. 213.

Mittvierz. wünſcht
Neigungsehe mit
ſympath. vermög.
Dame bis 35 aus
beſter Familie, ev.
Einheirat. Zuſchr.
u. D 5853 Geſchſt.

Mädchen
15 bis 16 Jahre,

Leipzig
Wellenlange 382

.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtif.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.ür Haus 00ren für 3.00: Funkgymnaſtik.
geſ. Frau Wen- 3.20: Frühmuſik auf Schallplatten.

4 T 940- Wirtſchafts rdorff, Holzdorf. Sirtſchaftsnachrichten.
9.45:
9.55:

Tagesprogramm.o j oBezirk Halle 5 Wetter und Waſſerſtand.

Am 21. 7. verſtarb nach langer Krank
heit unſer lieber Kamerad

u 11.00: Werbenachrichten,Kleine Enten 1130 Nachrichten und Zeit.

w. Peking, abzu 11.40: Wetterbericht.
geb. Weißenfels 11.50: Für den Bauern.
Kübengerten 25 12.00: Muſik am Mittag.

13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: „Was Jhr wollt“ (Schall

platten Wunſchprogramm).
14.00: Nachrichten. Anſchl.: Börſe u.

S Wetterbericht.Bernhard Oſterroth
Wir verlieren an ihm einen treuen,
hilfsbereiten Kameraden und rufen ihm

Kleine Enten

ein „Gut Hilf“ in die Ewigkeit nach.
Freiwillige Sanitätskolonne

vom Roten Kreuz Merſeburg
Zur Beerdigung treten die Kameraden
am Mittwoch, 25. 7. 1934, 14.30 Uhr
am „Alten Deſſuger“ an.

Raſchwitz.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
erfeburg
Kanzleiſekretär i. R. Emil Keil, 71 J.
Frau Marie Horack geb. von Knoblauch

Frau Lilly Crone geb. Bornſchein

Fleiſcher Hermann Flohr, 60 Jahre
Frau Friederike Schmidt geb. Demmer,
90 Jahre

verkauft, G. Helbing

Kann man weniger anlegen
beim Verkauf von kleinen Enten?

nein, beſtimmt nicht!

15.10: Kunſtbericht.
15.20: Römiſche Dramatiker:

tus.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend: „Deutſchland-

lied Horſt-Weſſel-Lied.“ Vom
Werden unſerer Nationalhymnen.
Hörfolge von Waldemar Baum-
gart.

17.00: Aus neuen Büchern.
17.20: Hausmuſik.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Aus München: Reichsſendung:

Von den deutſchen Kampfſpielen.
18.35: „Alte, frohe Heimat.“ Mit-

wirkung: Der Kammerchor des
Reichsſenders Leipzig, Mitglieder
des Bundes Deutſcher Volks
muſiker. Leitung: Heinrich Werlé.

19.35: Deutſche in Braſilien. (Zum
110jährigen Gedenktag der Ein-
wanderung deutſcher Koloniſten.)
K. H. Hunſche.

19.55: Deutſche Kampfſpiele in Nürn-
berg. Sonderbericht.

Plau

Frau Emma Kürſchner geb. Lindner
r Margarete Büchöl geb. Grimm,

Jahre
Schloſſermſtr. Ludwig Ehricht, 75 J.
h r. Otto Kleinert, 52 J.
Frl. Anna han, 52 Jahre

Schkeuditz
Heinz Harniſch

Lützen
Frau Auguſte verw. Paatzſch, 72 J.

Leipzig
Fran Emma verw. Günther geb.

des

s Rudolf

Wenn Sie alſo etwas ver-
kaufen wollen, dann den ein
fachſten und billigſten Weg
benutzen, die Kleine Anzeige

68 Merſeburger Zageblatt

20.60: Nachrichten.
20.10: Reichsſendung: Unſere Saar

den Weg frei zur Verſtändi-
gung.

20.30: Einführung in die folgende
Sendung.

20.45: Aus Rom: „Ernani.“ Lyriſches
Drama in vier Akten von Fran
ceſſo Maria Piave. Muſik von
Giuſeppe Verdi.

Deutsecklandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Zetterbericht für die Landwirt
ar J ederfte Bader geb. Nachtigall,

(Kreisblatt)
ſchaft.

S 5.50: Wiederholung der wichtigſten
Frau Martha verw.
Freund. 64 Jahre

Abendnachrichten
00: Funkgymnaſtik,

Rundſunkprogram am Mittwoch

6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſſ-

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.

G Am Wagen lein Kartenverkauf!
22 derfahrt
an die Ostsee!

9.00: Funkfſtille.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkſtille.
15.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Fünf Duette für Sopran und

Alt von Johannes Brockt.
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: „Wenn der Pott aber nu 'n

Loch hat.“ Bauerntänze auf
Schallplatten. Anſchließ.: Wieder
holung des Wetterberichtes.

3.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Fürs Kind: Wir haben Ferien,

Hörfolge mit Liedern von Mar
garete Kreidner.

15.40: Lieder von Richard Strauß
(Schallplatten).

16.00: Muſik am Nachmittag.
17.00: Von der Verbreitung der

deutſchen Sprache in der Welt;
Walter Weber, Volksbund für das
Deutſchtum im Ausland.

17.15: E. T. A. Hoffmann ſpricht
mit Donna Anna. Eine Hörfolge
von Heinz Heeſemann.

18.00: Reichsſendung aus München
Kunterbunt ars den Deutſchen
Kampfſpielen.

18.30: Kartenleſen für die Hitler-
jugend; Harro Hagen und Sie-
gurd Fiedler.

18.50: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Heitere Lieder für 4 Frauen
ſtimmen.

19.20: Hier Fernamt Breslau.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.? Kurznach

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“

Den Weg frei zur Verſtändi-
gung.

20.30: SS. Konzert.
21.35: Stunde der jungen Genera

tion. Deutſche Frühzeit.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.30: Weltpolitiſcher Monatsbericht;

Prof. Dr. Karl Haushofer.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Die beſten Kapellen ſpielen zürS (Schallplatten ken r

Das Merseburger Tageblatt veranstaltet mit der Saale-
Zeitung, Halle auch in diesem Jahr die bekannte
Drei-Länderfahrt an die schöne Ostsee. Die Reise
beginnt am 12. Auqust und endet am 18. August
Am Sonntag, dem 12. Aug. fahren die Teilnehmer
mit der Eisenbahn über Berlin nach Stettin und von
dort mit dem großen Rügendampfer „Rugard“ nach
Binz auf

7 Rü denDen Sonntag nachmittag und Montag verleben die
Teilnehmer in Binz. Am Dienstag früh wird dann
die Reise nach der Hauptstadt von

Dänemark
Kopenhagen, mit dem Dampfer „Rugard“ ange-
treten. Ankunft in Kopenhagen gegen Mittag. Die
Schönheiten der dänischen Hauptstadt und seiner
Umgebung genießen die Teilnehmer am Dienstag
nachmittag und Mittwoch. Am Donnerstag früh wird
die Ueberfahrt nach dem Seebad Möl le in

17 Schweden
angetreten. Der Donnerstag nachmittag und der
ganze Freitag dienen der Besichtigung des Seebades
und ist frei für Ausflüge in das Kullengebirge. Auber-
dem ist Gelegenheit gegeben, an dem Strandleben
teilzunehmen, Am Freitag abend geht es dann nach
Kopenhagen zurück und am Sonnabend mittag mit
dem Dampfer „Rugard* über Rügen und Stettin
nach Hause. Ankunft in Halle am Sonnabend, dew
18. August. etwa gegen 22 Uhr.

Die ganze Reise kostet O
von Halle bis Halle einschl. atteRM. 105 EFisenbahnfahrten, Dampferfahrten sow.

Verpflegung, beginnend mit dem Mittagessen am
ersten Tage und endend mit dem Mittagessen am
siebenten Tage. Hinzu kommt lediglich die Fahrt
bis Halle. Ferner ist einbegriffen Unterkunft in guten
Hotels und Pensionen, Bedienungsgelder, Kurtaxen
usw. Ausführl. Auskunft erteilt das Merseburger
Tageblatt Hälterstr. 4, Filiale Markt 24, Tel. 2101
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